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v I 99Ne Gehen gawmiefeier Her MemelLandkag aufgelöſt
in Weimar.

Am geſtrigen 22. März, dem 100jährigen Aus Memel wird gemeldet: Unter großem Kandidaten aus wirtſchaftlichen Organi-
Todestag Goethes, begann um 930 Uhr in Andrang des Publikums begann am Diens ſationen vorſieht.
der Weimarhalle die große Goethe-Gedächt-
nisfeier, an der auch Reichskanzler Dr. Brü-
ning und Reicbsinnenminiſter Dr. Groener
teilnahmen. Im Mittelpunkt der Veranſtal-
tung ſtand die Gedächtnisrede des Präſiden-

der Goetbe-Geſeſſſchaft. Profeſſor Dr
Julius Peterſen der in etwa eineinhalb-
ſtündiger Rede ein Bild des Menſchen und
Dichters Goethe von großer Anſchaulichkeit
entwickelte. Umrahmt wurde die Gedeht
nisrede von Geſangsvorträgen des Thom
nerChors aus Leipzig unter Leitung von
Profeſſor Dr. Karl Straube. Die Veranſtal-tung wurde durch den Mitteldeutſchen Rund-
funk auf alle deutſchen Sender übertragen.

Auf dem Wege zu ber Gruft, ſo führte
Peterſen aus, die an dem heutigen Tage
Mittelpunkt des ganzen Weltbewußtſeins
magnetiſcher Pol alles Menſchengedenkens
geworden iſt, bleiben wir ſtehen und ſuchen
nach Sammlung und Beſinnung. Jn der
geweihten Woche. die zu den Oſtertagen hin-
ſtrebt und die in dem Zielgedanken des Er-
ſöſergrabes die ganze Chriſtenheit zuſammen-
führt, ſei es erlaubt, die Zeitrechnung um-
zuſtellen und die Markſteine der Jahr-
hunderte nicht nach Chriſti Geburt anzu-
ſetzen, ſondern nach ſeinem Tode. 19 Jahr-
hunderte ſind es dann, auf die wir zurück-
blicken, und das vorketzte der Reihe, das 18.,
das trotz Friedrich d. Großen und Napoleon,
trotz Kant und Hegel, trotz Mozart und
Beethoven, nach ſeinem geiſtigen Geſicht und
bleibenden Gehalt als das Zeitalter Goethes
bezeichnet wird.

Es iſt das
Renaiſſance,
reicht. Das

Jahrhundert einer deutſchen
die in Weimar ihren Gipfel er-
Säculum, das heute ihr Ende

erreicht das Jahrhundert Goethes, kann als
ſein Jahrhundert bezeichnet werden. Dieſem
Jahrhundert war es veraönnt, erſt die volle
Größes Goethes zu ermeſſen. Noch heute iſt
Goethe in der Fülle ſeiner Unerſchöpflichkeit
ein Bild immer neuen Wandels und Wachs-
tums. Die Menſchen die den 22. März 1832
erlebten, ſtanden im Bewußtſein einer
Weltwende. Sonnenunktergang färbte
das Gewölk, und in der hereinbrechenden
Dämmerung ſchaute man aus nach neuen Ge-
ſtirnen. Alle geiſtigen Schöpferkräfte, ſo
hieß es nun, müſſen der Politik zugelenkt
werden.

Der große Einzelne hatte ſeine Rolle aus-
geſpielt. Die ſtille Gemeinſchaft der ſchönen
Seelen wurden durch Forderungen er
Maſſen geſprengt und das Tempo der Ent-
wicklung erlaubte kein ruhiges Verweilen
mehr. Heute ſtehen wir am Ende und ſehen;
wie herrlich weit es die Menſchheit gebracht
hat.

Einem neuen Jahrhundert, das ſich mit
apokalyptiſchen Zeichen anzeigt, ſehen wir
n ch ohne Bangen. Die Hoffnung aber iſt

die aus dem Gefängnis der Gegenwart zuvefreien vermag. Von ihr beflügelt ſprengt

der Dichter die Pforten der Zukunft und
ſchreitet vor uns in ihr Dunkel hinein.Der Redner kennzeichnet dann im einzel-
nen das tiefe Wiſſen des Weiſen, der alles
kommen ſah, was nun gekommen iſt. Er hat
eine Altersentartung der Menſchheit geſehen
in der Anhäufung in den Großſtädten und er
hat die geſunde Volkskraft des Landvolkeserbet igerufen, um die verſinkende Menſchheit

wieder aufzufriſchen. Mißverſtanden in
ſeinen vaterländiſchen Zielen, hat er den
tröſtenden und feſten Glauben an die Zukunft
ſeines Volkes niemals verloren. Heute iſt
dieſes große Volk niedergetreten und ausein-
andergeriſſen und in ſeiner Dauer gefährdet.
Aber es wird immer beſtehen in ſeinem
großen Lebensglauben. Am Todestage des
letzten großen Weltdichters iſt auch die
Menſchheit iedergetreten und auseinander-
geriſſen. Die verheißende Botſchaft des
Triumphes des rein Menſchlichen aber iſt be-
ſtimmt zu einem Symbol der ganzen Menſch-
heit.

Peterſen gabe dann im weiteren eine tiefe
geiſtige Erfaſſung des Lebens und der über-
ragenden Perſönlichkeit Goethes, die über
alle Zeitalter weit hinausgreift,.

Die Rede Peterſens war außerordentlich
eindrucksvoll und fand ſtarken Widerhall.
Der Leipziger Thomaner-Chor,

tag kurz nach 17 Uhr unter Vorſitz des Land-
tagspräſidenten von Dreßler die entſcheidende
Sitzung des memelländiſchen Landtages.
Landespräſident Simaitis, der mit ſeinen drei
von Litauen ernannten Landesdirektoren er-
ſchien, begann ſofort mit einer Regierungs-
erklärung, die er unter wiederholtem Ge-
lächter der Mehrheitsparteien zunächſt in
litauiſcher und dann in deutſcher Sprache
verkündete. Er ſtellte das Direktorium vor
und ging ſodann auf die Vertrauenskriſe
näher ein. wobei er betonte, daß die Ver-
handlungen mit den Mehrheitsparteien keinen
Erfolg gehabt hätten. Er erklärte, das Direk-
torium werde ſtets beſtrebt ſein, die Beſtim
mungen des Memelſtatuts zu ſchützen. So-
dann gab Simaitis eine Reihe von Ver-
ſprechungen ab.

Der Abgeordnete Kraus brachte eine von
16 Abgeordneten der Mehrheitsparteien
unterſchriebene Erklärung zur Verleſung, in
der es hieß: Wir beantragen, der Landtag
möge beſchließen: „Das Direktorium Simai-
tis hat nicht das Vertrauen der Mehrheits-
parteien.“ Er bezeichnete es als eine uner-
hörte Herausforderung des Landtages, daß
ſich das Landesdirektorium überhaupt vor-
geſtellt habe. Der Abg. Borchert von der
litauiſchen Partei ſchlug darauf vor, einen
Verſuch mit dem Direktorium Simaitis zu
machen und beſchuldigte die Mehrheitspar-
teien, ſtets unter dem Einfluß des deutſchen
Generalkonſuls geſtanden zu haben. Auch die
Vertreter der Sozialdemokraten und Kom
muniſten ſprachen ſich gegen das Landes
direktorium aus. Der Sozialdemokrat
klärte, Memel und Litauen wären für denVölkerbundsrat nur Scha herobjekte.

Dann wurde der Mißtrauensantrag
gegen das Landesdirektorium Simaitis mit
22 gegen 5 Stimmen der Litaner angenom-
men. Darauf löſte ſident Simai-
tis auf Grund des Artikels 12 des Memel-
ſtatuts den Landtag auf. Der neue Landtag
muß binnen ſechs Wochen zuſammeoneten.
Dienstag abend verbreitete ſich das Ge

rücht, daß demnächſt mit der Veröffentlichung
des neuen litauiſchen Sejmwahlgeſetzes zu
rechnen ſei. Sollte ſich dieſe Gerücht verwirk
lichen, ſo droht der deutſchen Mehr-
heit im Memelgebiet die größteGefahr da der neue litauiſche Sejm-Wahl
geſetzentwurf keinerlei politiſche Parteien an
erkennt, ſondern nur die Aufſtellung von

Einſtimmiger Proteſt der Berliner
Preſſe.

Die Berliner Blätter weiſen übereinſtim-
mend darauf hin, daß Litauen eine neue grobe
Rechtsverletzung ſich habe zuſchulden kommen
laſſen. Das Zentrumsblatt „Germania“ ſpricht
von einer ernenten ſcharfen Zuſpitzung des
Konfliftes, da eine neue ſchwere Verletzung
des Memeſſtatnts vorſiege. die man in
Deutſchland nicht gleichgültig hinnemen
werde. Es werde zunächſt Sache der Sionatar-
mächte ſein, die Konſequenzen aus ihre Note
zu ziehen und umgehend entſchiedene taß-
nahmen gegen dieſen neuen öffentlichen Ge-
waltakt Litauens zu ergreifen. Die der r
partei naheſtehende „D. A. Z.“ ſagt: Es iſt etrauriges Zeichen der Zeit, daß ein kaum erſt

entdeckter Staat wie Litauen wochenlang die
Großmächte der Welt in wbeleidigender Form
mißachten kann. Der dentſchugtionale „Lokal-
anzeiger r“ ſtellt feſt, daß für Deutſchland jetzt
keinerlei Grund J vorliege, die von dem
Reichskanzler nugekündigten Gegenmaßnahmen noch tänger hinauszuzögern. Litauen

müſſe fühlen, daß Deutſchland auf wirt
ſchaftspolitiſchem Gebie auch bei Sbonnng
der berechtigten Jntereſſen des Memellandesnicht ganz ſo wehrlos iſt wie auf acht-
politiſchem Gebiete. Die Reichsregierung habe
weiter die Aufgabe, die Signatarmächte an
ihre Pflicht zu mahnen, für unbeeinflußte
Neuwahlen im Memelgebiet zu ſorgen. Aehn
lich äußern ſich der „Tag“ und die „Deutſche
Zeitung“. Letztere hebt hervor, daß es in
Memel ums Letzte geht. Die übervarteifich

„Börſen-Zeitung“ hebt hervor, daß
des Landtags eine bewußte
letzten Rechtes der Memel-

länder bedeute, das ihnen nach dem Memel-
ſtatut zugeſichert war.

Der ſtaatsparteiliche „Börſencourier“
unterſtreicht, daß es ſich nicht nur um einen
Gewaltakt gegen das Recht der Memel
deutſchen, ſondern zugleich um eine unmiß-
deutbare Herausforderung der Signatrr-
mächte handle. Die linksdemokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“ weiſt vor allem darauf
hin, daß die litauiſche Regierung bis zu einem
Spruch des Haager Gerichtshofes die memel
ländiſche Verwaltung ſo ſtark litauiſieren
wolle, daß eine dann vielleicht doch nyot-
wendige Umgeſtaltung des Direktoriums nach
den Vorſchriften des Memelſtatuts wirkungs
los bleiben müßte.

nationale
die Auflöſung
Aufhebung des

der zu Beginn Goethes Worte von den
Freuden und Schmerzen, die die Götter ihren
Lieblingen ſpenden, geſungen hatte, ſang am
Schluß das Goethe-Lied „Laßt fahren hin,
das alte flüchtige“, in der Zelterſchen Vertonung, ganz ſo, wie es einſt vor 100 Jahren
in der Beſtattungsſtunde am Sarge Goethes
erklang.

Dann
aller Welt,

pilgerten die Goethefreunde aus
die ſich hier zur Feierſtunde ein

gefunden hatten, zum Friedhof hinaus: Ab
geſandte aller Kulturländer der Erde, Bot-
ſchafter, Geſandte, Geſchäftsträger, Köpfe der
Wiſſenſchaft und der Kunſt, Vertreter der
deutſchen Länderregierungen, der Kirchen,
der Univerſitäten, der Städte.

Die Wallfahrk zu Goelhes Sarg.
Als zu Beginn der 100jährigen Wiederkehr

von Goethes Todesſtunde die Glocken von
allen Türmen riefen, ſäumte den Friedhof
eine vielhundertköpfige Menge in ſchweigen-
der Erwartung. Unabläaſſig fuhren die Ab-
ordnuncçen vor und wanderten mit blumen
reichen Kränzen die lange Allee bergan bis
zur Fürſtengruft, wo in weitem Halbkreiſe
Fanala loderten. Nachdem die ehemalige
Großherzogin von SachſenWeimar, zu ihrer
Rechten Staatsſekretär Meißner als Ver-
treter des Reichspräſidenten und zu ihrer
Linken Reichskanzler Brüning, erſchienen
waren, ſprach Profeſſor Peterſen kurze Worte
des Gedenkens. Die Großherzogin, der
Reichskanzler, der Vertreter des Reichspräſi-
denten und der Präſident der Goethegeſell-

ſchaft ſowie Vertreter der mit Goethe ver-
wandten Familien gingen hinab in das Ge-
wölbe, um die Kränze am Sarge ſelbſt nieder
zulegen.

Die übrigen Abordnungen
Blumengaben vor
Grufthalle dar: die

brachten ihre
einer Goethebüſte in der

Vertreter ausländiſcherRegierungen, die Staats und Miniſterpräſi-
denten der Länder, die Miniſter und die
ſtimmführenden Reichsratsbevollmächtigten,
die Vertreter von Reichs- und Landes
behörden, des Reichstages und des thürin-
giſchen Landtages, die Vertreter der deutſchen
Städte, geführt von dem Abgeſandten der
Stadt Frankfurt, als der Geburtsſtadt
Goethes, Abordnungen des Auslandsdeutſch-
tums, der deutſchen Kunſt und Dichtung, unter
ihnen Binding, von Münchhauſen, Schaffner,
Kolbenheyer uſw., dann die Jntendanten der
deutſchen Bühnen, die Vertreter der Kunſt
hochſchulen und der Kunſtverbände, der denut-
ſchen Wiſſenſchaft unter Führung der Univer-
ſitäten Leipzig, Jena, Frankfurt und Berlin,
Vertreter der Deutſchen Akademien, wiſſen-
ſchaftlicher Geſellſchafſten und der Preſſe, der
Kunſt und Wiſſenſchaft, der Konfeſſionen,
ſchließlich der Ehrenausſchuß für die Goethe-
feier 1932, Vertreter der Weimarer Kultur-
ſtätten und zahlreiche Abordnungen weiterer
Organiſationen und Verbände.

Die ſtille Grufthalle verwandelte ſich in ein
Meer von Blumen. Noch lange nachdem die
offiziellen Abgeſandten ihre Spenden nieder-
gelegt hatten, kamen Menſchen, junge und
alte, um ihre Blumen darzubringen. Dieſe

Ehrung Goethes in der Stunde, da er vor
100 Jahren von uns ſchied, war in ihrer wort-
knappen und ſchweigenden Würde die er-
greifendſte des Goethe-Gedenktages.
Eine ſilberne Goethe Medaille für

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Als Auszeichnung für Verdienſte um

Kunſt und Wiſſenſchaft hat der Reichspräſident
im Goethe-Jahr 1932 eine ſilberne Medaille
geſtiftet, die bei den Feierlichkeiten in Wei-
mar erſtmalig einer Reihe von Perſönlich-
keiten verliehen wird.

Die Medaille wurde geſchaffen von Prof.
Waldemar Raemiſch, Lehrer an den Ver-
einigten Staatsſchulen für freie und ange-
wandte Kunſt.

Die Goethe-Medaille iſt an insgeſamt 55
Perſönlichkeiten erſtmalig verliehen worden,
darunter an Reichskanzler Brüning. Reichs-
innenminiſter Groener, den preußiſchen
Kultusminiſter Grimme, an den thüringiſchen
Kultusminiſter Keſtner, den früheren thürin-
giſchen Miniſter Leuthäuſſer, Reichskunſtwart
Redslob, ferner an die Oberbürgermeiſter
von Leipzig, Frankfurt und Weimar. Von
Goethe-Forſchern haben die Medaille erhal-
ten: Prof. Peterſen, Künemann (Breslau),
Kippenberg (Leipzig), Korff (Leipzig), Wahl
(Weimar), dann an den Direktor des Frank-
furter Hochſtifts Beutler. Weiter ſind u. a.
folgende Vertreter der Literatur ausgezeich-
net worden: Gerhart Hauptmann, Thomas
Mann, Skephan George, Kolbenheyer, Wil-
helm von Scholz, Rudolf Binding, Riccarda
Huch, Handel-Mazetta, Wilhelm von Molo.
Die Medaille erhielten weiter folgende Aus-
länder: Lichtenberger (Paris), Robertſon
(London), Schreiber (Yale- Univerſität Ame-
rika), Farinelli (Rom).

Der künſtleriſche Glanzpunkt
der Goethe-Gedenkfeier war das Ehrengaſt-
ſpiel des Wiener Burgtheaters, durch das
das Wort von der deutſchſprachigen Kultur-
gemeinſchaft zu ſchönſter und von vollendeter
Tat wurde. Wiens Bühne, die Stätte
älteſter Theaterkultur, bot mit dem „Tor-
quato Taſſo“ ein künſtleriſches Ereignis,
das das feſtliche Haus immer wieder zu ſtür-
miſchem Beifall hinriß. Raoul Aslan war
ein Taſſo von außerordentlicher Größe, Fred
Hennings, Elſe Wohlgemuth Emma Johann-ſen und Ewald Balſer in den übrigen Haupt-
rollen waren ihm ebenbürtig. Der Beifall
übertraf den der Vortage noch weit.

Das Wiener Burgtheater unter der Regie
von Albert Heine hat ſich das Verdienſt er-
worben, dem Todestag Goethes einen großen
Ausklang gegeben. zu haben.

6129000 Arbeitsloſe.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung für die Zeit vom 1 bis 15. März
1932 hat der Arbeitsmarkt keine weſentlichen
Aenderungen erfahren. Eine Reihe verhält-
nismäßig geringfügiger Schwankungen haben
ſich zu einem im ganzen unveränderten
Stand der Arbeitsloſigkeit ausgeglichen. Am
15. März wurden bei den Arbeitsämtern
rund 6129000 Arbeitsloſe gezählt. Die
Arbeitsloſenverſicherung erfuhr eine Ent-
laſtung um rund 115 000 auf rund 1 736 000
Hauptunterftützungsempfänger, während in
der Kriſenfürſorge eine nicht unerwartete
weitere Belaſtung um rund 43 000 auf rund
1717000 Hauptunterſtützungsempfänger ein-
trat.

Die der von den Arbeitsämtern an-
erkannten Wohlfahrtserwerbsloſen betrüg
Ende Februar rund 1 833000, während zur
gieichen Zeit über 3,5 Millionen Arbeitsloſe
in der Arbeitsloſenverſicherung und in der
Kriſenfürſorge bekreut wurden.
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Die Frühfahrsentlaſtung des Arbeits
marktes wurde in vielen Bezirken durch
Wiedereinſetzen von Froſt und Schnee auf-
gehalten. Auch in der erſten Märzhälfte desVorjahres war noch eine Zunahme der Ar-
beitsloſenzahl um rund 800 zu verzeichnen.

Hikler darf nicht im Kundfunk
ſprechen.

Von nativnalſozialiſtiſcher Seite wird mit-
geteilt: Der Führer der NSDAP. Adolf
Hitler hatte vor einiger Zeit den Antrag ge
ſtellt, anläßlich des zweiten Wahlganges zur
Reichspräſidentenwahl den Rundfunk zu
einer Anſprache zur Verfügung geſtellt zu
bekommen. Der politiſche Ueberwachungs-
ausſchuß der Funkſtunde hat dieſen Antrag
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abgelehnt und ſeine Stellungnahme damit
begründet, die Reichsregierung ſtehe nach wie
vor auf dem Standpunkt, daß „auch im zwei-
ten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl der
Rundfunk für parteipolitiſche Reden nicht zur
Verfügung geſtellt werden“ dürfe.

Der „vVöltiſche Beobachter
für fünf Tage verboten.

Das offizielle Organ der nationalſozia
liſtiſchen Partei, der „Völkiſche Beobachter“,
iſt von der Polizeidirektion München ab
Dienstag, den 22. März bis einſchließlich
Samstag, den 26. März, verboten worden.
Anlaß zu dem Verbot gaben neun Stellen
aus den Erklärungen Adolf Hitlers zur
Polizeiaktion in Preußen, die in den Num-
mern 79, 80 und 81 des genannten Blattes
vom Samstag, Sonntag und Montag enthal-
ten waren.

Brüning gegen Severing

Das linksradikale Berliner 12-Uhr-Blatt
meldet: „Jn politiſchen Kreiſen, vor allen
Dingen in der Wilhelmſtraße, hört man all
gemein die Auffaſſung, daß der preußiſche
Innenminiſter mit ſeinem Standpunkt beim
Reichskanzler nicht durchgedrungen ſei, daß
dieſer ſich vielmehr auf die Seite ſeines
Jnnenminiſters Groener geſtellt habe. Tat-
ſache bleibt jedenfalls, daß die preußiſche Re
gierung die geſamte Aktion plötzlich abgeſtoppt
hat und kein weiteres Material über das Er-
gebnis der Hausſuchungen veröffentlicht,
wenigſtens nicht während der Dauer des
Oſterburgfriedens.“

Da das 12-Uhr-Blatt nicht gerade die
zuverläſſigſte Quelle iſt, geben wir die an ſich
T ürdige Meldung nur unter Vorbehalt
wieder.

Gegenſätze im Deutſchen Beamken-
bund um die Präſidentenwahl.
Der Verband preußiſcher Polizeibeamten

(Schraderverband) hat der links demokratiſchen
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge infolge der Hal-
tung des Deutſchen Beamtenbundes bei der
Reichspräſidentenwahl Verzicht auf jede
Stellungnahme angekündigt, daß er ſeine
Mitgliedſchaft im Deutſchen Beamtenbund
zum 31. Dezember aufkündigen würde. Auch
der Reichsverband der Poſt- und Tele-
graphen-Beamten hat dem genannten Blatt
zufolge die Zurückhaltung des Beamten-
bundes ausdrücklich mißbilligt.

Einigung in der Bierpreisfrage.

Nach mehrtägigen Verhandlungen zwiſchen
dem Reichspreiskommiſſar einerſeits und den
Brauereien und Gaſtwirten andererſeits iſt
es am Dienstag zu einer Einigung über die
Frage der Bierpreisſenkung gekommen. Die
Brauereien ſenken den Bierpreis um 2,25
Reichsmark und die Gaſtwirte den Ausſchank-
preis um die gleiche Summe je Hektoliter.
Die Preisſenkung tritt bei den Brauereien
ſofort in Kraſt, bei den Gaſtwirten am Sonn-
abend. Die Senkung beträgt einſchließlich
der Bierſteuerſenkung in Höhe von 7 Mark
insgeſamt 11,50 RM. je Hektoliter.
Die Senkung der Bierausſchanfpreiſe.

Der durchſchnittliche Ausſchankpreis wird
gemäß der Bierpreisſenkung wie folgt berech-
net: Durch Gegenüberſtellung der Preiſe vom
8. Dezember 1931 und der neuen Preiſe iſt
feſtzuſtellen, welcher Ausſchankpreis je Hekto-
liter ſich für jede Gemäßart unter Zugrunde-
legung des hierfür geforderten Preiſes er-
gibt. Die Hektoliterpreiſe für die einzelnen
Gemäßarten ſind zuſammenzurechnen und
die Summe iſt durch die Anzahl der Gemäß-
arten zu teilen. Gemäße von mehr als einem

IGoekhes „Egmonk“.
Feſtanfführung im Stadttheater Halle.
Bei der geſtrigen Aufführung des „Eg-

mont“ hatte Jntendant Dietrich als Spiel-
leiter das Hauptgewicht auf Stimmung und
ſchöne Wirkung gelegt. Das kam ſchon zum
Ausdruck in den Bühnenbildern (Peter
Krauſen), die beſonders in den Kerkerſzenen
am Schluß eine unmittelbar an den großen
Rembrandt erinnernde ſehr ſchöne Kompo-
ſition und Farbwirkung zeigten. Aber auch
die aus der Geſamtaufführung ſprechende
Auffaſſung und die Durchführung dieſer Auf-
faſſung in der Geſtaltung der Maſſen- und
Einzelſzenen und des Spiels der einzelnen
Mitwirkenden kam der Wille zu größtmög-
licher Einheitlichkeit der Stimmung und
Harmonie zum Ausdruck. Für unſern
Geſchmack war die Aufführung allerdings
gar zu ſtimmungsvoll, rückte den ſtarken
ſentimental romantiſchen Einſchlag des
Goetheſchen Werkes allzu ſehr in den
Vordergrund, machte es dadurch lyriſcher als
notwendig. So wurde der Genius Goethes
gar zu ſehr „verniedlicht“. Auch die muſika-
liſche Begleitung unter Generalmuſikdirektor
Band paßte ſich der vom Spielleiter ge-
wünſchten Auffaſſung weitgehend an.

Die Rolle des Grafen Egmont wurde von
dem Gaſt Paul Wagner vom Berliner Deut-
ſchen Theater ebenfalls ſtark unter dem Ge-
ſichtspunkt der „ſchönen Wirkung“ geſpielt.
Eine ſehr ſympathiſche Erſcheinung mit an-
genehmen Bewegungen und angenehmer
Stimme, aber ohne die erſchütternde drama-
tiſche Kraft, die dem tragiſchen Schickſal
dieſes Helden entſprochen hätte. Vom Geiſt
der gewaltigen und gewalttätigen Zeit des
fanatiſchen Philipps II. von Spanien, von
dem die Völker und Einzelleben verwüſten-
den furchtbaren Wüten klang kaum ein Hauch
in das Spiel dieſes Egmonts hinüber.

Auch Eugen Eiſenlohr als Herzog von
Alba war nicht der echte, noch in der Er-

Aufruf des Skahlyelm zur Preußenwahl.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,

hat wie folgt zur politiſchen Lage Stellung
genommen:

„Der am 19. und 20. März in Berlin zu-
ſammengetretene Bundesrat un Bundes-
vorſtand des Stahlhelm Bund der Front-
ſoldaten dankte zunächſt dem en Bundes
führer, Kamerad Dueſterl für ſeinen
ſelbſtloſen Einſatz in der ihm geſtellten ſchwe-
ren Aufgabe. Die politiſche Entwicklung hat
den Stahlhelm in einen Konflikt gebracht,
den nur der reſtlos zu würdigen verſteht, für
den die im Fahneneid einſt geſchworene Treue
ein feſter Begriff geblieben iſt. 13 Jahre
hat der Stahlhelm durch Verbot und Unter-
drückung der wechſelnden Regierungen ſich
bemüht, die ſoldatiſchen Tugenden der alten
Wehrmacht und das Frontſoldatentum in
ſeinen Reihen lebendig zu erhalten und in
der heranwachſenden Jugend zu wecken.

Wir haben einſt den Generalfeldmarſchall
von Hindenburg im ſchwerſten Ringen an die
politiſche Macht gebracht und nicht die Män-
ner, die heute ſeine lauteſten Anhänger ſind.
Die Befreiung ſeiner hehrew Perſönlichkeit
von dem Einfluß derjenigen politiſchen
Kräfte, denen der November 1918 zu ver-
danken iſt, iſt uns nicht gelungen. Die im
erſten Wahlgang aufgeſtellte Kandidatur des
zweiten Bundesführers diente dieſem vater-
ländiſchen politiſchen Ziele. Durch ſeinen
Ausgang iſt die Wiederwahl des Reichs-
präſidenten von Hindenburg mit überwälti-
gender Mehrheit des deutſchen Volkes ent-
ſchieden. Der Stahlhelm ſieht daher keinen
Grund ein, ſich als Bund noch am zweiten
Wahlgang zu beteiligen.

Nachdem dieſe Entſcheidung gefallen iſt,
ehen wir vor einer neuen Entſcheidung in

Preußen. Für dieſe 24. April
eißt es: „Keine Stimme dem Syſtem. Keine
timme einer Parteidiktatur.“ Endziel bleibt

die gemei.ſame Staatsführung durch die
nationale Front.

Der Stahlhelm kann nur Parteien unter
ſtützen, die mit ihm in treuer Bundesgenoſſen
ſchaft den Kampf um die innere Befreiung
geführt haben. Wo Stahlhelmkameraden als
Kandidaten aufgeſtellt werden, werden die
Kameraden dieſen ihre Stimmen geben. Auch
in den letzten ſchweren Kämpfen gegen eine
gewaltige politiſche Uebermacht iſt die innere
geiſtige und politiſche Geſchloſſenheit der
Ueberparteilichkeit des Stahlhelms ſtärker
denn je geworden. Der Kampf gegen den
politiſch zerſtörenden Einfluß des Marxismus
im Reiche und in den Ländern muß ge-
wonnen werden.

Unſere Kampfparole bleibt:
Preußen den Preußen.

Die Vorgänge im Memelgebiet, die ge-
ſteigerten militäriſchen Vorbereitungen der
Polen, wie der bisherige Verlauf der Ab-
rüſtungskonferenz in Genf zeigen die un
bedingte Not wendigkeit derWehrertüchtigung des geſamten
Volkes und rücken ſomit die Hauptaufgabe
des Stahlhelm, die Stärkung des Wehr- und
Freiheitswillens, erneut in den Vordergrund.“

Hierzu teilt der Bundeskanzler amtlich
weiter mit: Damit erledigen ſich alle in der
Oeffentlichkeit verbreiteten Gerüchte und
nichtamtlichen Nachrichten.

halben Liter bleiben unberückſichtigt. Die
Senkung hat vorzugsweiſe bei den gebräuch-
lichſten Gemäßarten zu erfolgen, jedoch ſoll
dort, wo die Steuerſenkung den Betrag von
7 Mark ausmacht, der Ausſchankpreis für
wenigſtens eines der am 8. Dezember 1931
vorhandenen Gemäße mit weniger als einem
halben Liter Inhalt um volle 5 Pfennig er-
mäßigt werden. Die Senkung der Flaſchen-
bierpreiſe und der Weißbierpreiſe in Berlin
bleibt in Kraft.

Die Verkaufspreiſe ſind um den Betrag
zu ermäßigen, um den die Steuer für den
Hektoliter ermäßigt worden iſt. Soweit Gaſt
ſtätten bis zum 7. Dezember 1931 bereits
geſenkt haben, kann die Anrechnung dieſer
Senkung auf Antrag geſtattet werden, fedoch
mit der Beſchränkung, daß gegenüber den
Preiſen vom 8. Dezember die geſamte Bier-
ſteuerſenkung und der Preisnachlaß in vollem
Umfange ſich auswirkt.

„Heutiges Syſtem.
Diſziplinarverfahren gegen den Dresdner

Bürgermeiſter.

Der bisher ſozialdemokratiſche Dresdner
Bürgermeiſter Dr. Bührer iſt bekanntlich vor
kurzem zu den Nationalſozialiſten überge-
treten. Das heutige Syſtem, das angeblich
für Freiheit und Demokratie eintritt (und
jedenfalls daraus entſtanden iſt), ſieht das
als Verbrechen an. Alſo muß es beſtraft
werden, ſofern und ſoweit es nur irgend
geht. Alſo hat man jetzt plötzlich in der Amts-
führung des Dresdner Bürgermeiſters Pflicht-
widrigkeiten herausgeſucht, und die Dresdner
Stadtverordnetenverſammlung hat folgenden
Beſchluß gefaßt:

1. Den Oberbürgermeiſter zu erſuchen, den
Bürgermeiſter Dr. Bührer von der Tätigkeit
als Leiter des Finanzamtes zu entbinden.

2. Den Rat zu erſuchen, das Dienſtſtraf-
verfahren gegen Dr. Bührer einzuleiten, und
zwar:

innerung der ſpäteren Jahrhunderte ſchrecken-
erregende dämoniſche „Blutherzog“, ſondern
ein etwas mephiſtophiliſch gefärbter und ſteif-
feierlicher kleiner Böſewicht, und auch Fritz
Henſel als Wilhelm von Oranien ließ die
welthiſtoriſche Größe des Originals ver-
miſſen.

Die zweite Hauptperſon des Stücks,
Egmonts Klärchen, wurde von Gabriele
Schneider in den erſten Szenen ungetrübten
heimlichen Liebesglücks außerordentlich nett
geſpielt, aber dann, als Klärchen das Volk
zum Aufruhr gegen die Verhaftung Egmonts
aufzurütteln ſucht und ſpäter, als ſie ihrem
Geliebten freiwillig in den Tod vorausgeht,
trat zu ſehr hervor, daß Fräulein Schneider
„Sentimentale“ und nicht Heldin iſt. Den
großen Stil jener gewaltigen Barockzeit, den
die Meiſterwerke der Kunſt und beſonders
die Bilder der Velasquez, Rembrandt und
Rubens widerſpiegeln, wußte eigentlich nur
die zum erſtenmal ſeit ihrem Unfall wieder
auftretende Annelieſe Johow in ihrer Rolle
als Margarete von Parma, Regentin der
Niederlande, zu treffen. Zwiſchen ihrem Spiel
und dem weinerlich-kraftloſen Spiel Wolf
Liebers als Brackenburg lagen Welten.

Aber auch wenn man mit der ſehr lyriſchen
Geſamtauffaſſung und der Einzeldurchführung
nicht einverſtanden war, mußte man aner-
kennen, daß die Aufführung ſehr ſorgfältig
und mit viel Liebe und erſtem Geſchick ge
macht war. Und da dem durch die Zeitnöte
ohnehin zermürbten Publikum, gerade in
einer Feſtaufführung, wohl auch weniger an
tragiſcher Erſchütterung als an ſchöner
Stimmung gelegen war, ſo war es nur natür-
lich, daß die Darſteller am Schluß ſtarken Bei-
fall ernteten. Dr. H. Elze.

Eugen d'Alberts Teſtament. Jetzt iſt das
Teſtament Eugen d'Alberts eröffnet worden.
In dieſem vermacht d'Albert der Preußiſchen
Akademie, Sektion für Muſik, 150 000 Schwei-
zer Franken und weitere 150 000 weizer
Fraten zugunſten ſeiner letzten Wirtſchaf

a) weil er in einem weit über die Be
legung verfügbarer Kaſſenbeſtände hinaus-
gehenden Umfange Spekulationspapiere ohne
erkennbare Notwendigkeit angekauft hat,
b) weil er die Geſchäfte mit einem unbekann-
ten Bankhauſe durchgeführt hat, e) weil er
dieſem Bankhauſe Vorſchüſſe auf die zu täti-
genden Geſchäfte im Betrage von mehreren
hunderttauſend Mark ohne Sicherheit gegeben
hat, d) weil die Ankäufe ohne Limitierung
des Kurſes getätigt worden ſind, e) weil zu-
gelaſſen worden iſt, daß das Bankhaus ganz
erhebliche Mengen der Papiere weit über dem
notierten Kurſe gekauft hat, weil alle dieſe
Geſchäfte ohne Mitbeteiltgung des Ober-
bürgermeiſters oder einer anderen ſtädtiſchen
Geſchäftsſtelle durchgeführt worden ſind,
g) weil ſolche Geſchäfte auch dann noch durch-
geführt wurden, nachdem der Fall Arend zu
beſonderer Vorſicht hätte veranlaſſen müſſen.

Warum, ſo muß man unwillkürlich
fragen, iſt dieſer Beſchluß nicht ſchon gefaßt
worden, als Dr. Bührer noch Sozialdemokrat
war Schützt etwa unter dem heutigen
Syſtem die Zugehörigkeit zur ſozialdemokra-
tiſchen Partei vor den Folgen von Amtsver-
fehlungen? Man müßte dieſe Frage mit Ja
beantworten, wenn jetzt nicht gegen ſämtliche
Beamte, nicht nur etwa in Dresden, ſondern
im ganzen Deutſchen Reich, gegen die der
Verdacht ähnlicher Pflichtwidrigkeiten vor-
liegt, in gleicher Weiſe vorgegangen wird.

Hier wird an einem zunächſt unſcheinbaren
Fall eine große, für das ganze heutige Syſtem
grundlegende Frage akut, bei der es um
Letztes und Höchſtes geht: um Sauberkeit, Ge
wiſſenhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit der
öffentlichen Amtsführungen. Die natio-
nalſozialiſtiſche Fraktion der Dresdner
Stadtverordnetenverſammlung hat die große
grundſätzliche Bedeutung des „Falles Bührer“
richtig erkannt und hat dem Beſchluß der
Stadtverordneten zugeſtimmt, ob-
gleich er gegen ihren Parteigenoſſen geht.
Jetzt wird ſich zeigen, ob die Parteien des
heutigen Syſtems im ganzen Deutſchen Reich
dieſem Beiſpiel folgen und in allen „Fällen“

terin. Dieſe teſtamentariſch verfügten Be-
rräge beſtehen au- Effekten und ſollen, wenn
dieſe derzeit die vorgeſchriebenen Beträge
nicht erreichen, durch die künftigen Tantiemen
aus den Opern ergänzt werden. Auffallend
iſt hierbei, daß d'Albert, der bis in die letzte
Zeit Frau Fink monatlich alimentiert hat,
ſie in du ſem Teſtament nicht bedacht, ebenſo
ſeinen Kindern erſt Anteile zuſpricht, wenn
die beiden erſterwähnten teſtamentariſchen
Beträge voll ausbezahlt worden ſind.

Aus Dolly wird ein Junge.
Von D.olly Haas.

Sie werden es nicht glauben ich hade mein Haar,
mein leuchtend rotes Haar meinem Beruf geopfert.
Erſt gab es natürlich gewaltigen Proteſt, mein Friſeur
wollte nicht. Doch ich gab nicht nach. Noch als die
erſten Locken unter der Schere zu Boden fielen, ſchüt-

telte Figaro bedenklich den Kopf. „Es iſt eine
Sünde! Man wird Sie gar nicht mehr erkennen,
das Publikum wird böſe ſein.“ Doch alles half nichts,
ich beſtand darauf und ich mußte es anch, denn ein

das Staatsintereſſe und die Würde und Ehre
des Staates zur Geltung bringen werden.
Auch gegen das Parteiintereſſe und gegen
ihre Parteigenoſſen!

Auslandskredit für Deutſchland

In Paris finden zurzeit wichtige Be
ſprechungen zwiſchen dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin Sackett, und den fran
zöſiſchen Regierungsſtellen ſtatt, die die
deutſche Finanzlage und die Reparations und
Kriegsſchuldenfrage zum Gegenſtand haben.
So meldet es vor allem der Pariſer Mit-
arbeiter der Londoner „Morningpoſt“ auf
Grund einer Sonderinformation, daß ſich die
Beſprechungen zwiſchen Tardieun und Sackett
auf die deutſche Finanzlage und die kurz-
friſtigen Kredite erſtreckten. Sackett ſei in
letzter Zeit äußerſt beſtrebt geweſen, die Mög-
lichkeit einer deutſchen Zahlungsunfähigkeits-
Erklärung abzuwenden. Jn dieſem Zuſam-
menhang ſei jetzt auch in Paris die Frage
einer finanziellen Beihilfe für Deutſchland
erörtert worden. Der Berichterſtatter meint
hierzu, Frankreich ſei zurzeit dasjenige Land
in Europa, das zur Gewährung einer ſolchen
finanziellen Unterſtützung an Deutſchland
allein in der Lage ſei. Eine kurzfriſtige An
leihe würde es Deutſchland geſtatten, über die
nächſten Monate hinwegzukommen und der
Wallſtreet (den Neuyorker Finanzkreiſen)
neue Hoffnung auf die Wiedererlangung
ihrer an Deutſchland gewährten Kredite

geben. 4
Dieſe Meldung würde alſo die Gerüchte

beſtätigen, daß die Regierung Brüni S
Sackett verhandelt ſelbſtverſtändlich im Ein
vernehmen mit ihr ihre und Deutſchlands
Rettung aus der Finanznot in neuen Aus-
landskrediten ſieht. Zugleich aber zeigt ſich
laut „Morningpoſt“, daß England und
Amerika zur Gewährung ſolcher Kredite
nicht bereit ſind, und daß alle Hoffnungen ſich
auf franzöſiſche Finanzhilfe richten. Das
wäre alſo der von der nationalen Oppoſition
immer befürchtete Ausweg, der voll ſchwerſter
Gefahren iſt, denn Frankreich gibt kein Geld
ohne entſprechend große Zugeſtändniſſe
Deutſchlands auf politiſchem Gebiet. Welche
politiſchen Opfer wird die Reichsregierung
diesmal bieten, um für eine kurze Spanne
Zeit noch einmal zu geborgtem Gelde zu kom-
men und dann, wenn die Kredite fällig wer
den, um ſo unentrinnbarer in den Netzen der
franzöſiſchen Machtpolitik zu hängen

Poincare erkrankt.
Aus Paris wird gemeldet: Die Polizei-

präfektur von Bar-le-Duc dementiert die in
den geſtrigen Vormittagsſtunden beſonders
im Ausland verbreitete Nachricht, daß der
ehemalige Miniſterpräſident und Präſident
der Republik Poincaré geſtorben ſei. Wie
wir ergänzend erfahren, ſcheint in dem Be-
finden Poincarés eine Verſchlechterung ein-
getreten zu ſein. Wie das franzöſiſche Jnnen-
miniſterium auf Anfrage am Dienstagnach-
mittag mitteilt, entſprechen die Gerüchte von
einer beſorgniserregenden Ver-ſchlimmerung im Geſundheitszuſtand des
früheren Miniſterpräſidenten Poincarsé nicht
den Tatſachen.

STTCD —Wä—Uberraſchend ſchneſte Schmerzbefeitigung
bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neurealgien und cheumatischen Beschwer-
den durch das ärztlich bestens empfohlene
Citrovanille. Vnschädlichfartierzu. Magen
6 Pulver- od. 12 Oblaten-Packung RM 1.05

neuer Film-Kontrakt verpflichtete mich dazu. Als
Geza von Bolvary mich zu ſich rief, um mit mir über
eine Hauptrolle zu dem neuen Superfilm Liebes

kommando“ zu verhandeln, erklärte er mir, daß
ihm Fritz Grünbaum und Roda Roda ein Manuſkript
geſchrieben haben, und daß da eine Bombenrolle ſei,

ein Mädel, das ein Junge werden müſſe, Kadett in
einer öſterreichiſchen Militär-Akademie. „Aus Jhnen
könnte man ſchon einen netten Jungen machen,“
meinte Bolvary, „gerade ſo einen lieben, aufrichtigen,
offenherzigen Kerl, einen ſtrammen, tapferen Kadetten,
wie ich ihn mir vorſtelle. Doch da iſt ein kleiner Haken.
Die Locken müſſen herunter, denn bekanntermaßen
müſſen Kadetten einen vorſchriftsmäßig geſchnittenen
Scheitel tragen.“ Zuerſt war ich ein bißchen traurig,
doch als ich erſt wußte, daß es da wirklich eine Rolle
für mich zu ſpielen gab, ſo recht nach meinem Ge
ſchmack, gab es kein Bedenken. Jch ſchlug zu und
eines Tages ſtand im Atelier ein Junge in Kadetten-
uniform mit geſcheiteltem Haar.

Dieſer Film erlebt am Donnerstag im C. T. Riebeck
platz ſeine halliſche Erſtaufführung.
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Nus Merſeburg.
Vom Spiel in den Tod.
Mädchen läuft in ein Auto!

Am Dienstag nachmittag 16,45 Uhr er-
eignete ſich auf der Leipziger Straße in der
Nähe der Ziegelei ein ſchwerer Verkehrs-
unfall. Aus Richtung Leipzig kommend
näherte ſich ein DKW.-Perſonenkraftwagen
in mäßigem Tempo, als plötzlich vor dem
Hauſe Nr. 72 ein Kind, das noch eben auf
dem Bürgerſteig geſpielt hatte, direkt in den
Wagen hineinlief. Das Kind, ein fünfjähriges
Mädchen, wurde von der linken Seite des
Wagens erfaßt und zu Boden geſchlenudert.
Es kam ſo vor den Wagen zu liegen, daß
derſelbe, ohne das Kind weiter zu verletzen,
über es hinwegfuhr. Trotzdem aber hatte es
durch den Sturz ſchwere Kopfverletzungen
davongetragen und mußte ſofort in die Woh
nung der Großeltern, bei denen das kleine
Mädchen zu Beſuch weilte, gebracht werden.
Der Beſitzer des Unglückswagens, ein Mü
chelner Einwohner, verſtändigte ſofort einen
Arzt und die Polizei. Jnzwiſchen hatte aber
ſchon ein Arzt, der mit ſeinem Wagen die
Unfallſtelle paſſierte, angehalten und dem
Kind die erſte Hilfe geleiſtet. Die von dem
Kraftwagenbeſitzer herbeigerufene Frau Dr.
Ehrhardt ſorgte dann für die Ueberführung
des Kindes in das Städtiſche Krankenhans
wo das Kind aber trotz aller Bemühnungen
nicht mehr am Leben erhalten bleiben konnte.
Jn der vergangenen Nacht iſt es ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. Es handelt
ſich um das fünfjährige Töchterchen des Ar-
beiters Hermann M., Oelgrube l. Die
Ermittlungen der Kriminalpolizei über die
Schuldfrage ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch
ſcheint ein Verſchulden des Kraftwagenfüh-
rers nicht vorzuliegen.

Reifeprüfung
an der Merſeburger Mittelſchule.
Folgende Schüler und Schülerinnen der

Merſer urger Mi.telſchule erh erten bei ihrem
Abgang das Schlußzeugnis, näml ch Las Zeug
nis der mittleren Reife: Luzig Anlauf, Jo
hanna Bach, Hildegard Dreuſe, Jlſe Dro-
gies Liſa Eckert, Margarete Ehloeck, Ger
trud Hoffmann Annemarie Holzhaufen, An
nemarie Jaenſch, Johanna Kloſe, Elei Linke,
Urſula Lowitzſch, Käthe Rietze, Lieſelotte
Schinke. Agnes Schubert, Gerda Schulz,
Charlotte Schulze, Hildegard Tholotowsky;
Elfriede WeLer, Hilda Probſthavn und Erica
Landmann; Heinz Dledtrich, We rner, Doeb
ler Armin Gelbke, Fritz Günther, Bodo
Haas. Heinz Markgraf. Ernſt Meiſel, Wol-
ter Mökbius, Herbert Müller, Fr'edrich Reh
mann Korl Sch'eicher, Kurt Schneider, Ro-
bert Schwalbe. Helmut Siebert, Gerhard
Wandt und Heinz Zieſche. Auch wir gratu-
lieren den glücklichen Prüflingen.

D

Altersjubilarin.
Der Witwe Luiſe Beinemann, Obere

Breiteſtraße 8 wohnhaft, iſt es vergönnt, am
Donnerstag, dem 24. d. Mts., ihren 81.
Geburtstag zu feiern. Wir wünſchen der Ju-
bilarin weiterhin beſte Geſundheit und einen
frohen Lebensabend.

—DZDZ]

Bi'amratte gefangen.
Beim Fiſchen in der alten Saale fing

ein hieſiger Fiſchermeiſter eine 50 Zentimeter
lange Biſamratte.

Verbilligtes Friſchfleiſch.
Die Ausgabe der Reichsbezugsſcheine zum

Bezuge von verbkilligtem Friſchfleiſch für die
Zeit vom 21. März bis 30. April 1932
findet am Donnerstag dem 24. März 1932
von 8 bis 12 Uhr, für Zuſatzrentenemp'änger,
Klein- und Sozialrentner der Stadt Merſe-
burg im Verwalungsgebäude III, Chriſti-
anenſtraße Nr. 23, ſtatt.

Merfeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. Der Herr Finanz-

direktor in Nöten“ mit Max Adalbert.
UnionTheater. „Zwei Herzen im MTakt.
Kammerlichtſpiele. „Solang nöch ein Walzer

von Joh. Strauß erklingt“.

Ueberall GoekheFeiern!
Domgymnaſium

Dicht gedrängt ſaßen die Eltern der Schü-
er Un'eres Domgymnaſiuns, die ſich am
weontagasend in der feſt. ich geſchmugaten Aula
des Domgymnaſiums verſammelt hatten, den
hundereſten Aodestag des Dichter urſien Goe
ühe ſeierrich zu begehen. Eingeleilet wur-
de die Feier durch das Prätudium und
Fuge in Gmoll von Joh. Seb. Bach, vor
gerragen von dem Schüler Eßrich. An
ſchziehend ſang der Schulchor mit Orcheſter-
und Orgelseglei. ung unter der Leitung von
Oberſchullehrer Straube die Trauerkan-
tate „Laßt fahren hin das Allzuflüchtige“,
deren Text, von Goethe gedichet, von ſei-
nem Freunde K. F. Zelter vertont iſt. Vor
hundert Jahren wurde dieſe Kantate bei dem
B. gräbnis Grethes in der Weimarer Fürſten
gruſt ge ungen. Danach betrat Oberſtudienrat
Dr. Kominski das Rednerpult. Jn ſeiner
Rede führte er Goethe als Dichte:, Wiſ en-
ſchaftler und Menſchen vor Augen und ent-
wickelte mit Hilfe wichtiger Daten das Leren
Goelthes in den verſchledenen Zeiten, ſo z. B.
der Leipziger und Straßburger Zeit und
während der italieniſchen Reiſe. Jm An-
ſch uß daran trugen die Schüler Pankatz,
Wirth und Schröer die Szene „Vor-
ſpiel auf dem Theater“ vor. Mozarts be
kanntes Ave Verum beſchloß die würdige
Feier.

Am Dienstagmorgen verſammelten ſich Leh-
rer und Schüler un eres Domgynnaſiums in
der Aula zum Schulſchluß. Nach ge-
meinſamen Geſang „Sollt ich meinem Gott
nicht ſingen?“ ergriff der Liter der Anttalt,
S. u iendir ktrr Dr. Hertling, das Wort
zu einer Andacht Nach einem Gebet und
gemeinſamem Liede, erfüllte der Direktor
die ſchmerzliche Aufgabe zwei verdiente Mit-
glieder des Lehrerkollegiums mit herz ichen
Wor en zu verabſchieden, die in den wohl-
verdienten Ruheſtand treten. Es ſind dies
Profeſſor Seeger und Dr. Schröder;
leider konnte der erſtere wicht zuge en ſein
da Krankheit ihn verhinderte. Anſchließend
vollzog ſich die Ver etzung der Schüler und
die Ver'eilung von Prämien aus der Merz-
der und Tr. Karl Nilling- Stiftung. Nach
dem gemeinſamen Liede „Unſern Au'gang
ſern, Gott“ gingen dann die Schüler in die
einzelnen Klaſſen, um ihre Zeugniſſe zu
empfangen.

Ober'yzeum
Am Montagvormittag fand im Kreiſe des

Lehrerkollegiums und der Schülerinnen die
Goethe-Gedäch! nisfsier des Oberlmeums ſtatt.
Zwer muſikaliſche Vorträge leiteten die Feier
ein. Es wechſelten dann in bunter Folge Ge-
dichtvorträge, Chöre und Sologeſänge. Den
Höhepunkt der Feier bildete die Anſprache
von Studiendirektor Seele. Ausgehend von
der Anerkennung, die der Perſönlichkeit Goe-
thes von großen Menſchen aller Nationen ge-
zollt worden iſt, gab der Direktor einen Ueber-
blick über Goethes Leben. Er zeigte die Ent-
wickklung des Genies, wie ſie zu verfolgen
iſt an ſeinen Werken: Die Entwicklung vom
Sturm- und Drangmenſchen zu der abgeklärten
Perſönlichkeit des reifen Goethe. „Er war
unſer“ ſo können wir von ihm ſagen, der
den Ausdrug fand für deutſcheſtes Lebens-
gefühl, und der daher immer der deutſcheſte
Dichter bleiben wird!

Die Entlaſſungsfeier am Dienstag
galt in erſter Linie der ſcheidenden Ober-
ſchullehrerin Fräulein Lentz. Jn tiefbewegten
Worten dankte Studiendirektor Seere ihr,
die faſt drei Jahrzehnte lang als ein Muſter-
bild von Treue und Gewiſſenhaftigkeit, Fleiß
und Ordnung die Geſchicke der Schule mit
leiten und verfolgen konnte. Mit verſtehen-
dem Herzen iſt ſie ihren Schülerinnen eine
wahre Führerin und Beraterin geweſen, und
ſo kann ſie heute mit Stolz und Freude
auf ihr Lebenswerk zurückblicken; denn „wer
ſeiner Zeit genug getan, hat für die Ewigkei:
gelebt.“ Jn herzlichen Worten dankte der Di-
rektor dann auch der Vertreterin von Frl.
Maagß, der Zeichenlehrerin Fräulein Lap-
penbuſch, die mit dem heutigen Tage wieder
von der Anſtalt ſcheidet. Die ſchließlich an
die Abgehenden der Unterſekunda gerichteten
Abſchiedsworte gemahnten dieſe, auch im klein
ſten Kreiſe ihre Pflicht zu tun und den ihnen
zugewieſenen Platz voll und ganz auszu

füllen, um dadurch ein wichtiges Glied des
Volkskörpers zu werden.

Albrecht Dürer- Schule
Jn der Albrecht-Dürer- Schule war

die Entlaſſungsfeier mit der Goethefeier ver-
bunden. Eltern und Kinder füllten die gro-
ße Aula. Lehrer Walter zeichnete in der
Feſtrede ein lebensvolles Bild des arbeit-
ſamen, immer ſtrebenden Menſchen und des
Dichterſürſten in äußerſt feſſelnder Weiſe.
Den muſikaliſchen Teil der Feier beſtritten
Schulorcheſter und Schülerchor. Es kamen
zum Vorkrag die Ouverture zu „Egmont“,
das „Heiderößlein“, „Gefunden“, „Das Veil
chen „Wanderers Nachtlied“ als Männer-
chor und der „König in Thule“ als Solo von
Herrn Gerlach; unter den Deklamationen
war der Sprechchor „Erlkönig“ be'onders ein-
drucksvoll. Den Konſirmanden widmete Rek-
tor Brenner herzliche Abſchiedsworte für
den ferneren Lebensweg. Die Schulprämie
des Kultusminiſteriums, eine Goethe-Aus-
gabe in zwei Bänden, erhielt der Schüler
Gerhard Raſpe (I1. Kn.), je einen Photo-
apparat Willi Lakenmacher und Werner
Bielig (1. Kn.) Mit den beſten Wünſchen
für ihre Zukunft wurden die beiden Schul-
amtsbewerber Stahn und Hovpe ent-
laſſen, die infolge der Notverordnung hier
nicht mehr weiter beſchäftigt werden können

Alkenburger Schule
Eine Abſchiedsſtunde, wie ſie in der Ge-

ſchichte des Merſeburger Schulweſens wohl
noch nicht verzeichnet iſt, erlebte geſtern vor-
mittag die Altenburger Schule. Für den Rek-
tor Junker, die beiden Konrektoren Grö-
ger und Schwager ſowie die beiden Lehrer
Pretzien und Simon, die ſämtlich in den
Ruheſtand treten, bedeutete dieſer Tag den
Schlußſtein einer mehr als 40jährigen Amts-
zeit. Aus dieſem Anlaß waren auch Schulrat
Roß und Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach zur Abſchiedsfeierlichkeit in der Schule
erſchienen. Jn herzlich gehaltenen Worten ge-
dachten ſie der Zeit der Zuſammenarbeit, die
in allen weſentlichen Teilen eine harmoniſche
war, und gaben dem Wunſche Ausdruck, daß
den Scheidenden ein friedvoller Feierabend
beſchieden ſein möge. Es wurden ſodann Aner-
kennungsſchreiben ſowohl von der Staats-
-egierung als vom Magiſtrat an die Schei-
denden überreicht.

Anſchließend hielt die Altenburger Schule
in ihrer Turnhalle eine in allen Teilen wohl-
gelungene, eindrucksvol'e Goethe-Ge-
dächtnisfeier. Vor der Bühne ſtand das
mit dem Dichterlorbeer geſchmückte Bild Goe-
thes, dem durch Niederlegung von Lorbeer-
ſträußen durch Kinderhände gehuldigt ward.
Jn ſeiner Gedächtnisrede ging Konrektor Grö-
ger in Anbetracht der miterſchienenen mittle-
ren Klaſſen der Schule nicht auf die literariſche
Bedeutung Goethes ein, ſondern er faßte
deſſen menſchliche und praktiſch-tätige Seite.
Jn plaſtiſchen Bildern erſchien ſo Goethe als
Baumeiſter, Bergwerksdirektor, Muſterungs-
kommiſſar, Finan' miniſter und Theaterdirektor
wie auf ſeinen Reiſen. Goetheſche Gedichte,
teils geſprochen, teils mit Jnſtrumentalbeglei-
tung geſungen, verſtärkten den Eindruck. Be-
ſonders wirkungsvoll waren die beiden Soli
„Mignon“ und „Mailied“, geſungen von Frl.

Hedrer; kam im erſten der Sehnſuchtsge
danke wundervoll zum Ausdruck, ſo ſprudelte
ſich im „Mailied“ die helle Freude an der
Natur und am Leben. Fräulein Nary be-
gleitete meiſterhaft.

Daran ſchloß ſich die Entlaſſung der Kon
firmanden. An ſie richtete Rektor Junter
ernſte, aber herzliche Worte, zum letzten Make.

Leſſingſchule

Jn' einem vom Reformrealgymnaſium zur
Ver,ühung geſtellten, ſchön ge chmüaten Raum
hiert die Leſſingſchule ihre Goethe eier
mit anſchließender Konſirmandenentlaſſung
ab. Einige muſikaliſche Geigentrios von
Gluck und Haydn, ſowie Gefänge von Goethe-
liedern umrahmten den Vortrag des Kon-
rektors Län gericht der Goethe als den
größ. en Bürger Deutſchlands feierte. Einige
von Schülern gut vorgetragene Goethegedichte
waren in den Vortrag eingeflochten. Der
Vorkragende fand dann auch herzliche Worte
des Abſchieds für die Konfirmanden, für
die große Zahl der nach andern Schulen um-
geſchulten Kinder und zuletzt für den ſchei-
denden Lehrer Ni endorf der nach einer
kurzen, erfolgreichen Tätigkeit an der Leſ-
ſingſchule nach Dommitzſch bei Torgau ver
ſetzt wird.

Am Tage vorher nahm Rektor Löbus
einen kurzen Abſchied von ſeiner Klaſſe,
bei welcher Gelegenheit ihm das Kollegium
durch den obengenannten ſtellvertretenden
Schulleiter Lebewohl ſagte, dem treuen Leh-
rer, dem lieben Kollegen und geachteten
Schulleiter, der wegen ſeines Geſundheits-
zuſtandes ein ö fentliches Abſchieds eiern ab-
ehnen mußte. Von der Re ie ung wurde im
ein Anerkennungsſchreiben überreicht. Das
Kollegium ſchenkte, ihm zur Erinnerung an
das harmoniſche Zuſammenarbeiten ein Goe
thebuch und ein Goethebild.

Peſtalozziſchu'e
Geſtern vormittag fand in der Turnhalle

der Peſtalozziſchule eine Feier für die zur
Entlaſſung kommenden Kinder ſtatt mit der
gleichzeitig eine Gedenkfeier für Goethe ver-
bunden war. Nach verſchiedenen gemein-
ſamen Geſängen und Gedichtvorträgen der
Kinder richtete der ebenfalls ſcheidende Rek-
tor Röthe herzliche Worte an die ſcheiden-
den Knaben und Mädchen. Er erinnerte an
Goethe und legte deſſen Ausſpruch „Arbeit
und Pflichterfüllung ſind die Grundlagen
jeden inneren Glücks“ ſeinen Ausführungen
zugrunde. An vielen Beiſpielen zeigte er,
wie die Arbeit Freude und innere Befriedi-
gung hervorrufe, denn „wird dir dein Tage-
werk zur Laſt, biſt du nicht wert, daß du es
haſt“. Er warnte noch einmal eindr'nglich
vor all den Gefahren die überall lauern und
ſchloß mit dem Wunſch, ohne bange Sorge
und mit Freude an die neue Pflicht zu gehen.

Entſprechend dem Wunſche des Rektors
Röthe wurde von einer weiteren Feier an-
läßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Schul-
dienſt abgeſehen. Mit einem herzlichen
Händedruck verabſchiedete er ſich von ſeinem
Kollegium, wobei ſein Nachfolger an ihn
herzliche Worte des Dankes richtete und ihm
im Namen des Kollegiums ein Album mit
Photographien aus der Peſtalozziſchule als
äußeres Zeichen der Verehrung überreichte.

Was ſoll unſer
Die Schulentlaſſungen haben ſtattgefunden

und für viele Eltern erhebt ſich damit die
Frage: „Was ſoll unſer Junge werden
Für die Berufswahl, die die wirtſchaftliche
Grundlage des Lebens abgibt und häufig für
das ganze Schickſal des Menſchen von aus-
ſchlaggebender Bedeutung iſt, ſind nun in
erſter Linie die wirtſchaftcichen Ver-
hältniſſe der Eltern und die perſönliche Nei-
gung des Kindes maßgebend; beiden wird
man nach Möglichkeit Rechnung tragen müſſen.
Allein als dritter Faktor kommt noch die
perſönliche und körperliche Eig-
nung des Kindes dazu. Krankheit, Entlaſſung
und Arbeitsloſigkeit mit allen ihren ſchrecklichen
Folgen entſpringen oft aus nichts anderem als
der Tatſache, daß der rechte Mann nicht am
rechten Platze ſteht.

Deshalb ſollte gerade der Arzt als Be
rufsberater ſtets mitgehört werden; denn

Junge werden?
nur er wird in der Lage ſein, die perſönliche
und körperliche Eignung des Einzelnen entſpre-
chend zu werten. Wird doch ſo mancher Be-
ruf fälſchlich als beſonders leicht gehalten. ohne
es in Wirklichkeit zu ſein. So kann z. B. die
als leicht geltende Tätigkeit im Büro
wegen Mangel an friſcher Luft und an kör-
perlicher Bewegung, oder die Ausübung des
Friſeurberufes durch den Staub und das viele
Stehen manchem verhängnisvolt werden. Tu-
berkuloſegefährdete ſollten nicht in Berufen
mit ſtarker Staubentwicklung, alſo nicht als
Heizer, als Bergarbeiter, als Schornſteinfeger,
Tiſchler oder Tabakarbeiter Verwendung fin-
den. Wer zum Plattfuß neigt, iſt unge-
eignet für den Beruf als Kellner, als Bäcker
oder Schlächter. Die Tätigkeit in der Gärtne-
rei oder Landwirtſchaft ſpielt ſich zwar häufig
im Freien ab, aber ſie iſt vielfach doch recht
anſtrengend und für denjenigen, der zu Er

e
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kältungen neigt, durchaus nicht zu empfeylen.
Auch körperliche Fehler machen für

gewiſſe Berufe ihren Träger ungeeignet. So
paßt ein Buckliger nicht 77 Schneider oder
Uhrmacher, ein Farbenblinder nicht zum uf
feur oder Eiſenbahner und dgl. mehr. Ganz
ähnlich liegen die Verhältniſſe bei den Frau-
enberufen, bei denen noch mancherlei in der
Natur und den Funktionen des weiblichen
Körpers liegende Punite Berückſich.igung ver
langen. Wer alſo ſein Kind vor Entmutigung
im Berufe und vor Krankheit bewahren will,
der höre und befolge auch in den Fragen
der Berufswasl ſtets den Rat des Arztes, ſo
wohl vor dem Eintritt in die Tätigkeit, als
auch in den Jahren der Lehre. Dr. K.

Evangeliſche Elternſchaft
Zur Frage der „Theaterringe“.,

Der Evangeliſche Elternbund für
Provinz Sachſen ſchreibt uns:

„An verſchiedenen' Orten unſerer Provinz
haben ſich für Stadt- und Landſchulen
„Theaterringe“ gebildet, die eine engere Ver-
bindung zwiſchen Schule und Theater an-
ſtreben. Von dieſer wiederbelebten Einrich-
tung darf man eine glückliche Ergänzung des
Unterrichtes, beſonders in den Geſinnungs-
fächern, erwarten, wenn es gelingt, hoch-
wertige Stück zu bringen. Es darf ſelbſtver-
ſtändlich nicht geſchehen, daß oberflächliche
Unterhaltungsſtücke geſpielt werden, nur weil
ſie gerade auf dem Spielplan ſtehen. Die
evangeliſche Elternſchaft will, daß die Kinder
herangebildet werden zu verantwortungs-
bewußten deutſch- evangeliſchen Menſchen
denen die Gedanken der Zeit auch von der
Bühne her in voller Wirklichkeit nahegebracht
werden. Die Elternbeiräte der Schulen
mögen daran mitarbeiten, daß wertvolle
jugendgemäße Vorſtellungen geboten wer-
den.“

314167 Feuerverſicherte
bei der Städte-Feuerſozietät.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen, die in ihrer heutigen Geſtalt am
1. Januar 19832 das 93. Geſchäftsjahr vollen-
det hat, hat im Jahre 1931 folgende Ergeb-
niſſe erzielt:

Der Verſicherungsbeſtand ſtieg um 15861
Verſicherungen auf 314 167 Verſicherungen
mit 6 705 901 000 Mark Verſicherungsſumme.
An Verſicherungsbeiträgen ſind insgeſamt
5 768 487 Mark vereinnahmt, an Vergütun-
gen für Schäden wurden 2 968 955 Mark und
an Rückverſicherungsbeiträgen 1 191715 Mk.
ausgewieſen. Zur Förderung des allgemei-
nen Feuerſchutzes und der weiteren Ausge-
ſtaltung des Feuerlöſchweſens hat die So-
zietät im Jahre 1931 gleich 220 169 Mark

ſeit 1924 gleich 1381 825 Mark freiwillig
aufgewendet. Außerdem wurden für dieſe
Zwecke wiederum erhebliche Beträge als lang
friſtige Darlehn zu verbilligtem Zinsfuß ge-
währt. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich
auf 1045 539 Mark, Steuern, öffentliche Ab-
gaben und Sozialbeiträge auf 397853 Mark.

Die geſamten Rücklagen ſtellen ſich auf
rund 9000000 Mark. die Kaiptalerträge auf
782 447 Mark. Auf Wertpapiere wurden in-
folge des Kursrückganges 356 341 Mark ab-
geſchrieben. Von den Rücklagen iſt ein Be-
trag von 500 000 Mark zur Rückerſtattung an
die Verſicherungsnehmer ausgewieſen wor-
den. Aus der gleichen Rückſtellung für das
Jahr 1930 konnte auf die jetzt ausgeſchriebe-
nen Beiträge für die Feuer-, Einbruchdieb-
ſtahl- und Waſſerleitungſchädenverſicherungen
ein Sondernachlaß von 10 Prozent gewährt
werden.

die

Rückſtändige Feuerſozietätsbeiträge.
Wir machen auf die im heutigen Anzeigen-

tei. veröffentlichte Mahnung der ſtädtiſchen
Feuerſozietät beſonders aufmerkſam.

Gäſte in der Engelhardt-Brauerei.
Erſt die Arbeit, dann das Vergnügen!

Dieſes Motto ſchwebte wohl dem Merſe-
burger Schleſierverein vor, als er ſich von
der hieſigen Engelhardtbrauerei zum zweiten
Male die Erlaubnis erbat, die ausgedehnten
Fabrikräume, insbeſondere aber die Mälzerei
zu beſichtigen. Daß dem Wunſche ſeitens der
Engelhardt- Direktion gern entſprochen wurde,
brauchen wir nicht erſt beſonders zu betonen.
Die wiſſensdurſtigen (bitte beliebig zu betonen)
Schleſier wurden ſogar in Anfänger und Fort-
geſchrittene eingeteilt. Die erſte Gruppe be-
kam den ganzen Betrieb zu ſehen, während
die zweite die Mälzerei beſichtigte. Anſchließend
ſetzte man ſich an einer vorbildlich vorbereiteten
Familientafel zuſammen. Es geht das Ge-
rücht. daß die Fortgeſchrittenen bei der dritten
„Halben“ vor den Anfängern reſtlos kapitu-
liert haben ſollen.

Wettervorherſage bis Donnerstag abend:
bei Südoſt heiteres und trockenes Wetter mit
Nachtfroſt. Auch über Mittag ziemlich kühl

Die Neu tter ist glücklich
wenn das
Aussehen i
wird. Bis zum 10. Jahre deshalb nur

NIVEA
KINDERSEI FE

Nach ärztlicher Vorschrißt fur die
zarte Hat
dringt ihr seidenweicher
schonend in die Ha

Der Schleſierverein hielt geſtern im eng
ten Kreiſe ſeiner Mitglieder im mit den
chleſiſchen Landesſarben und Loroeerbäumen

feſtlich geſchmückten großen Saal des „Ti-
voli“ eine würdige Abſtimmungsfeier ab. Jm
Mittelpunkt des Abends ſtand die Rede des
1. Vorſitzenden Titz über das Thema
Deutſchland den Deutſchen!“ in der er etwa

folgendes ausführte:

Als damals die Schleſier ihre heilige Pflicht
bei der Abſtimmung getan hatten, glaubten
ſie hoffen zu dürfen, daß hinter ihnen das
deutſche Volk als eine geſchloſſene Macht
ſtehe und einmütig Proteſt gegen das großeUnrecht das Schleſien rugefä t wurde er-
heben würde. Nichts dergleichen ſei jedoch
geſchehen. Noch immer ſei der Schleier ganz
allein auf ſich angewieſen. Und nur ſo
ſei es möglich geweſen, daß der Kleinkrieg
in den ſchleſiſchen Landen wütete und daß
mancher brave Deutſche dahinçgemordet wur-
de. Bewaffnet drangen ſie haufenweiſe in
die Hüttenwerke ein und vertrieben die deut-
ſchen Arbe'ter. während die franzöſiſchen Sol
dalen auf der Straße einfach über die Vor
gänge hinwegſahen.

Leider habe es auch im deutſchen Reiche
nicht an Slimmen gefehlt, die gemeint hät-

Ueber dieſes hochaktuelle Thema ſprach in
einer Verſammlung der Fachgruppe chemiſche
Induſtrie im Deutſchnationalen Handlungs-
n (D. H. V.) in Merſeburg.reisgeſchäſtsſührer Schneider. Der Redner
ging von den verſchiedenen Meldungen über
eine geplante Treibſtoffreform in
aus und behandelte dieſe Frage vom Skand-
punkt der Arbei.nehmer, der Verbraucher,
Händler und Erzeuger.

Nationalwirtſchaftlich betrachtet, muß man die Be
ſtrebungen, ſich in der Erzeugung und dem Abſatz
heimiſcher Produkte vom Ausland unabhängig zu
machen, begrüßen und unterſtützen. Vorerſt müſſe aber
geprüft werden, welche Opfer von den Kreiſen ge-
bracht werden müſſen, die zurzeit im Mineralölgroß-

Ostmarken-
Rundfunk

Poluiſia Ter ſo
Jan non An g.
enuzu An eeillu

Ober ein Zukunffsbild aus dem deuf-
schen Ostfen, geschildert von Oberleuio.
Hans Nifrem, ist hier in den nöch-
sten Tagen zu les en,

handel beſchäftigt ſind. Bei den Mineralöl-
großhandelsfirmen in Deutſchlanddürften ſchätzungsweiſe 20000 Ange-
ſtellte und Arbeiter beſchäftigt ſein,die bei Einführung eines Einheitstreibſtoffes oder
eines Monopols zum großen Teil ihre Arbeitsſtätte
verlieren würden und der Allgemeinheit dauernd,
jedenfalls für längere Zeit, zur Laſt fallen würden.
Von den 50 000--55 000 Tankſtellen im Deutſchen Reich
ſollen bei Einführung eines Einheitstreibſtoffes oder
eines Monopols ungefähr 25 000 ſtillgelegt werden
Auch dieſe Tankſtelleninhaber dürften dann ihren bis-
herigen Verdienſt verlieren. Die Verbraucher, beſon
ders der Allgemeine Deutſche Automobilklub, ſowie
auch die Händler, u. a. der Benzolverband, der Erdöl-
Reichsverband (die Organiſation der anglo-amerikani-
ſchen Benzin-Jmportfirmen) und auch die J. G.
Farbeninduſtrie, haben ſich gegen die Einführung
eines Monopols ausgeſprochen. Von allen dieſen
Kreiſen wird eine Verteuerung des Treibſtoffes be-
fürchtet, weil die geſamte Konkurrenz ausgeſchaltet
wird und der Preis den jeweiligen Finanzbedürfniſſen
angepaßt werden könnte. Die bisherigen Erfahrungen
mit Monopolen beſonders mit dem Branntwein-
monopol) zeigten, daß genaue Ueberlegungen not-
wendig ſind, bevor eine ſolche entſcheidende Verände-
rung im Wirtſchaftsleben Platz greifen darf.

Die Zuſammenſetzung eines Einheitstreibſtoffes iſt
folgendermaßen geplant: Benzin 70 v H., Benzol
10 v. H.,

flegte und gesunde
indes bewundert

besonders le
chaum

utporen ein
und macht sie frei für eine ge-
sunde und krsftige Hautatmung.

Spiritus 10 v. H., Methylalkohol 10 v. H.

Denkk an den deutſchen Oſten
Abſtimmungsgedenkfeier des Schleſiervereins.

ten daß, wenn der ſchleſiſche Menſch pol
ni ch ſpräche. er auch polniſch fühlen müſſe.
Sch. eiten ſei ſeit dem 12. Jahrhundert deutſch.
Es habe dem deutſchen Volle Dichter wie
Lichendorff und Freycag geſchenkt, an deren
Deutſchtum wohl niemand zu zweifeln wage.
Es habe jedoch keinen Zweck, papierne Pro
reſte auszufer eigen die ungeleſen in den Pa-
pierkorb wanderren. Deshalb wende ſich das
geſamte ſchleſiſche Volk jetzt noch einmal
an das übrige Deutſchland und erwarte,
daß es ſich ebenſo für die Nöte der Schleſier
einſetzen werde, wie dieſe es vor elf Jahren
für das Vaterland getan hätten. Erſt wenn
der Tag gekommen ſei an dem Deutſchland
einmütig erkläre, daß die Welt nicht eher
zum Frieden kommen könne, bis das Un-
recht im deutſchen Oſten wieder gut gemacht
ſei dann würde man ſich vielleicht auch
in der übrigen Welt der an Schleſien began-
genen Ungerechligkeit beſinnen, und ſie wie S
der gut zu machen verſuchen.

Als der Redner geendet hatte, erklang
ſpontan das Deutſchlandlied. Die Feier war
umrahmt von muſikaliſchen Vorträgen der
Bergkapelle Michel-Peſta, die u. a. die C-
Dur Sinſonie von Beethoven und andere
dem Charakter der Feier angepaßten Muſik.
ſtücke ſpielte.

„Leunabenzin Einheikskreibſtoff
Monopolgefahr!“

Benzin, Spiritus und Methylalkohol könnten in ge
nügenden Mengen in Deutſchland hergeſtellt werden,
während man beim Benzin bei einem Jahresbedarf
von ſchätzungsweiſe 1,05 Millionen Tonnen auch
weiterhin auf die Einfuhr angewieſen iſt. Die J. G.
produzierte 1931 etwa 110 000 Tonnen Benzin und
könnte es im laufenden Jahre auf höchſtens 300 000
bis 350 000 Tonnen bringen. Die Anlagen in Mis-
burg dürften 40 000 Tonnen hervorbringen und an
BraunkohlenBenzin und aus ſonſtiger Verarbeitung
kann man etwa 20 000 Tonnen rechnen, ſo daß ins-
geſamt etwa 400 000 Tonnen Benzin im Reich her-
geſtellt werden könnten, während die reſtlichen 600 000
Tonnen auch weiterhin eingeführt werden müßten.

Die zuſtändige Regierungsſtelle in Berlin erklärte
den Vertretern des D. H. V., daß man vorläufig noch
nicht an die Einführung eines Einheitstreibſtoffes
bzw. Einführung eines Monopols denke, weil dem
Reich die notwendigen Mittel zur Durchführung fehl-
ten und auch ſonſt noch mancherlei Schwierigkeiten
überwunden werden müßten. Kommen werde aber ein
Einheitstreibſtoff, der dem Zweck dienen ſoll, die
heimiſche Produktion zu fördern und eine beſſere Aus
beute für die deutſche Erdölproduktion ſicherzuſtellen

Die Vertreter des D. H. V. brachten dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium ihre ſchweren Bedenken
zu den Plänen zum Ausdruck und forderten, daß bei
Einführung eines Einheitstreibſtoffes bzw. eines Mo
nopols vorher geprüft werden müſſe. wie die Rechte
der Arbeitnehmer ſichergeſtellt werden können, vor
allem, ob es gelingt, daß alle Arbeitnehmer aus dem
Mineralölgroßhandel, die in erſter Linie betroffen
werden würden. reſtſos den neuen Produktionsgebie-
ten zugeführt werden können. Die Regierung ſoll
weiter darüber Aufklärung geben in welcher Weiſe
bei Einführung eines Einheitstreibſtoffes bzw. eines
Monopols die heimiſche Produktion gefördert wird.

Die äußerſt rege Ausſprache in dieſer Verſammlung
unter Vorſitz des Fachgruppenleiters Liebſcher-

Leunawerk zeigte, daß gerade die Angeſtellten des
Leunawerks, als der Stätte, die in erſter Linie von
einem Einheitstreibſtoff Nutzen ziehen dürfte, an der
weiteren Entwicklung dieſer Pläne äußerſt intereſſiert
ſtnd. Es wird eine Belebung und Mehr-
produktiondes Leunabenzins erhofft, um
ſo weitere Arbeitsmöglichkeiten und Neueinſtellungen
im Leunawerk durchführen zu können.

Jn der Ausſprache wurden noch mehrere inter-
eſſante Fragen im Zuſammenhang mit dem Leuna-
benzin behandelt und gewünſcht, daß das heimiſche
Produkt Leuna-Benzin immer mehr Eingang in
die Verbraucherkreiſe finden möge.

Der D. H. V. wird auch weiterhin der Monopol-
gefahr ein wachſames Auge ſchenken und mit den Re-
gierungsſtellen in Berlin die notwendigen Verbin-
dungen aufrechterhalten, um die Rechte der Arbeit-
nehmer im gegebenen Augenblick zu vertreten.

Geſchäftliches.
102. Kaliblut-Ausſtellungsauktion der Mitglieder des

Oſtpr. Stutbuchs für ſchwere Arbeitspferde, e. V., in
Königsberg i. Pr. Am 17. März wurde in Königs-
berg i. Pr. auf dem Meſſegelände die 102. Kaltblut-
Ausſtellungsauktion von der Abſatzorganiſation des
Oſtpr. Stutbuchs für ſchwere Arbeitspferde, E. V., ab-
gehalten. Jnsgeſamt wurden zu dieſer Auktion 120
Pferde geſtellt, Arbeitspferde, 2jährige Kaltblutfohlen
und Zuchthengſte. Die Aufſtellung war hinſichtlich des
Pferdematerials vielſeitig und günſtig zuſammen
geſtellt und die Käufer konnten ihren Bedarf ſo ein
decken, wie ſie es wünſchten. Einkäufer waren aus dem
Reich erſchienen, die teilweiſe größere Aufträge aus-
zuführen hatten. Jn der Hauptſache gingen die Pferde
nach Mittel- und Süddeutſchland und zu einem Teil
nach der Grenzmark. Die Durchſchnittspreiſe be
rugen: für die leichte Klaſſe 540 RM. für die mittel-
chwere Klaſſe 599 RM., für die ſchwere Klaſſe 610
I M., für ganz ſchwere Pferde 730 RM. Die nächſte
03. Kaltblut-Ausſtellungsauktion findet am 13. April

1932 in Königsberg i. ſtelle Martinsberg 15 (Ruf 21643).

Weder „Luxus-cremes“, noch „Wunder-
Cremes“, noch „Nachahmungen“ können

Ar
ersetzen, Denn es gibt auf der
Welt keine andere

Billige Ofterreiſen
von heute ab bis 4. April nachts.
Bei den von der Reichsbahn für Oſtern

auszugebenden Feſttagsrückſahrkarten iſt,
wie nochmals wiederholt ſei, folgendes zu be
achten: Die Feſttagsrückfahrkaren gelten vom
23. März früh bis zum 4. April um 24 Uhr.
Die Hinfahrt kann erfolgen in den Tagen
vom 23. bis 28. März einſchließlich und muß
bis 28. März, 24 Uhr, beendet ſein. Die
Rückfahrt kann erfolgen opm 24. März 24 Uhr
und muß bis 4. April, 24 Uhr, beendet ſein.
Die Feſttagsrückfahrkarten haben eine Er
mäßigung von 33 v. H. gegenüber dem
normalen Fahrpreis. Sie werden diesmal

von allen Stationen nach allen Stationen
der Reichsbahn ausgegeben. Es werden nach
Möglichkeit gedruckte Fahrkarten ansgehän-
digt, Blankofahrkarten nur als Notbehelf.
Die Feſttagsrückfahrkarten ſind bei den Fahr
kartenausgaben der Reichsbahn oder bei den
Stellen des Mitteleunropäiſchen Reiſebüros
zo löſen oder zu beſtellen. Die Löſung er-
folgt zweckmäßig möglichſt frühzeitig, minde-
ſtens aber zwei Tage vor Antritt der Fahrt,
um eine glatte Abwicklung zu gewährleiſten.
Eilzüge, D-Züge, FD- und FFD-Züge kön-
nen gegen Zahlung des tarifmäßigen Zu-
ſchlags benutzt werden. Selbſtverſtändlich
gelten außerdem die üblichen Sonntagsrück-
fahrkarten, ſo vom Gründonnerstag mittag
bis Karfreitagnacht und Oſterſonnabend mit
tag bis Oſterdienstag nacht.

Amfel im Ofkerfrieden.
Die Amſel turnt auf einem kleinen Aſt.

Mal ſitzt ſie, mal läßt ſie lund flattert wieder rauf von unten ſieht
es ſo aus, als verliere ſie das Gleichgewicht,
und ſchon wird in der Menge, die ſich an
ſammelt, Mitleid mit dem armen Tierchen
wach. Die Amſel wundert ſich über das Auf-
ſehen, das ſie hervorruft. Mit ihren dunklen
Augen erſpäht ſie jetzt, daß ein Trupp Jun-
gens zum Schupo läuft. Sie iſt lange genug
im Preußiſchen eingebürgert, um zu wiſſen,
daß das etwas zu bedeuten hat. Vorläufig
ſetzt ſie ihre Turnübungen fort.

Die Polizei kommt. Die Menge wächſt.
Stimmen dringen herauf. Man ſolle den Aſt
abſägen. Wozu nur, denkt die Amſel, will
man mich harmloſes Geſchöpf einſpverren?
Habe ich eine Notverordnung durchbrochen?
Bin ich politiſch verdächtigt? Man ſchleppt eine
Leiter herbei. Sie iſt zu kurz. Und nun wird
ein Trupp zum nächſten Fernſprecher ge-
ſchickt. Die Feuerwehr ſoll geholt werden.

Warum Feuerwehr, denkt die Amſel und
läßt die ſchwarzen Aeuglein aufgeregt über
die Menge gleiten. Es brennt doch gar nicht.
Und ſia hört, wie man ſich in die Haare gerät.
Das arme Tier, heißt es, kann nicht fliegen!
Und die Amſel wundert ſich, daß ſich 50 er
wachſene Menſchen heutzutage darüber auf-
regen, weil ein Vogel nicht fliegen kann.

Die Feuerwehr klingelt heran. Der Ver
kehr tritt beiſeite, mehr Menſchen noch
laufen herbei. Drei Mann ſpringen ab, die
große Leiter ſetzt ſich in Bewegung, auf Aſt
und Amſel zu.

Ein Mann ſteigt vorſichtig hinan. Die
Amſel ſitzt jetzt ruhig auf dem kleinen Aeſt-
chen und denkt angeſtrengt nach. Fangen
wollen ſie mich nicht, überleat ſie, die Leute
ſehen alle ſo beſorgt aus. Und dann käme
auch die Schupo und nicht die Feuerwehr.
Die tut keinem was. Alſo glauben die, mir
wäre was paſſiert, ich wäre nicht ganz richtig,
weil ich hier herumturne.

Der Feuerwehrmann iſt gleich da und
ſtreckt ſchon die Hand aus. Beſſer iſt beſſer,
ſagt ſich jedoch die Amfel, die ja ſchon lange
in Merſeburg lebt und weiß, daß mit den
Menſchen nicht immer gut Kirſchen eſſen iſt.

Sie regt die Flügel und fliegt kopfſchüt-
telnd davon. Die Menge bricht in Jubel aus.

Jmmerhin, denkt die Amſel, wenn man
ſich überlegt, wie ſie ſich jetzt überall in
Deutſchland den Schädel einſchlagen.

Jch glaube, der Menſch iſt doch edel,
hilfreich und gut. mer.

Bühnenvolksbund Halle.
Donnerstag 24. für F (zum letztenmal)

„U. B. 116“. Mitglieder, die das Werk noch
nicht geſehen haben, wollen dieſe Vorſtellung
jetzt nachkolen. Sonnabend 28. (wahlfrei) „Eg
mont“ mit der Muſik von Beethopen. Karten
noch verfügbar. Ausgabe nur bis Donnerstag.
Mittwoch 80. (wahlfrei) „Drei Musket'ere“.
Revueoperette. Karten noch verfügbar. Mon
tag 4. April für De „Freie Bahn dem Tüch-
tigen Kartenausgabe I. --4. April. Wieder
holung für F Sonnabend 9. April für B
Montag 18. April. Donnerstag, 7. April
wahlfreie Wiederholung „Jm weißen Rößl“.
Die Kartenausgabe hat begonnen. Geſchäfts
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Verheerender Brand.
Steinbrücken. Montag mittag brach in

dem Gehöft des Landöwirts H. Rauſche Feuer
aus, das mit raſender Geſchwindigkeit um
ſich griff. Sämtliche Baulichkeiten bis auf
das Wohnhaus wurden ein Raub der Flam-
men, auch das Nachbargehöft des Landwirts
K. Probſt, das unbewohnt und mit Stroh-
und Heuvorräten gefüllt war, brannte bis
zur Hälfte des Wohnhauſes nieder. Nur
dem ruhigen Wetter und dem tatkräftigen
Eingreifen der Feuerwehren, die auch aus
den umliegenden Orten erſchienen waren, iſt
es zu verdanken, daß der Brand auf ſeinen
Herd beſchränkt blieb und nicht noch mehr an
grenzende Gehöfte in Mitleidenſchaft gezogen
wurden. Leider konnte in dem Gehöft des
H. R. nicht alles Vieh gerettet werden, es ver
brannten 4 Kälber. Die Entſtehungs-
urſache iſt noch unbekannt.

Am Tage vor der Konfirmation abgebrannk

Sitzenroda (Torgau) Am Sonnabend
morgen ertönte in unſerem Orte Feueralarm.
Das Anweſen der Witwe des verſtorbenen
Seilermeiſters Gaudlitz, beſtehend aus Wohn
haus und Stallung, ſtand in hellen Flammen
und brannte in kurzer Zeit vollſtändig nieder.
Man vermutet daß der Brand durch Funken
aus dem Backofen entſtanden iſt, da die
Familie am Tage zuvor mit Backen füt den
Konfirmationstag beſchäftigt war. Das Un-
glück verdarb natürlich die Konfirmations-
freude.

7

Billroda. (Feuer) Am Sonnabend
abend brannten auf dem Gut des Herrn
Hartung in Kahlwinkel, während er zur
Konfirmation abweſend war. Scheune und
Ställe bis auf die Grundmauern nieder. Der
Jnhalt der Ställe Vorräte und Maſchinen

wurden vollkommen vernichtet. Das Vieh
konnte gerettet werden.

Aus Mangel an Mitteln geſchloſſen.

Aſchersleben. Es ſteht nun feſt, daß die
Leſehalle im Beſtehornhauſe am 1. Mai bis
auf weiteres geſchloſſen werden muß. Es iſt
das zwar aus mancherlei Gründen bedauer-
lich, läßt ſich aber nicht ändern, falls ſich im
letzten Augenblick nicht doch noch ein Mäzen
findet, der die notwendigen Mittel ſtiftet.

die fleißige Editha.

Genthin. Nach der Sonderleiſtungsprü-
ung für das Rinderleiſtungsbuch der Pro-
vinz Sachſen wies von den 16 eingetragenen
Tieflandrindern die beſte vorjährige Leiſtung
die Kuh Editha,. Beſitzer W. Gens, Schmetz-
dorf, im Kreiſe Jerichow II auf. Sie lieferte
9840 Kilogramm Milch mit 3,80 Prozent oder
373 rnaromm Frett.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Arendſee. Am 19. März wurden in den
Nachmittagsſtunden hier die Geſchwiſter Kurt
und Edith H. aus Magdeburg beim Veraus-
gaben folſcher Zweimarkſtücke mit dem Münz-
zeichen „G“, Jahreszahl „1926“ von Polizei-
beamten feſtgenommen. Die Feſtgenomme-
nen, die noch je acht Falſchſtücke im Beſitz
hatten, erklärten, daß ſie das Falſchgeld in
Magdeburg im Stadtpark gefunden hätten.

Von der Feſtnahme wurde die Landes-
kriminalpolizeiſtelle Falſchgeldſtelle
Magdeburg benachrichtigt, die ſofort das
Weitere veranlaßte. Zur reſtloſen Auf-
klärung des Sachverhalts wurden die Feſtge-
nommenen noch in der Nacht zum Sonntag
(20. März 1932) von den Beamten der Falſch-
geldſtelle in einem Auto nach Magdeburg
transportiert und einem eingehenden Verhör
unterzogen. Die E. H. gab hierbei an, daß
als Herſteller ihr Bräutigam Guſtav P., in
Magdeburg, in Frage käme. Bei der in der
Wohnung des P. ſofort vorgenommenen
Durchſuchung wurden in Aſche verſteckt
zerſchlagene Gipsformen vorgefunden. Zwei
Gläſer, die zur Herſtellung des Kupfer- und
Silberbades benutzt worden waren, fanden
ſich auch noch vor. Alles andere Material
war vernichtet.

Der Herſteller P. hatte die beiden Feſt-
genommenen in ſeinem Auto nach Arendſee
gefahren. Während die Geſchwiſter H. das
Falſchgeld dort umzuſetzen verſuchten, wartete
P. in einem Café auf deren Rückkehr. Nach-
dem er dann durch Zufall von der Feſtnahme
erfahren hatte, fuhr er ſchleunigſt davon,
wurde aber in Magdeburg in ſeiner Woh-
nung feſtgenommen.

Drei Falſchmünzer feſtgenommen.
Die drei Feſtgenommenen legten bei ihrer

Vernehmung ein Geſtändnis ab. Sie haben
zugegeben, ſeit Mitte Februar 1932 Zwei-
markſtücke hergeſtellt und in Stendal, Oebis-
felde und Umgebung, Salzwedel und Arend-
ſee vertrieben zu haben. Wieviel Falſchſtücke
von den Feſtgenommenen hergeſtellt und ver-
trieben worden ſind, muß die weitere Unter
ſuchung ergeben. Alle drei ſind dem Richter
vorgeführt worden.

Racheakt.

Menuſelwitz. Ein Racheakt wurde hier
verübt. Jn einem erſt wenige Jahre alten
Wohnhaus, das jetzt zur Zwangsverſteige-
rung kam und das zurzeit unbewohnt iſt,
wurden nachts von unbekannter Hand ſämt
liche Waſſerleitungshähne aufgedreht. Als
man darauf aufmerkſam wurde, ſtand das
Waſſer fußhoch in ſämtlichen Räumen. Die
Waſſermaſſen haben alle Decken durchweicht
und auch an den Außenmauern des Hauſes
zeigen ſich naſſe Flecken. Es dürfte ſich um
einen Racheakt gegen den Erſteher des Hauſes
handeln.

Rohlinge zerkrümmern ein Flugzeug.
Hildburghauſen. Unbekannt gebliebene

Burſchen verſchafften ſich Zugang in eine
Scheune, in der das Flugzeug der Jungſegel-
flieger ſtand und zerſchnitten die rechte Flügel-
beſpannung und die Kopfpolſterung. Auch die
Maſchine wurde von den Strolchen beſchädigt.
Was die Rohlinge zu dieſer verwerflichen
Tat bewogen hat, iſt nicht bekannt.

Brockenmuſeum.

Halberſtadt. Das Städtiſche Muſeum
Halberſtadt, das als großes Heimatmuſenm
eine Forſchungs- und Sommelzentrale für
den Harzgau bildet, hat eine Sonderaus-
ſtellung für das Brockengebiet zuſammenge-
bracht, die als bleibende Einrichtung bei-
behalten und weiter ausgebaut werden ſoll.
Den Mittelpunkt des Muſeums bildet ein
Brockenrelief im Verhältnis vr e 1:1500. Die
klimatiſchen und geologiſchen Verhältniſſe, die
Tier und Pflanzenwelt des Brockens werden
weitgehend veranſchaulicht.

Unkerſchlagungen bei der Landbank.

Calvörde. Vor dem Schöffengericht fand
hier die Verhandlung gegen den früheren
Leiter der hieſigen Land- und Gewerbebank,
Fr. Wieneke, wegen Urkundenfälſchung und
Unterſchlagung ſtatt. Der Verhandlung lagen
die bekannten Verfehlungen und Unregel-
mäßigkeiten zugrunde, die ſeinerzeit bei der
Reviſion der Bank aufgedeckt wurden. Da
ſehr viele Landwirte und Geſchäftsleute von
hier und der Umgegend Mitglieder der Bank
und ſomit ſtark an der Sache intereſſiert ſind,
war der Zuhörerraum während der ſieben-
ſtündigen Verhandlungszeit ſtändig überfüllt.

Die Verhandlung ergab, daß der Angeklagte
die Geſchäfte recht liederlich geführt hat. Die
ihm von der Staatsanwaltſchaft vorgeworfe-
nen Straftaten wurden bis auf einige klei-
nere Punkte durch die Verhandlung nachge-
wieſen. Dementſprechend wurde der Ange-
klagte verurteilt, und zwar wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in fünf Fällen, einfacher
Urkundenfälſchung in fortgeſetzter Handlung,
Unterſchlagung in einer fortgefetzten Hand-
lung, dreier ſelbſtändiger Unterſchlagungen
und wegen eines Betrugsfalles zu einer Ge-
ſamtſtrafe von 1 Jahr und 5 Monaten.

Mordverſuch an der ehemaligen Brauk.
Goslar. Am Montaomorgen wurde hier

die 23 Jahre alte Aufwärterin Dora Fiſcher
in der Schreiberſtraße überfallen und durch
Beilhiebe ſchwer verletzt. Der Tat verdäch-
tig iſt der 27 Jahre alte Dachdecker Uelz-
mann, der in der Jacobſtraße wohnt. Uelz-
mann, der jetzt flüchtig iſt, ſoll Aeußerungen
gemacht haben, aus denen hervorgeht, daß er
die Tat an der Fiſcher, die mit ihm die Be-
ziehungen gelöſt hatte, aus Eiferfucht be
gonnen hat.

Nummer 70

Magdeburg ſpielt nur noch
8 Monate.

Zuſchuß 550 000 Mark. Verhandlungen
auch mit Halle?

Magdeburg. Der Theaterausſchuß faßte
in ſeiner Dienstagſitzung wichtige Beſchlüſſe
über die Umgeſtaltung des Stadttheaters.
Eine völlige Einſtellung des Theaterbetriebes,
wie ſie von verſchiedenen Seiten gefordert
wurde, lehnte er ab. Es ſollen aber bedeu-
tende Einſchränkungen vorgenommen werden
die den Zuſchuß von rund einer Million auf
550 000 Mark herabſetzen. Die Spielzeit wird
auf acht Monate verkürzt; aber die Mitglieder
dèr ſtädtiſchen Bühnen erhalten Neunmonats-
verträge, da zu der eigentlichen Spielzeit
vierzehn Tage Vorproben und vierzehn Tage
bezahlte Ferien hinzukommen. Das Orcheſter
bleibt; es ſoll jedoch verſucht werden, die Zahl
der Mitglieder einzuſchränken. Für das
Stadttheater ſind im Abonnement 104 Opern
und 40 Schauſpielvorführungen vorgeſehen,
ferner 59 offene Vorſtellungen und 8 Frem-
denvovſtellungen, 24 offene Nachmittagsvor-
ſtellungen, 20 Märchenvorſtellungen, 6 Schüler-
vorſtellungen und 6 Sinfoniekonzerte. Das
Wilhelmtheater bleibt dem Schauſpiel und
dem Singſpiel vorbehalten. Das Zentral-
theater kommt für die neue Spielzeit für die
ſtädtiſchen Bühnen nicht mehr in Betracht.
Möglichkeiten, durch eine Neuorganiſation
noch mehr Erſparniſſe zu machen, werden
weiterverfolgt werden. So ſchweben zurzeit
noch Verhandlungen mit anderen Städten
über eine Betriebs gemeinſchaft
oder Theateraustauſch, und zwar
werden in dieſem Zuſammenhange neben
Braunſchweig und Deſſau auch Halle genannt.
Mit dieſen drei Städten ſo berichtet die
„Magd. Ztg.“ hatte der Magiſtrat Fühlung
genommen.

(Halle hält bekanntlich ſeinen Theater-
betrieb wie bisher: Oper, Operette, Schau
ſpiel, voll aufrecht.)

Vom Provinzialſchultollegium.

Magdeburg. Der Vizepräſident des Pro-
vinzialſchulkollegiums Magdeburg, Rohrer,
iſt auf ſeinen Wunſch zum 1. April in gleicher
Amtseigenſchaft an das Provinzialſchul-
kollegium in Schleswig verſetzt worden. Zum
Vizepräſidenten beim Provinzialſchul-
kollegium in Magdeburg' iſt der Oberſchulrat
Lamla vom Provinzialſchulkollegium in Ber-
lin ernannt worden. Gleichfalls zum 1. April
iſt der Oberſchulrat Dr. Koch vom Provinzial-
ſchulkollegium in gleicher Amtseigenſchaft an
das Provinzialſchulkollegium in Berlin ver-
ſetzt worden. Der Regierungsrat von Kotze
vom Provinzialſchulkollegium in Magdeburg
iſt zum Oberregierungsrat ernannt worden.

Dresden-Brockwitz. Die etwa 600 Mann
ſtarke Belegſchaft der Glasfabrik A.G. Brock
witz iſt in den Ausſtand getreten, weil ſie
glaubt, dadurch rückſtändige Lohnzahlungen
erzwingen zu können. Die Verwaltung iſt
jedoch nicht in der Lage, die rückſtändigen
Löhne auszuzahlen.
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MEIWEID M I FILMDIVA
Ein Roman von Liebe und Treue. Von Fledwig Teichmann
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Tanz an Bord ſchöne Frauen, elegante
Männer, blitzende Augen und Edelſteinc
Lachen und Flirt ſchwermütig und grell
zugleich hämmert die Jazz ihre Tanzweiſen.
Draußen dunkelt das fieberhaft erregte, zor-
nige Meer, unruhiges Sternengeglitzer ſieht
herab auf den Rauſch eines von Daſeinsgier
zitternden Menſchengeſchlechtes

Und plötzlich ein Krachen, Berſten, Split-
tern, Verlöſchen der Lichter, jähes Verſtum-
men der Jazz, des Lachens und Jubelns.
tauſend gellende Todesſchreie durchſchneiden
die Luft, Rettungsringe ſchaukeln herab,
Menſchen mit angſtverzerrten Zügen ringen
zwiſchen Wellen, Holz und Eiſenteilen
dann bleigraue Einſamkeit erſchütterndes
Schweigen über den Waſſern des Weltmeeres

dag Ende einer Schiffstragödie
Otta Stollreiter wußte nicht, daß ivr

Tränen über die erblaßten Wangen liefen,
daß ſie die eiskalten Hände zuſammen-
grkrampft hielt. Erſt als die weiße Helle
von den unzähligen Glühbirnen in den gro-
ßen Saal flutete und ihre Nachbarin ſie an
ſtieß, löſte ſie ſich aus dem Zauberbann der
Flimmer'einwand.

Nun örängte alles den Ausgängen des
großen Kinos zu, und Oktta hatte Zeit, ſich zu
faſſen.

Frau Jmhof, die ſie am Arm führte,
e

„Kleines Schäfchen, wie kann man ſich nur
über einen Tonfilm derart aufregen!“

Otta Stollreiter entſchuldiate ſich ver
n:

„Es war der erſte, den ich ſah und er
war ſo ſchrecklich. Denn das, was wir ſahen,
entſpricht doch der Wirklichkeit iſt immer-
hin tatſächliches Geſchehen. Hunderte
Tauſende erlebten all dies Grauſige. Der
Kontraſt erſchütterte mich ſo tief, liebe Frau
Jmhof. Jch hatte kurz zuvor all dieſe reichen,
genießenden, lachenden Menſchen beneidet
wünſchte mich glühend an ihre Stelle, und
kaum ausgedacht brach das ſchreckliche
Ende herein.“

Beide Damen ſchritten raſcher aus, um
dem Menſchenſtrom zu entrinnen. Frau
Jmhof blickte öfter lachend und nickend zurück
und gab Zeichen mit dem Kopfe, damit die
beiden nachfolgenden Herren ſie nicht aus
den Augen verlören.

Das Mietauto wartete an der nächſten
Ecke. Als die Herren die Damen eingeholt
hatten, ſchlug Herr Jmhof vor:

„Wir gehn noch in ein Café. Es iſt fa
erſt zehn Uhr vorüber.“

Otta rief ängſtlich:
„Schon zehn Uhr? Da wartet Tante

Agnes ja längſt auf mich. Jch möchte nicht,
daß ſie mir den Genuß des Abends durch
endloſe Vorwürfe verbittert.“

Ernſt Kaſtner, der vierte der Geſellſchaft,
warf ſich voll Wichtigkeit und Stolz in die
Bruſt.

„Wenn ich dabei bin, Fräulein Otta? Jch
werde alles erklären auf mich gibt Jhre
Tante etwas. Kommen Sie nur mit man
iß nur einmal iung!“

Frau Herta Jmhof warf einen verſtohlen
beluſtigten Blick auf das Bäuchlein Kaſtners,

auf ſeinen Hut, der eine ſaubere Glatze ver-
deckte. „Armes Ding,“ dachte ſie, „arme
kleine Otta!“

Das Café war gedrängt voll, Rauch,
Dunſt, Lärm erfüllte die Räume, irgendwo
tanzte man.
Das Ehepaar Jmhof vergnügte ſich harm-
los und programmäßig. Otta freute ſich
neidlos dieſer Fähigkeit und auch der Har-
monie, die zwiſchen ihnen beſtand. Kaſtner
verſuchte, ſich ihr verliebt zu nähern. Otta
wußte: Tante Agnes hatte ihn mir zum Gatten
beſtimmt. Er ſaß ſelbſtgefällig auf ſeinem
Platz, warf mit modernen Schlagworten und
Geldſcheinen herum, und dabei wußte Otta
genau, wie kleinlich er daheim in ſeinem
Geſchäft zu ſein pflegte, wie peinlich er zu
rechnen verſtand.

Nein, noch beſaß ſie ihre volle Freiheit
und war nicht willens, ſie ſo bald herzugeben,
auch wenn dieſe Freiheit nur Schein war.
Abe ſie hatte ihre eigene Seele, ihr Jnnen-
leben, ihre Gedanken, Pläne, ihre wühlende
Sehnſucht Schätze, die ihr niemand nehmen
konnte. Es fiel den andern endlich auf, wie
wenig Otta ſprach. daß ſie faſt nichts aß nd
trank. Frau Jmhof beſtimmte:

„Nun fahren wir. Seht nur, wie blaß
das kleine Mädchen iſt! Sonſt muß es wohl
mit den Hühnern zu Bett, was? Na, bald
wird das ja anders!“

Ein ſchalkhaft wiſſender Blick zuckte zu
dem Kaufmann hinüber. Alle lächelten, nur
Otta nicht. Die Anſpielung tat ihr weh, wie-
wohl ſie ſich doch eigentlich mit der Zukunft
abgefunden hatte.

Das Auto hielt, das Ehepaar Jmhof ſtieg
aus. Auch Kaſtners großes Geſchäftshaus
lag in der Nähe. Er hatte ſchon ſehnſüchtig
auf dieſen Augenblick gewartet. Der Ge
danke, daß er nur eine Minute Zeit zur Ver-
fügung hatte, machte ihn unbeherrſcht und
überſtürzte ſeine Werbung. Wortlos riß er
das ahnungsloſe Mädchen an ſich und ſuchte
ihre weichen und doch herben Lippen.

Unter-
Vorkrieqgspreise!
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Da traf ihn plötzlich die feſte Mädchenhan
vor die Bruſt und drängte ihn heftig von ſich.

„Rühren Sie mich, bitte, nicht an! Jch
mag das nicht!“

In ihr ſtieg heftig unſagbarer Widerwille
auf. Jhr graute vor dem fremden, keuchen-
den Manne. Klar begriff ſie: ſie zerſtörte
durch die deutlich geoffenbarte Abneigung
das weiche, warme Neſt das er ihr bieten
wollte, ſie zerbrach die Brücke, die ſie aus
dem Hauſe ihrer Quälerin führte. Aber am
Ende dieſer Brücke harrten vielleicht neue
Ketten. Es mußte eine andere Freiheit
geben eine, die man ſich ſelbſt ſchafft und
zimmert.

„Jch will nicht und niemals kam es
zwiſchen ihren feſt zuſammengebiſſenen Zäh-
nen hervor. Der Mann ließ ſie los.

Das Auto hielt. Otta ſchlüpfte mit einem
kurzen Butenachtgruß hinaus. Die Gaſſe
ſchlief ſchon, alle Fenſter waren dunkel. Der
Mond wanderte zwiſchen den Herbſtbäumen
dohin und verzauberte die Nüchternheit der
kleinen Stadt. Ottas Blick flog mit leiden-
ſchaftlicher Sehnſucht zu den Bergen hin, die
die Welt abſchloſſen. Dort hinten mußte das
Glück liegen!

Jetzt klirrte oben ein Fenſter, eine miß-
tönende Stimme bellte keifend herab. Da
öffnete Otta ſeufzend die Tür ihres Kerkers
und ſtieg die engen, ſchmalen Treppen hin-
auf. Tante Agnes kam ihr böſe entgegen.

Sie wies mit ſtarrer Gebärde auf die
lange Pendeluhr. Es ging auf Mitternacht.

„Wo haſt du dich ſo lang hernmgetrieben?
Jſt das die Frucht meiner ſtrengen Er-
ziehung?“

„Halt ein, Tante, und laß mich erſt zu
Worte kommen. Dann kannſt du fortſetzen,
wenn ödnu willſt.“

Klar und faſt hart klang die junge, ſchwin
gende Stimme. Der alten Frau Toben und
Schelten war ihr nichts Neues ſie hörte es
ſeit ihrer früheſten Sugend und hatte es teils
mit ſtiſſer Verzweiflung und Wut, teils mit

ſheit ertragen. Heute war aus der
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Nus der Umgebung.
Guſtav Adolf-Plakekte.

Anläßlich des 300. Todestages des Schwe
denkönigs Guſtav Adolf hat das bayeriſche
Hauptmünzamt eine Plakette in Fünfmark-
ſtückgröße geprägt, die zum Preiſe von 6 M.
abgegeben wird. Jhre, Vorderſeite zeigt ein
Bild Guſtav Adolfs und das Datum ſeiner
Geburt (1594) und das ſeines Todes (1632).
Auf der Rüchſeite lieſt man: „Eine gute Sach
nicht untergeht, auf Gott allein mein Hoff
nung ſteht“. Der Entwurf zu der Plakette, die
auch in einer größeren Faſſung mit einem
Durchmeſſer von 60 Millimeter geliefert wird,
ſtammt vo Karl Goetz- München.

Goethefeiern überall
Bedra. Zu einer Goethefeier hatte Haupt

lehrer Köſſer und ſeine Schuljugend die
Gemeinde eingeladen, die auch zahlreich dem
Rufe gefolgt war. Nach einer Anſprache folgte
eine Lebensbeſchreibung des großen Dichters,
Balladen und Gedichte wurden von den Schul
kindern zu Gehör gebracht. Ein gut geſpielter
Einakter aus Goethes Kindertagen ſchloß die
Feier würdig ab. Das Schülerorcheſter beſtritt
den muſikaliſchen Teil des Abends.

Einwohnexzahl ſteigt.

Mücheln Die Einwohnerzahl unſerer Stadt
hat ſich ſeit dem 1. Januar um 42 erhöht
und betrug am 1. März dieſes Jahres 7296.

Dreifache Taufſe.
Kriegsdorf. Kürzlich wurden in unſerm Orte

die drei Kinder des Einwohners Sch. im Alter
von 1-—3 Jahren getauft. Die ſeltene Feier
wurde von Pfarrer G. im Hauſe des drei-
fachen Kindtaufvaters durchgeführt.

Treibriemendiebſtahl.
Kitzen. Jn der Nacht zum Sonnabend, den

29. März, drangen Einbrecher in die abſeits
der Dorfftraße liegende Feldſcheune des Ritter-
gutes, indem ſie aus einem der rückwärtigen
Schiebetore mittels Brechwerkzeuges zwei Bret
ter Iöſten. Gedroſchenes Getreide, auf das
ſie ſicher rechneten, fanden ſie allerdings nicht
wor, jedoch fielen ihnen Antriebsriemen der
Dreſchmaſchine in die Hände, die ſie, ſoweit
ſie aus Kernleder waren, abſchnitten. Der
Beſitzer des Rittergutes eet hohe Be
lohnung ausgeſetzt für Mitteilungen, die zur
Ergreifung der Einbrecher führen.

KonfirmationsGedenkmünze.

Die von dem früher in Lützen
wohnhaften Geh. San.Rat Dr. med. Wachs
zur Erinnerung an die Konfirmation geſtiftete
Denkmünze iſt heute an Siegfried Pohley,
Söſſen, und an Dora Sachſe, Lützen, Fried
richſtraße 4, als die beſten Konfirmanden
verliehen worden.

Autounfall.
Lützen. Geſtern vormittag ereignete ſich an

der Ecke Wilhelm und Guſtav Adolfſtraße ein
Autounfall. Einem Kraftwagen wurde das
rechte Vorderrad abgeriſſen und die Achſe
beſchädigt.

Abendmahlfeiern.
RöckenBothfeld. Die Abendmahlsfeiern in

unſeren Gemeinden ſollen in den kommenden
Feſttagen wie folgt ſtattfinden: Für die Kon-

Der beſte Hausarzt
iſt die Hausfrau die

Kathreine rauf den Tiſch bringt
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ftrmanden und ihre Angehörigen in Bothfeld
am Mittwoch, abends 7 Uhr; in Röcken am
Donnerstag, abends 7 Uhr. Für die anderen
Gemeindeglieder findet am Karfreitag nach

Burgliebenau. Vor einigen Tagen kam hier
ein hieſiger Einwohner einer reichlich dunklen
Angelegenheit auf die Spur. Als er eines
Tages auf dem Hof des zurzeit unbewohnten
Pfarrhausgrundſtücs zu tun hatte, bemerkte er
plötzlich an der Spalte des Kellereingangs den
Kopf eines Menſchen, der dann ſchnell wieder
verſchwand. Der betreffende Einwohner holte
noch einige beherzte Helfer herbei, um den
myſteriöſen Vorgang aufzuklären.

Als man nun in den Keller trat, bot ſich
den erſtaunten „Kriminaliſten“ ein höchſt merk-
würdiges Bild. Jnmitten eines gewaltigen Le
bensmittellagers, das neben Brot, Butter,
Speck, Wurſt, Schinken und dergleichen auch
Wein und Schnaps, Zigarren und Zigaretten
enthielt, hockten vier junge Dorfbewohner im
Alter von 15 bis 16 Jahren, die es ſich
dort wohl ſein ließen. Sogar Stühle, Koch-
geſchtrr und einen Spirituskocher hatten die
modernen „Abenteurer“, in ihren unterirdiſchen
Biwak geſchleppt. Die überraſchten jungen
Leute erklärten auf die Frage, woher alle
dieſe Dinge ſtammten, daß ſie ſie zum Teil
aus eigenen Mitteln gekauft und zum Teil
aus dem elterlichen Haushalt mitgenommen
hätten. Wie die ſofort angeſtellten Ermittlun
gen ergaben, beruhten die Angaben der jun-
gen Leute auf. Wahrheit. Wenn auch die
Spielerer nicht als ein Staatsverbrechen an-
zuſehen iſt, ſo iſt es doch ganz intereſſant,
auf welche an Mark Twains Geſchichten er-
innernde Unglaublichkeiten junge Menſchen
kommen können, wenn ſie nichts zu tun haben.

„Nur“ 6000 Mk. Fehlbetrag!
Wehlitz. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

machte Gemeindevorſteher Maul intereſſante
Ausführungen über die Finanzlage der Ge-
meinde, nach denen das Rechnungsjahr wahr-
ſcheinlich mit einem Fehlbetrag von 5 bis
6000 M. abſchließen werde. Der Verſammlung
lagen verſchiedene Vorlagen über die Er-
höhung der Bier- und Bürgerſteuer vor,
deren Annahme die Vorbedingung für die
Bewährung von Mitteln aus dem Fond für
notleidende Gemeinden bilden ſoll.
Nach langer Debatte wurde die Erhöhung der
Bierſteuer einſtimmig abgelehnt, ebenſo ergab
die Abſtimmung über den nächſten Punkt,
die Erhebung eines Zuſchlages von 200 Pro-
zent vom Landesſatz der Bürgerſteuer für das
Rechnungsjahr 1931 die Ablehnung der Vor-
lage. Auch der letzte Punkt der Tagesordnung,
der Erlaß einer Vergnügungsſteuerordnung,
wurde von dem ablehnungsfreudigen Ge-
meindeparlament nicht genehmigt.

ADAC-Deutſchlandfahrt.
Schkeuditz. Am heutigen Mittwoch paſſierten

die auf einer Deutſchlandfahrt befindlichen 18
Perſonen- und Laſtwagen des ADAC. unſere
Stadt. Die Wagen haben bisher von Ham
burg kommend das Rheinland, Bayern, Sachſen
und Schleſien durchfahren.

30jähriges Dienſtjubiläum.
Schkeuditz. Dieſer Tage konnte der Straßen

bahnſchaffner Paul Schürr er ſein 30jähriges
Dienſtjubiläum feiern.

Fahrraddiebſtahl.

Groß-Lehna. Am 18. d. Mts. wurde vom
Hofe des alten Grundſtücks von Landwirt
Beudrich Gut 7 in der Zeit von 17 bis
18 Uhr das dem Schmied Albin Gräfe aus Groß-
Lehna gehörige Fahrrad, Marke „Friſch auf“
Nr. 33 333 mit engliſcher Lenkſtange geſtohlen.
Vor Ankauf wird gewarnt. Wer ſachdienliche

Zeitgemäße Höhlenbewohner:
ſie nähren ſich von Zigarrekken und Likören!

11.00:

dem Vormittagsgottesdienſt die Feier des heil.Abendmahls ſtatt. Die e ars an
dieſem Tage in Röcken um 19, in Bothfeld
um 11 Uhr.

Angaben machen kann. wird gebeten, dieſe
an die Landjägerei Altranſtädt zu richten.

D

Goekhefeier
beim Königin Luiſe-Bund.

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend hielt die
Ortsgruppe des Luiſenbundes im Saal des
Café Ortel eine vollbeſetzte Verſammlung ab.
Geladene Gäſte und Mitglieder des Stahl-
helm waren zahlreich erſchienen. Nach einigen
Gedichten, muſikaliſchen Vorträgen und einem
reizenden Frühlingsmärchen hielt die Untergau-
führerin Frau Dr. Krauſe einen Vortrag:
„Lebensbild der Königin Luiſe“, in dem die
Jugendjahre und vor allem das Leben, Wir-
ken und Schaffen der geliebten Preußenkönigin
in den ſchwerſten Zeiten des Niederganges
ihres Volkes bis zu ihrem frühen Tode in
Erinnerung gebracht wurden. Dann wurde die
feierliche Verpflichtung von acht neuen Kame-
radinnen vorgenommen.

Der zweite Teil des Abends brachte einen
Goethe-Vortrag von Herrn Dr. Dr. Fritſche,
Bad Dürrenberg. Der Vortragende, ein be-
kannter, eifriger Goetheforſcher, brachte eine
feine Charakteriſierung des größten deutſchen
Dichters und ſeines Schaffens an Hand von
Aufzeichnungen der beſten Kenner und Freunde
Goethes, ſo daß die Geſtalt des Meiſters in
voller Größe und ſeltener Klarheit vom
Standpunkt des Miterlebens vor den Zu-
hörern erſtand. Künſtleriſch vorgetragene Lie-
der von Goethe gaben den würdigen Abſchluß
des Abends.

Neuer Pfarrer.
Bad Dürrenberg. Dem hieſigen evangeliſchen

Pfarramt iſt an Stelle des Paſtor Kallen-
ſee vom 1. April d. J. ab Herr Vikar Martin
Spühr aus Magdeburg nach beſtandenem
erſten theologiſchen Examen zur weiteren pfarr-
amtlichen Ausbildung unter Leitung des Herrn
Pfarrers Krüger überwieſen worden.

r

Leipzig
Wellenlänge 259,8 Meter.

6.30. Funkgymnaſtik.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

9.30: Wirtſchaftsnachrichten.
9.35: Wetterdienſt, Verlehrsfunk. n.
9.40: Was die Zeitung bringt.
10.00: Werbenachrichten.

Goethe und die Welt.
13 00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

bericht, Zeitangabe und Preſſebericht.
Anſchließend: Mittagskonzert.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.
15.00: Fürſorge für Lungenkranke.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16 Hygienefunk.
16.30: Gvethe und Rom.
17.30: Nordiſche Muſik. Leipziger Sinfonieorcheſter.

Dazwiſchen (17550): Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Tagesprogramm.

Schnee

18.50: Zu Longfellows 50. Todestag.
1900: Neue Wege beim Geräteturnen.
19.20: Aus deutſchen Opern.
20 30: Opferung. Dichtungen Kriegsgefallener.
21.10: Theodor Blumer-Stunde.
22.05: Nachrichtendienſt.
22.30: Uunterhaltungskonzert.

Nachbarſtadt Halle.
Theaker gemeinſchaft

mit Leipzig endgültig abgelehnt.
Jn der geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung

der halliſchen tadtverordnetenverſammlung
wurde über die R des Theaterausſchuſſes über die Frage der künftigen Ge
t des Theateretats insbeſondere über
die einer Operngemeinſchaft mit
Leipzig berichtet. Beide Ausſchüſſe hatten ſich,
wie bereits gemeldet, gegen eine Theaterge-
meinſchaft ausgeſprochen. Die Stadtverord-
netenverſammlung ſchloß ſich nach kurzer De
hatte den Ausſchußbeſchlüſſen, an. Schauſpiel,
Oper und Operette ſollen erhalten bleiben.
Die Beratung des Thegateretat im einzelnen
wird in den nächſten Sitzungen in öffentlicher
Verhandlung erfolgen. Ob und in welchem
Ausmaß eine Kürzung des Theaterzuſchuſſes,
der jetzt netto rund 350 000 M. beträgt. ſtatt
finden muß, läßt ſich im Augenblick noch nicht
überſehen. Der Magiſtrat iſt ermächtigt wor
den, die Engagements für das Soloperſonal
un Rahmen eines Theater-Notetats vorzu-
nehmen. Geſtrichen wurde jedoch gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten das Gehalt
des Generalmuſtkdirertors Banddeſſen Poſten nicht wieder beſetzt werden
ſoll. Wie die Kapellmeiſterfrage an der halli-
ſchen Oper endgültig geregelt werden ſoll,
iſt noch nicht bekannt.

Lebensmüde.
Bad Dürrenberg. Am Montagabend ſchied

die Ehefrau B. freiwillig aus dem Leben.
Als der Ehemann gegen 61 Uhr in ſeine
Wohnung zurückkehrte, fand er ſeine Ehefrau
an der zur Küche führenden Tür erhängt vor.
Die Bemühungen des Herrn Dr. Fritzſche,
die Lebensüberdrüſſige wieder ins Leben zu
rückzurufen waren trotz tatkräftiger Mithilfe
von Mitgliedern der Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz und der Arbeiter-Samariter
kolonne erfolglos. Die Gründe, die die junge,
22jährige Frau dazu führten, aus dem Leben
zu ſcheiden, ſind nicht bekannt.

Vereinsjubilare.

Altranſtädt. Jn dieſen Tagen feiern die
Kameraden Otto Rößler das 50fährige, Paul
Oehm und Arno Schmidt das 2sjährige Mit
gliedsfubiläum beim hieſigen Militärverein.

anmncüfenmüs cunun Donnerstag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

ſchaft.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

t2.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Goethe und Rom; Prof. Dr. Farinelli,
17.00: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30:

Dr. Friedrich Lange.

Tiburtius.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.50: Aktuelle Stunde. Umbau,

19.10: Aus deutſchen Opern.
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

Schatzkammer alter Kirchenmuſik.
21.00: Tages- und Sportnachrichten.
21.15: Zum Goethe-Jahr.

Friedrich Muckermann.
22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten.

Danach Streichquartette.

Fremden Welt, deren Atem ſie geſtreift hatte,
twas auf ſie übergegangen hatte etwas

in ihr geweckt, was vordem nicht dageweſen
war. Sie wußte nun: öumpf wie ein Tier
hatte ſie das Leben bei dieſer zänkiſchen, un-
irohen Frau ertragen und hätte es weiter
fortgeſetzt mit müder Herzensqual. Aus
trüber, dunkler Mädchenzeit wäre ſie in ein
graues Frauenleben gegangen.

Nun aber pochte etwas in ihren Adern.
Das war die Sehnſucht nach dem vielgeſtalti-
gen, ſchwellenden, brauſenden, herrlichen
Leben

„Nun mahnte Frau Agnes ſcharf, und
es klang wie ein ungednuldiger Peitſchen-
hieb.

Otta berichtete ruhig: „Wir vier waren
nach dem Kino noch in einem Café die
andern hatten nock keine Luſt zur Heimfahrt
Jch fügte mich ihrem Willen, wie ich mich
immer gefügt habe. Herr Kaſtner begleitete
mich im Auto bis zum Haus.“
„Da fuhrfſt du die letzte Strecke, vom An
ſang der Stadt bis zu ihrem Ende, mit ihm
allein„Ja, denk nur ganz allein.“

„Nun, mit dem künftigen Gatten iſt eine
nächtliche Wagenfahrt wohl erlaubt. Jch
habe beſchloſſen, die Hochzeit noch im Novem-
ber zu feiern.“

Dtta eröffnete feſt: „Tante, ich mag ihn
nicht. Seit heute weiß ich das. Und nichts
kann meinen Entſchluß ändern.
Ach darum ſorge ich mich nicht. Es wird

dir nichts anderes übrig bleiben. Oder haſt

harte, ab
dn einen andern im Sinn?“

Frau Agnes machte eine
ſchließende Handbewegnng, die Otta allzugut
kannte. Damit hatte ſie ſtets jeden Wider-
ſpruch, jedes frohe Gefühl jedes kleine Glück
zerſchlagen. Heut aber ließ ſich Otta nichts
mehr zerſchlagen.

„„Tante ich ſage es noch einmal: ich
heirate Herrn Kaſtner nicht. Eher laufe
ouf und ögvon“

„Du dummes Mädl“?, keifte die Frau zor-
nig, „zwingen kann ich dich nicht. Aber

deinem Onkel und Vormund werde ich ſchrei-
ben er ſoll dir den Kopf zurecht ſetzen. Und
er wird es gehörig tun denn er freute ſich
am meiſten, als er hörte, daß dir eine paſſende
Verſorgung winkt und er damit die Laſt los
wird. Und nun geh ſchlafen!“
„„Gute Nacht“, wünſchte Otta ruhig und

ging in ihr kaltes, ſchmales Zimmerchen, das
die Tante vor andern gern als „Mädchen-
ſtübchen“ bezeichnete. Okta ſchien es, als ſei
es vollgeſogen von Tränen und Träumen
Sehnſucht und Schmerz. Sie fürchtete Onkel
Dietrichs Kommen nicht. Sie hatte ihn gern,
den Weltmann mit den blitzenden Feuer-
augen, der unruhigen Künſtlerſeele.

Tief wühlte ſie den heißen Kopf in die
Kiſſen. Sie dachte an den Tonfilm. Das
Bild eines eng verſchlungenen Paares ſtand
kl e vor ihren Augen. Wie ruhig ſie in den
Tod gegangen waren, Mund auf Mund und
Herz an Herzen. Sie küßte noch ſinkend
ſeinen ſterbenden Mund.

So muß Liebe ſein. Liebe, die in keiner
Geſtalt noch ihr Leben durchwärmt hatte.

Drei Tage ſpäter war der Vormund da.
Als Otta von einem Gang heimkehrte, hörte
ſie ſchon im Vorzimmer ſeine lebhaften
Schritte, ſeine tönende Stimme.

Sie trat ins Wohnzimmer, und er ſtarrte
ſie zuerſt wortlos an. Ueber ein Jahr hatte
er Otta nicht geſehen. Das Mädchen ahnte
nicht, wie ſehr ſie ſich dies letzte Jahr ver-
ändert hatte. Aus dem mageren, bleichſüch-
tigen Kinde war ein blühender Menſch ge-
worden. Dietrich Dorns Augen ruhten
vrüfend, erſtaunt, wohlgefällig auf dem Mäd-
chen. Nun verſtand er freilich die zitternde
Unruhe der Witwe, die auf neues Ehegläck
ausging.

Dann flog ein Schatten über ſein Geſicht
ſo flüchtig wie eine Wolke über die Sonne
zieht. War es Mißfallen mit ihrem Eigen-
ſinn? Doch auch dem Vormund zuliebkonnte ſie keine ihr verhaßte Ehe eingehen
Jm voraus wappnete ſie ſich mit größter

Energie. Doch Onkel Dietrich berührte vor-
erſt die gefürchtete Frage nicht.Otta betrachtete ihn ſinnend. Sie wußte
ſo wenig von ihm. Er lebte in der Haupt
ſtadt, als Künſtler. Auch den Grad ihrer
Verwandtſchaft ahnte ſie nicht. Er war ihr
Vormund und Onkel Dietrich. Das war
alles. Heute ſah Otta, daß er nicht mehr
iung war. Sein dunkles Haar ſchimmerte
an den Schläfen ſchon ſilbern, aber ſeine kräf-
tige Geſtalt war voll jugendlicher Behendig-
keit und voll Feuer ſeine Augen.

Er hatte ihr Bücher mitgebracht.
Otta fühlte froh ihre Macht wachſen

Onkel Dietrich war diesmal anders als ſonſt
viel netter, entgegenkommender, zugleich
aber auch zerſtreuter. Er ſaß oft ganz ver-
ſunken da. Was ging in ihm vor? Nach
Tiſch ſagte er liebevoll zu Otta:

„Du kannſt ung jetzt eine Stunde allein
laſſen. Kind. Tante und ich haben von Ge-
ſchäften zu ſprechen. Um fünf Uhr fahre ich
fort. Du kannſt mich begleiten. Wir gehen
zu Fuß über die Wilhelmshöhe zur Bahn.
Iſt es ſo recht

Otta ſtand gehorſam auf. Jn der Tür
wandte ſie ſich noch einmal um und ſah ihn
bettelnd an. Und wieder beruhigte ſie ſein
warmer, gütiger Blick.

Jn ihrer Stube blätterte ſie voll Unruhe
in den Büchern, die ihr Onkel Dietrich ge-
bracht. Zwiſchendurch horchte ſie. Der Tante
Stimme könte ſchrill und anklagend herüber
die des. Mannes unterbrach ſie mit dunkel
metalliſchem Klang.

Beim Kaffee, zu dem Otta gerufen wurde
ſaß Tante Agnes in verbiſſenem Schweigen.
Onkel Dietrich ſchien das nicht zu beachten.
Er war ſichtlich zerſtreut, ſeine Gedanken
weilten fern.

Arm in Arm wanderten ſie dann durch
die ſtillen Gäßchen,. die Hügel empor zur
Wilhelmshöhe. Jn Ott brannte Ungeduld
in eechte nicht mehr warten und fragte
tinutig:
„Onkel. was ſagſt du zu Tantes Heirats-

projekt? Muß ich gehorchen?“

Er ſah ſie nachdenklich an.
„Eigentlich, Kind, wär' für uns alle das

beſte
Otta erblaßte

Mannm erſchrak
„So groß iſt deine Abneigung?

dieſen braven Kaufmann nicht?“
„Nein, bitte nicht, ich käme aus einem

Kerker in den andern. Jch will auch einmal
wiſſen, daß ich ein Menſch bin.“

„Herr Kaſtner ſieht mir nicht wie in
Kerkermeiſter aus, er wirkt eher gemütlich.“

„Kennſt du ihn?“ fragte Otta enttäuſcht,
daß der Vormund auch heute achtlys über
ihren Jammer hinwegalitt. War es wirklich
ſo wie Tante ſagte, daß ſie ihm eine Vaſt
war?

„Ja, ich ſah ihn mir heute an Kind, kafte
dir zulieb dort ein paar Kleinigkeiten.“

„Nun und?“ Geſpannt ſahen ihn die
ernſten Kinderaugen an. Mitleid urit dem
jungen Weſen durchbebte für einen Augen
blick ſein Herz.

„Onkel Dietrich“, flehte Otta an ſeiner
Schulter, „laß mich. bitte, etwas lernen. Alle
Mädchen tun das heute, ſelbſt die es nicht ſo
nötig haben. Es iſt noch nicht zu ſpät. Oder
kannſt du mich nicht zu örr nehmen?“

Er erſchrak.
„Nein, das nicht. Jch bin Junggeſelle.

Was möchteſt du denn lernen?
Sie wurde ſchnell wieder beſcheiden und

änaſtlich.
„Ach, etwas, was nicht lang dauert und

wenig Geld koſtet. Vielleicht Maſchinen
ſchreiben Stenvgraphie etwas Buchfüh-
rung jetzt gerade fangen wieder ſolche

Abendökurſe an SDietrich Dorn lächelte gerührt. Wie war
ſie beſcheiden und unerfahren! Er drückte
ihren Arm und lächelte:

„Das kannſt du haben! Du wirſt auf
meinen Wunſch dieſe Abendkurſe beſuchen
Ich werde der Tante ſchreiben. Gleich

ſo jä“ und tief. daß der
Er beſänftigte ſofort:

Du willſt

morgen.“ Fortſehang folgt

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Während
einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Landwirt

Wiederholung des Wetterberichtes

Oeſterreichiſch, Deutſch-Preußiſch, Deutſch; Dr.

18.00: Alter und neuer Mittelſtand; Dr. Joachim

nicht Abbau der
Sozialverſicherung; Gewerkſchaftsſekretär Meyſtre.

Das Leipziger Sin-
20.00: Gründonnerstag im Aachener Dom: Aus der

Goethe der Weiſe; Pater
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DerAlkoholkrieg9 in Amerika
die Berechtigung meiner Darlegungen
kannt, aber er war viel zu eingebi det, um
mir auch wirklich recht zu geben oder um ſich
die Vorſchläge, die ich machte, zu überlegen. Als
er merkte, daß ich ſo leicht nicht abzuſpeiſen
war, verſuchte er es mit anderen Mitteln.
Er machte mir klar, daß er und er ganz
allein der einzige mächtige Mann in den
Vereinigten Staaten ſei, der eine Chance
hätte, das Alkoholgeſchäft unter ſeine Obhut
zu nehmen. Er glaubte ganz ernſthaft, daß
es eines Tages ſoweit käme, daß ihm ſeine
Konkurreyten noch „aus der Hand freſſen
würden. Dabei fügte er hinzu, daß er bis

Al Capones Privatsekretär Lemon Scoot berichtet

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Drei Wochen ſpäter mußte auch Mike

Genna daran glauben. Mike war, auf der
Flucht vor einigen Volſtead-Huſaren. Auf
dem naſſen Aſphalt kam ſein Wagen, der mit
120 Kilometer
ins Schleudern, ſtieß gegen eine Hauswand,
und Mike Genna wurde herausgeſchleudert.

Geſchwindigkeit dahinſauſte,

f.

poſten, die, zuſammengefaßt, ungefähr die
Endrechnung ergeben hätte:

Einnahmen aus der Herſtel
lung von Bier und Schnaps 60 Mill. Doll.

Einnahmen aus den Glücks
ſpielhöllen und den Wind-
hundren nen

Einnahmen aus den Flüſter-
kneipen, Lokalen und Bor-

10 Mill. Doll.

25 Mill. Doll.

ſcharf auf ihn auf. Jahr wird erſchwerer Vergehen, oft Verbrechen, wegen
vorgeladen. Fünf Morde wirft man ihn
vor. Man hat ihn deswegen angeklagt, gegen
ihn prozeſſiert, aber niemand fand den Be-
weis, daß er ſchuldig iſt. Er hat ſich von
einem kleinen Verbrecher hochgearbeitet. 1927
kontrollierte er in ganz Neuyork und in der
weiteſten Umgebung Fahrikation, Schmuggel,
Vertrieb und Ausſchank von Bier, denn Bier

heute keinen Konkurrenten kenne, von dem
er das nicht annähme. Damit meinte er
natürlich Al Capone.

In Guziks Alkoholkartothek hatte ich vor
meiner Abreiſe die Kartothekblätter durch
geſehen, die ſich auf Neuyork bezogen und
ich glaube, ich wußte ſo ziemlich Beſcheid, wie
es um Diamond und ſeinen Abnehmerkreis
ſtand. Jch ſagte Diamond, daß ich ziemlich
genau-,informiert ſei, welche Alkoholmengen

Die Poliziſten, die ihn in einem Auto ver dellen war ſeine beſondere Spezialität. Er hatte er abſetze. Jch fügte lächelnd hinzu, daß Ca-
folgten, ſprangen aus dem Wagen, und r aus Erpreſſun- w. Dog. Ehrgeiz, den ganzen Bierhandel in ſeine done pente bereſts den dretfachen Umnſah
Genna ſchoß auf ſie noch, während er auf n gen uww Hände zu bekommen, und ſo unglaublich es habe.
Boden lag. Er konnte ſich in einen Keller
retten, verwundete von dort aus vier vder
fünf Policemen. wurde aber von den
Schüſſen der Beamten ſchwer verletzt. Er
ſtarb wenige Stunden ſpäter in einem
Lazarett. Einer der anderen Brüder Genna,
den man des Mordes überführen konnte,
floh nach Alaska und wurde nicht mehr ge-
ſehen. Der vierte der Truppe Genna wurde
durch einen Meſſerſtich tödlich verletzt. Der

Von dieſer Summe gingen natürlich ab:
die Rohmaterialien zur Herſtellung des
Alkohols und Geſchäftsſpeſen, die Löhne und
Gehälter für Arbeiter und Angeſtellte, die
Beſtechungsgelder und Tantiemen der ſtädti-
ſchen und ſtaatlichen Beamten,

Jmmerhin war die Reineinnahme mit 30
Millionen Dollar ziemlich richtig eingeſchätzt.

Das Lexington-Hotel war von Hunderten
Capone-Leuten bewacht. Es war kaum mög-
lich, an den „Boß“ heranzukommen.

klingt, es iſt ihm tatſächlich zu 95 Prozent
auch gelungen. Er wollte den Verkaufspreis
für das Glas Bier ſtandardiſieren. Ein Glas
Bier ſollte ſoundſoviel koſten, niemals mehr
und niemals weniger. Jn Kanada hatte er
Bierbrauereien finanziert, in Neuyork und
im Umkreis, zumal im bergigen Gelände, be-
fanden ſich Hunderte kleiner Brauereien, die
zwar nicht ihm gehörten, die aber ihre Ware
ausſchließlich an ihn lieferten. Er hatte einen
beſonders ausgeklügelten Transportdienſt,
die Polizei war beſtochen und an ſeinem Kon

Diamond zuckte verächtlich die Achſeln.
Entweder er glaubte das nicht, oder es war
ihm gleichgültig. Wir ſtritten dann eine
ganze Weile herum. Diamond verſuchte mir
klarzumachen, daß Capone eigentlich ſchon
ausgedient, habe. Das Zuſammenarbeiten
Capones init einer Bande ſo berüchtigter
Verbrecher ſchien Diamond auf die Dauer
ein unhaltbarer Zuſtand. Er glauste nicht,
daß ſich die Polizei von Chikago dieſe Zu
ſtände noch länger gefallen laſſen werde.

ft 9 e F. 18 2 3 r 9 u fofanfte wurde von Capones Aunhtüngern er Man hat Capone in jenen Jahren einmal Fern beteiligt. Taufende kleinerer Budiker Mein Hinweis daß ſeine Henchmen och
Jedigt, und der ſechſte verſchwand ſpurlos. pr. Gericht befragt, ob er ſein Alkohol nittlerer Reſtaurants, reicher Vrivatleute ſchließlich auch keine Engel ſeien, und t m
Auch von ihm hat man nie mehr etwas ge ſeſchäft, das doch illegal war, nicht für ein gehörten zu ſeinem ſtändigen Kundenſtamm, auch nicht gerade mit Leuten von ehrlichem
hört. Jnunerhalb eines halben Jahres war
auch die Organiſation der Brüder Genna

Verbrechen hielte. Aber er hatte mit ſeinem
bezaubernden Lächeln erwidert: „Es gar in

und Tauſende kleiner Bars, Trinkhallen und
Flüſterkneipen waren ſein Eigentum. Er

und anſtändigem Charakter zuſammenarbeite,
blieb wirkungslos. Er hielt ſich für unfehl-
bar, und ſein augenblicklicher Erfolg tat-ihrer Führer beraubt. 9 Chikago 9500 Lokale, wo man Alkohol be hatte ſeit der Prohibition den Bierausſchank er ugen zkommen konnte, als das Alkohnlaeſetz in in Neuyork auf die Höhe gebracht. Er ke ſächlich hatte ſeit vielen Monaten nicht das

Jch alaube, ich war bleich geworden. Kalter jährlich hundert Millionen Dollar für alko- heit, die eigens geſchaffen war, um ihm ſehr vorgelegen, und man konnte faſt aglauben,
Schweiß ſtand mir auf der Stirn. Aus dem
ſyſtematiſchen Beſeitigen der Gegner und 3
dem Konkurrenzkampf der Alkoholinduſtriel-
len war alſo ein regelrechter Krieg ge-
worden.

Konnte man da noch mittun?

Was ſollte ich aber tun? Jch war mehr-
fach vorbeſtraft, jeder bürgerliche Beruf war
für mich verſperrt. Jch konnte keine Stellung
bekommen, ohne daß man mich nach meinen
Papieren und Ausweiſen befragt hätte.

Jch ging am andern Tag zu Al Cappne.
Auf Umwegen gelang es mir, ihn in ſeinem

holiſche Getränke aus, und niemand wünſchte
das Verbot. Jſt es nicht ganz klar, daß einer
dafür ſorgen mußte. daß die Stadt etwas zu
trinken bekam? Und ſagen Sie mir, warum
ſollte ich das nicht ſein

Capones Organiſation war in den Jahren,
in denen ich im Gefängnis ſaß, immer weiter
gewachſen. Außer ſeinen Spielklubs, Nackt-
tanzbars hatte er ſogar, weil es ihm beſon-
deren Spaß machte, Windhundrennen ver-
anſtaltet. Dieſe neuen ſportlichen Ereigniſſe
fanden ſoviel Beifall, daß ſie für Capone zu
einem bedeutenden Geſchäft wurden. Er pat
auch Pferderennen veranſtaltet und damit
mitunter ſehr viel gewonnen. Einmal allein
750 000 Dollar durch Rennwetten. Aber im

viel Geld einzubringen. Nber er bleibt der
Unſichtbare. In ſeiner Hand liefen die Fäden
zuſammen und das Geld. Jn wenigen
Jahren hatte er eine umfangreiche und nicht
ganz ungefährliche Organiſation geſchaffen
faltblütig und überlegt, ohne Angſt vor dem
Geſetz und ſeinen Hütern. Sein Bier war
gut und fand reißenden Abſatz. Man ſprach
in aller Oeffentlichkeit von Legs Bier. Legs
Gebräu war eine Qualitätsmarke.

Wer Legs zu betrügen verſuchte, wurde
von ihm prompt der Polizei ausgeliefert. Er
hat ſich dadurch ſehr viel Feinde geſchaffen.
Aber vor denen hatte er wenig Angſt, denn
er beſaß eine kleine Armee von „henchmen“
das war ſeine Schutztruppe, ſeine ergebenſten

die Polizei ſei mit dem Treiben ſeines Kon
zerns einverſtanden war ſo groß, daß ſein
Größenwahn einige Berechtigung hatte.

Ich wollte noch einmal verſuchen, Diamond
wenigſtens dazu zu bewegen, daß zwiſchen
ſeiner Organiſation und der von Capone
Grenzen feſtgelegt wurden, über die hinaus
ciner dem anderen keine Konkurrenz machen
durfte.

Da brauſte Diamond auf und ſchrie: er
würde ſich doch ſchließlich von der kleinen
Chikagoer Konkurrenz keine Vorſchriften
machen laſſen, und dann brach er die Unter
redung ab.

Jch kam nach Chikaao zurück und berichtete
Capone, Torrio und Guzik von meinen Ein-Hauptquartier, im Lexington-Hotel, zu er- J e areichen Capone hatte ſich kaum verändert, großen und ganzen hatte er an ſeinen Renn- Diener, die alles für ihn taten ſie waren drücken und von der Unterredung. Capone

nur daß er reicher geworden war. Rothemd ſtällen viel verloren. auch feine Scharfrichter. Mußte irgendeiner war gar nicht wütend. Als ich mit meinem
ſeiner Feinde „erledigt“ werden, ſo trat einer Bericht fertig war, ſah er uns alle an. Seinhatte mir verraten, daß man ſeinen Jahres-

verdienft auf
ſchätze.

Jch habe ſpäter in den Akten des Juſtiz-
chefs von Jllinois, die Capone hatte ſtehlen
laſſen, geleſen, daß die Regierung 1927

Al Capones Einkommen im Jahre 1927
anf 105 Millionen Dollar geſchätzt

zwanzig Millionen Dollar
Seine Verluſte betrugen dabei vier Mil-

lionen Dollar.
Seine Leibwache bezahlte er mit Miniſter-

gehältern. An ſeinem kleinen Finger trug er
einen Diamantring. Der Diamantring hatte
die Kleinigkeit von 50 000 Dollar gekoſtet.

Wenn er iin ſſeinem ſieben Tonnen
ſchweren Panzerautp durch die Straßen fuhr,
vor und hinter ſich in zwei bis fünf Autos

der Henchmen in Aktion.,
Diamond reſidierte im Monticelli-Hotel

in Neuyork, einem Hotel, wo merkwürdiger-
weiſe beſonders ältere und ſoignierte Herr-
ſchaften abzuſteigen pflegten. Natürlich iſt
das Hotel ſein Eigentum. Daß er nebenher
noch Häuſer und Beſitzungen hatte, auf die er
ſich zurückzog, wenn es wieder einmal etwas
brenzlig wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

dickes Geſicht war zu einem beluſtigten Grin-
ſen verzogen, und dann ſagte er: „Fch habe
nie daran geglaubt, daß Bier dumm macht,
ober jetzt weiß ich es.“ Er ſtand auf, ſchüttelte
mir die Hand und ſagte zu Torrio: „Wir
werden dem Burſchen beweiſen, was es heißt,
uns wie Jungens aus einem Kindergarten
zu behbandeln.“

Capones Palais in Palm-Beachs ſeine Leibwache, dann blieben die Bürger ghabe. Die Liſte war ſehr umfangreich, in der von Chikago u den Straßen ſtehen und. Monticelli war der Ausgangspunkt e S iner der Pri
Aufzeichnung waren Tauſende von Einzel- ſaßen ihn da 8 vielerlei ausgeklügelter Pläne. Legs war Ich war ſeit einer Zeit einer der Privat-Dr a uſende von Einzel-] ſahen ihm bewundernd nach a ti i aber nicht ſehr beliebt. Er war nicht ehrlich, ſekretäre und beſonders intimer Mitarbeiter

y z 9 J z 9him 2 er betrog, er war ein kalter, abwägender Ge von Al Capone. Faſt ein ganzes Jahr lange ei elbe Rakte““ ſchäftsmann, und die Leute, die ſeine Helfer brachte ich damit zu, den Alkoholſchmuggel an
99 4 waren, verpflichtete er ſich. Er führte Akten der Oſtküſte zu kontrollieren und zu organtder e e über ſie, in denen nur das Schlechteſte ſtand, ſieren.ſtre. Mein erſter Auftrag bei Al Capone war, keine eigenen Schiffe, nur ganz wenige, die und aus denen er Anhaltspunkte ſchöpfen Wir hatten an der Oſtküſte drei große

in mich nach Neuyork zu ſchicken, dort mit Jack ihm gehörten, und keine eigenen Laſtautos. konnte, wenn er ſie loswerden wollte. And Möglichkeiten, Alkohol ins Land zu bringen.
ver F. der in Neuyork die gleiche Rolle Er mietete Boote, Schiffe, Laſtautos und alle er wurde jeden los, der ihm nicht mehr paßte Erſtens von Bermuda und den Bahama-

ſpie te d z Capone in Chikago, darüber ſonſtigen Transportmittel, oder er beteiligte nicht durch kriminelle Mittel, einfach durch Jnſeln nach Florida und der Küſte am Golf
S verhandeln, ob ein Zuſammengehen von die Transporteure, die er im Kreiſe der die Kenntnis gewiſſer Takſachen. Die Polizei von Merxiko, zweitens die von ausländiſchen

ter Dur und Capone möglich ſei. (Jack wöhnlichen Frachtexpeditionsfirmen ſuchte üt mitunter ſehr dankbar für Schiffen bis an die amerikaniſche Hoheits-
iamond iſt bekanntlich Ende Dezember v. J. und fand, und hatte dann nicht das Riſiko wie gewiſſe „Aufmerkſamkeiten“ grenze in der Nähe der Küſte gebrachten

worden dieſer Bericht iſt vor der die CaponeOrganiſation, wenn ein ſol er e Mengen in unſere Bvote zu verfrachten und
erarg Diamonds niedergeſchrieben. D. Transportzug einmal von der Polizei auf das machte ſich Legs häufig zunutze. Aber an Land zu bringen, drittens vom öſtlichen

2 Red.) Jch ſollte ſo diplomatiſch wie nur gegriffen wurde. daß er ſo bereitwillig mit der Polizei Hand Kanada teils auf dem Seewege nach Boſton
m möglich vorgehen. Es lag Eappne Jack Diamonds Taktik ber Hand arbeitete um ſeine eigene Ehrlich- und Neuyork oder auf dem Landwege von

s und ſetner Organiſation ſehr viel daran, daß v. k e keit und Hilfsbereitſchaft der Behörde gegen Montreal aus den St. Lorenz-Strom entder Alkoholverkauf nicht nur in Chikago, Jch fuhr nach Neuyork. Es war nicht über zu Jdokumentieren, ſchuf ihm viele er lang nach den Staaten Neuyork und Peunſyl-
r ſondern auch in Neuyvork und ſpäter in den leicht, Jack Diamond zu ſprechen. Auf bitterte Gegner. Ueberall ſaßen ſeine Spitzel vanig einzuführen. Capones Organiſation

ganzen Vereinigten Staaten in der Haupt mancherlei Umwegen, und nachdem ich von und Spione. in Florida, am Michiganſee und am Erieſee

S T a c Qual Taj 3 52 t 8 Se J 1F 7ſt ache unter ſeiner Oberleitung ſtand. Jetzt einen Leutnants ausgehorcht und ausgefraat Vor allen Dingen hatte er nicht die Ner- klappte vorzüglich. Nur an der Oſtküſte
war es ſo, daß Jack Diamond nicht allein war, nachdem man mich ſogar auf Waffen en dazu, um Reibereien innerhalb ſeiner hatten wir viel Schwierigkeiten weil die

n in Beztehungen in Neuyork hatte, das und Papiere durchſucht hatte, ließ man mich Bande aushalten zu können. Die Zahl der Leute noch nicht ſo eingearbeitet waren und

t ſo 3 J 3 r in o In J F n J r 4 mt in a olutes Reſervatgebiet war, ſondern zur ihm. Jn einem kleinen Hotel in Richmond von ihm betrogenen und hereingelegten ehe weil der Transport ins Jnnere des Landes
arüber hinaus die ganze Oſtküſte Amerikas wurde eine Zuſammenkunft vereinbart. Jch ligen Freunde, Anhänge Mitarbeiter l keineswegs leicht Meine Arbeit nahmkontrollierte. V v at dem M Kegenüner, der Jtr maligen Freunde, Anhänger und Mitarbeiter keineswegs leicht war. Meine Arbeit nahollierte. Von Boſton bis nach den trat dem Manne gegenüber, der nach Al Ca puchs; die Empörung dieſer Leute war un mich ſehr in Anſpruch. Ich reiſte fortgeſetzt,

Bahamanſeln, ja ſogar bis nach New pone der zweitmächtigſte Mann der ameria gehener. Viele Anſchläge wurden gegen fein m Auto, auf Poſtſchiffen und in Flugzeugen
Orleans, das im Golfe von Mexiko liegt niſchen Unterwelt war. Jch fand einen Leben untern c von einem Ort und von einem Staat in denicht ſeine Verbt r ten en, ſchl icht über die Mittelar e ommen. O St rreich en ſeine Verbindungen. Er war der jungen, ſchlanken, nicht über die Mittelgr ße anderendir Mann an der amerikaniſchen Oſt hinausgehenden Mann vor, der wie ein ein tie r le u en Ich habe Capone mehrere Male in ſeinem
üſte, nur hatte er ni ie Führereigenſchaf- r-beliebiger junger, eleganter u eicher geſtürzt. Er tſt ſelbſt an ſeinem Untergang v Jnicht die Führereigenſchaf- g jung g nd reicher herrlichen Palais in der Nähe von Palm-

Capone,

ten. um eine Organiſation ſo groß aufzu-
ziehen, wie es nötig geweſen wäre, um ein
ſolches Rieſengebiet (und vor allen Dingen
ergiebig) zu leiten. Diamond lieferte ſeinen
Alkohol, er befaßte ſich hauptſächlich mit Bier
ſogar in die „Hoheitsbezirke“ der Capone-
Oraaniſation, und da er auch am Michiganſee
feſten Fuß zu faſſen ſuchte, wollte Capone die
Mackhtoelüſte Diamonds ein wenig ein-
dämmen.

Meine Aufgabe war, Diamvnd klareu-
machen, daß ein Zuſammengehen der beiden
Oraaniſationen für beide Teile einen weit
größeren Gewinn abwerfen könnte, wenn
man ſich über Einkaufs- und Verkaufspreiſe
einigte und die Verkaufsbezirke beſſer ab-
grenzte. Capone wußte genau, daß Digmond
weit größere Bezuagsquellen hatte als er
ſelbſt. Die Möglichkeit, von Mexiko, n
Cuba oder den Bahama-Vnſeln Alkohol, über
Florida oder auf dem Seewege, nach N it-
york zu bringen, war viel größer und be-
ſtimmt auch viel billiger als die vie“ kleinere
Chance, im Lande ſelbſt Alfohol zu produ-
zieren oder über den Michiganſee von
Kanada aus einzuführen. Capone hatte mit
wochſendem Neid geſehen. daß Diamond fein
Geld viel leichter verdiente als er ſelbſt
Diamond beſaß nicht den Rieſenapyarat wie

denn er war in ſeinen Methboden
ſfrupelloſer und energiſcher. Diamond beſaß

Amerikaner ausſah. Moplroony, der Polizei-
präſident von Neuyork, hatte einen böſen und
wohl nicht zutreffenden Schimpf- und Spitz-
namen für ihn: „Die feige, gelbe Ratte“.
Ich wußte und habe es ſpäter oft erfabren,
daß er Angſt um ſein Leben hatte; und dazu
hatte er auch allen Grund. Diamond ſah
blaß aus. Er geht unauffällig, aber elegant
gekleidet, ſieht ſehr gut und ſehr intelligent
aus und hat nichts von der Galgenphnſiog-
nomie an ſich, die man Verbrechern und Gou-
nern ſo leicht andichtet. Seine Hände waren
feſt und ſchlank. Seine Augen dunkel und
ruhelos. Er ſah imme. ſehr geſpannt aus.
denn er iſt ſtändig auf der Hut vor ſeinen
vielen Neidern und Feinden. Niemand
konnte ihn für einen Verbrecherkönig halten
für den Führer einer großen Schmuggler-
bande, denn er ſah mit ſeinen neunundzwan-
zig Fahren wie ein gewöhnlich kluger und
vielſeitig intereſſterter Mann aus. Seine
Vergangenheit iſt erſtaunlich. Er heißt nicht
Diamond. Pratt oder Nlatk jſt ſein wirklicher
Name. Fetzt heißt er Cy Jack Diamond, ſein
Koſename iſt „Legs“.

Mit ſiebzehn Jahren ſaß er ſchon wegen
einer großen Betrügerei im Gefängnis, ars
dem er floh, und nie wieder hat man ihn ſeit-
dem eines Verbrechens überführen' können,
aber er hat ſeit zehn Jahren ſtändig mit fer
Polizei und den Gerichten zu tun. Man paßt

ſchuld. Er war zu rückſichtslos. Daß die Behör-
den ſeinem Treiben ein Ende zu machen ver-
ſuchten, hatte ſeinen Grund in Wirklichkeit
nicht in dem Vorhandenſein eines Biertruſte?
Diamond war gierig nach Macht und Gelf
bis zur Sinnloſigkeit. und er wollte ſich dew
Rauſchaiftſchmuggel zuwenden, weil hierbe:
durch leichtere Arbeit noch weit mehr Geld z
verdienen war, und das brach ihm den Hals

Jch ſtellte Diamond vor, was mir Capon-
aufgetragen hatte. Legs witterte Verrat, ef
ſchien ihm unglaubhaft, daß irgendeir
Menſch, noch dazu einer, der mächtiger un
reicher war als er ſelbſt. ihm einen ehrlichen
und aufrichtigen Vorſchlag machen könnte
Außerdem war er von ſich ſelbſt eingenom
men und überſchätzte ſeine Tätigkeit, ſeiner
Erfolg und ſeine Organiſation, vom Kon
kurrenzneid ganz abgeſehen. Er wollte der
allein herrſchende und große Mann. der Füß
rer im Alkoholhandel ſein. Es verdroß ihn
daß Capone ihm wie einem kleinen Konkur-
renten einen Vorſchlag machte. Er, Diamond
hätte ſich das viel eher erlauben können.

Diamond ſagte mir ein ſchroffes und
ruhiges Nein. Jch verſuchte ihn zu über-
zeugen, daß es nick länger anginge, daß
allein in Chikago und Neuyork zwei mächtige
Organiſationen ſaßen, die von der Polizei
und allen Behörden aufs ſtrengſte kontrolliert
und überwacht würden.

Beach in Florida beſucht. Seine Beſitzung
liegt auf einer Jnſel vor Miami. Es iſt ein
»hantaſtiſch ſchönes Haus. Jn ſeinem Garten
hat er ein rieſiges Marmorbaſſin, in dem er
feden Tag ſchwimmt. Seine nächtlichen Ge
lage, die er dort veranſtaltet, ſind in ganz
Amerika berühmt. Jn ſeinem Hauſe findet
man die erleſenſten Kunſtwerke, die ſich Ea-
vone aus allen Ländern der Erde hat kom-
men laſſen. Man könnte glauben, daß
Capone, der ein großer Lebenskünſtler iſt,
dort nichts weiter tut, als Feſte zu veranſtal-
en, um ſich auszuruhen und ſein Leben zu

enießen. Daß Capone in Wirklichkeit auch
von ſeinem Ruheſitz aus ſeine Geſchäfte e-
nau kontrolliert und überwacht, geht vielleicht
ſchon daraus hervor, daß die Telephonrech-
nungen bdurchſchnittlich eintauſend Dollar
monatlich betrugen. Als Capone fein An
weſen kaufte, proteſtierten die Einwohner
von Miami (dort wohnen faſt ausſchließlich
Millionäre) gegen dieſen „Zuwachs“ Aber
ſpäter wußten ſie ihn und ſeine reizenden
ſtnd prunkvollen Feſte doch wo zu ſchätzen.
Man fand auf ſeinen Gefſellſchaften, zu denen
ſelten weniger als hundert Gäſte erſchienen,
die ſchönſten Frauen aus aller Welt. Be
bat Scehriftſteller, Künſtler und Gelehrte

traf man dort ebenſo wie bekannte Politiker,
Schauſpieler und Jnduſtrielle.

(Fortſetzung folgt.)



Zur Zahlungseinſtellung bei Junkers.
Wie ſchon in einem größeren Teil der

eſtrigen Auflagè mitgeteilt, haben die
Junkerswerke in Deſſau das gerichtliche Ver

gleichsverfahren beantragt und ihre Zah-
lungen eingeſtellt. Darüber gibt Junkers fol-
gendes Communiqué heraus:

„„Die Junkerswerke in ihrer Geſamtheit,
nämlich Junkers Hauptbüro, Forſchungs-
anſtalt Profeſſor Junkers, Junkers Co.,
Junkers Flugzeugwerke A.-G., Kalorxifer-
Werk Hugo Junkers haben ihren Gläubigern
mitgeteilt, daß ſich Profeſſor Junkers im Jn
tereſſe der Fortführung ſeiner Werke und
zum Schutze der Geſamtintereſſen der Gläu-
biger verpflichtet geſehen hat, das gerichtliche
Vergleichsverfahren zu beantragen und daß
im Verfolg dieſer Maßnahme die Zahlungen
eingeſtellt worden ſind. Dieſe Maßnahme iſt
eine Folge der Tatſache, daß die ſeit Ende
vorigen Jahres laufenden Verhandlungen
um die Zuführung liquider Mittel, welche
noch vor einigen Tagen als ſehr ausſichts-
reich galten, vorläuſig nicht zu einer Löſung
führten.

Es beſteht die beruhigende Tatſache, daß,
wenn auch die Jlliquidität vorhanden iſt,
eine Ueberſchuldung nicht vorliegt,

wie es erſt eine vorige Woche ſtattgefundene
neutrale Reviſion erwieſen hat. Dieſe Durch-
prüfung ergab eine ſtarke Aktivität des Ge-
ſamtſtatus, wobei die bei den techniſchen
Forſchungsergebniſſen enthaltenen beſonderen
Vermögenswerte noch nicht berückſichtigt ſind.
Im übrigen ſind Umſatz und Auftragsbeſtand
bei den einzelnen Werken nicht ungünſtig,
teilweiſe ſogar beſſer als im Vorjahre. Auch
die ſeit längerer Zeit durchgeführte ſtarke
Droſſelung der Unkoſten hat eine gewiſſe Er-
leichterung zur Folge gehabt. Man iſt be
müht, den Beſtand der Werke auf alle Fälle
ſicherzuſtellen, nicht nur um die großen in
den Junkerswerken enthaltenen Werte zu er-
halten, ſondern auch um den insgeſamt 3000
Arbeitern und Angeſtellten ihre Exiſtenzmög-
lichkeiten zu erhalten. Die Junkers Dieſel
Kraftmaſchinen G. m. b. H. in Chemnitz, deren
Aktien ſich nicht im alleinigen Beſitz von Pro-
feſſor Junkers befinden, wird von dieſen Vor-
gängen nicht berührt.“

Berliner Blätter erfahren über die Vor-
gänge bei Junkers noch folgende Einzel-
heiten: Durch die Jnſolvenz der Borſigwerke
zut Berlin, die eine der Hauptgläubiger des
Junkers-Motorenbaues ſind, hatte Junkers
Ausfälle über 800 000 M., wovon 700 000 M.
in Form von Akzepten gegeben waren, die
bis zum Frühjahr 1934 verteilt wurden.
Durch die Jnſolvenz von Borſig war keine
Möglichkeit, die Akzepte zu verlängern. Sie
wurden dem Junkers-Motorenbau zur Ein-
löſung vorgelegt, die bisher auch ſtets erfolgt
iſt. Es wurden aber wegen der drohenden
Gefahr
Verhandlungen mit dem Keichsverkehrs

miniſterium
geführt und von dort Hilfe erbeten. Das
Reichsverkehrsminiſterium hatte zunächſt auch
300 000 M. zur Verfügung geſtellt, wofür die
Flugzeugwerke Gegenwerte in Material
ſicherſtellten. Wichtige Forſchungsergebniſſe
ſind in der Forſchungsanſtalt vorhanden
(Rohölmotor), aber einer Verwendung der
Auslandslizenzen ſteht die Weltwirtſchafts-
kriſe entgegen. Bei den Junkers Flugzeug-
werken war eine weſentliche Beſſerung vor-
handen durch große Auslandsaufträge, aber
gerade hier iſt die Liquidität ſehr ſchwach
Vom Reich ſind nochmals zu den 300 000 M.
weitere 500 000 M. gezahlt worden gegen
Sicherſtellung. Das Ziel der Berliner Ver-
jandlungen war die endgültige Sanierung.
Deshalb hat das Reichsverkehrsminiſterium
im Dezember eine Durchprüfung der Ver-
hältniſſe bei Junkers angeordnet, die durch
die Deutſche Reviſions- und Treuhand-A.-G.
(Dr. Adler und Dr. Regendanz) ausgeführt
wurde. Dabei ergab ſich daß vermögensmäßig
eine Aktivität vorhanden iſt. Zur Sanierung
wurden nach dem Gutachten 3 bis 6 Mill. M.
für nötig gehalten. Das Ziel der Verhand-
lungen war, die erforderlichen Mittel flüſſig
zu machen. Das Reichsverkehrs- und das
Reichsfinanzminiſterium lehnten weitere Sub-
ventionen ab und verwieſen auf den privat-
wirtſchaftlichen Weg. Man hatte bei der Sa
nierung an eine

Verbindung mit der Deutſchen Continen-
tal- Geſellſchaft

in Deſſau gedacht. Die zunächſt günſtig ver-
laufenden Verhandlungen ſcheiterten Mitte
voriger Woche. Das Reichsverkehrsmini-
ſterium betont nach wie vor das ſtarke Jnter-
eſſe des Reiches an den Junkerswerken.

Die Verpflichtungen Junkers beſtehen in
Bankſchulden von noch nicht 2 Mill. M. für
den Geſamtkonzern, den Lieferantenverpflich-
tungen und Vorauszahlungen für beſtellte
Motoren und Maſchinen. Die Durchführung
des Moratoriums ſoll beſchleunigt betrieben
werden. Wahrſcheinlich werden nicht eine
Einheitsquote für den Geſamtkonzern, ſon-
dern Spezialquoten der einzelnen Werke vor-
geſchlagen werden. Beim Flugzeugwerk wäre
ein Vergleich vermögensmäßig nicht nötig,
hier fehlen nur die Betriebsmittel.
Erklärung des Reichsverkehrs miniſteriums

Das Reichsverkehrsminiſterium teilt mit:
„Dem Reichsverkehrsminiſterium iſt die

ſchwierige Lage bei Junkers ſchon ſeit länge-
rer Zeit aufs genauſte bekannt. Für einige
Monate gelang es im Rahmen der üblichen
Jnduſtriebetreuung dem Werke über ſeine
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. Das Mini-
ſterium hat auf Grund einer Treuhand-
rig die Frage unterſucht, ob dem Werke
absſchließend geholfen werden kann. Die in
der Veröffentlichung der Firma Junkers er

wähnten Stützungsverhandlungen erſtrebten
die privatwirtſchaftliche Beteiligung eines
Geldgebers unter einer gewiſſen Hilfsſtellung
durch das Reich. Der Verſuch iſt infolge der
heutigen Geſtaltung der Wirtſchafts- und
Kreditverhältniſſe leider geſcheitert.

Allgemein darf auf die Schwierigkeiten
hingewieſen werden, der die deutſche Luft-
fahrtinduſtrie zurzeit in beſonderem Maße
ausgeſetzt iſt. Dieſe Induſtrie iſt in ihrem
Export auf den ſie bei der Geringfügigkeit
des deutſchen Marktes angewieſen iſt, durch
die internationalen Währungs- und Zah-
lungsverhältniſſe ſowie durch die Verſteifung
des für die Vorfinanzierung von Auslands-
aufträgen unentbehrlichen Kreditweſens ſtark
beeinträchtigt

„Die Hilfe des Reiches durch eine aber-
malige Beteiligung an dem Junkerskonzern,
wie ſie 1925/26 beſtand oder durch andere
Stützungsmaßnahmen kann bei der gegen-
wärtigen Finanzlage und im Hinblick auf die
notwendige Gleichmäßigkeit in der Behand-
lung von Jnduſtriefirmen nicht in Ausſicht
genommen werden. Sie würde auch erheb-
liche Mittel erfordern, die nicht zur Ver-
fügung ſtehen. Dagegen iſt die weitere Unter-
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ſtützung der Firma Junkers nach den mit
Zuſtimmung der geſetzgebenden Körper-
ſchaften aufgeſtellten Richtlinien beabſichtigt,
wenn es nach Beendigung des Vergleichs-
verfahrens auf privatwirtſchaftlichem Wege
gelingen ſollte, das techniſch wertvolle Unter
nehmen zu rekonſtruieren.“

Millioneninſolvenz bei Polich.
Das Modenhaus Auguſt Polich in Leipzig,

das ſeit über 60 Jahren beſteht, hat am
22. März die Zahlungen einſtellen müſſen.
Bei allen Beteiligten beſteht das Beſtreben,
die alteingeſeſſene Firma zu erhalten und auf
gefeſtigter Grundlage fortzuführen. Zu dieſem
Zweck ſoll das gerichtliche Vergleichsverfahren
eingeleitet werden. Die Vergleichsverhand-
lungen führt Syndikus Dr. Hilpert vom
Einzelhandelsverband in Leipzig. Es wird
demnächſt eine Gläubigerverſammlung ſtatt-
finden, in der u. a. ein Gläubigerausſchuß
gebildet wird, der gemeinſam mit der Ge-
ſchäftsleitung und der Vertrauensperſon die
Sanierpngsmaßnahmen erörtern ſoll. Die
Verbindölichkeiten werden auf etwa 3,25 Mill.
Mark geſchätzt, darunter befinden ſich 1,5 Mill.
Mark Hypothekenſchulden und 600 000 Mark
Bankſchulden. Das Unternehmen wird ohne
Einſchränkungen fortgeföhrt.

die Steuerlaſten ma chen

den Bekrieb unrentabel.
Aus der Generalverſammlung der ACG.

Jn der Generalverſammlung der Allge-
meinen Elektrizitäts- Geſellſchaft waren von
einem Kapital von 200 Mill. RM. 59 Aktionäre
mit 129 780 600 RM. Aktien anweſend, die
nach längeren Ausführungen von Geheimrat
Bücher den Abſchluß genehmigten und be-
ſchloſſen, 15 Mill. RM. Vorratsaktien in er-
leichterter Form einzuziehen. Der ſich daraus
ergebende Buchgewinn von 747 000 RM. wird
vorgetragen Die bisherigen Vorſtandsmit-
glieder Dr. Birnholz, Heinrich Hirſchberg
und Baurat Pforr wurden in den Auſſichts-
rat gewählt. Ausgeſchieden aus dem Auf-
ſichtsrat ſind Bankier Kritzler (von Bleich-
röder) und Johann Friedrich Schröder (Bre-
men).

Jn ſeinen Ausführungen nahm Geheimrat
Bücher zu den Vorwürfen, die gegen die
AEG. erhoben worden ſind, Stellung. Er er-
klärte, daß Unternehmungen von 15000 bis
20000 Arbeitern und Angeſtellten, ebenſo wie
Banken mit über 100000 Kunden, zwar an
ſich gut oder ſchlecht geleitet ſein können, aber
ſtets mit den allgemeinen Wirtſchaftsbedin-
gungen des Vaterlandes verbunden bleiben.
Die Leitung ſolcher Unternehmungen ſieht
ſich daher oft in die Lage verſetzt, Maßnahmen
zu treffen, die ſie als reiner Privatkaufmann
nicht billigen würde.

Die AEG. habe ſeit der Stabiliſierung
71,9 Mill. RM. für Stenern und 66,4 Mill.
Reichsmark für ſoziale Leiſtungen aufge
bracht. Sie habe dafür alſo jährlich 11,1
Prozent ihres Aktienkapitals aufbringen
müſſen.

Es ſei die Tragik der deutſchen Privatunter-
nehmungen, in derartiger Weiſe zu Steuern
und ſozialen Laſten zwangsmäßig herange-

zogen zu werden, ſo daß jede Rentabilität von
vornherein ausgeſchloſſen ſei, wenn es ſich
nicht etwa um Unternehmungen handele, die
über eine Monvpolſtellung verfügen.

Nicht die Unfähigkeit der Leitungen ſei an
der Unrentabilität ſchuld, ſondern die
Finanz- und Wirtſchaftspolitik des Landes
ſei ungeſund.
Ueber das laufende Geſchäftsjahr wurde

mitgeteilt, daß die erſten 5 Monate nur 40
Prozent der Aufträge eingebracht haben, die
im günſtigſten Jahre 1928/29 eingegangen
ſeien. Zum Zwecke der Einſchränkung der
Unkoſten mußte weiter abgebaut werden. Die
Geſamtbelegſchaft iſt um nahezu 30 Prozent
gegenüber dem Beginn des Geſchäftsjahres
vermindert worden. So bedauerlich war euch
ſei, ſo ſei es die einzige Möglichkeit, um aus
der Kriſis herauszukommen. Die finanzielle
Lage der Geſellſchaft ſei zufriedenſtellend.

Bezüglich der Lokomotivaufträge
erklärte Geheimrat Bücher, daß man jetzt
über eine Quote von 20 Prozent verfüge. Da
aber die Reichsbahn in letzter Zeit immer
mehr dazu übergegangen ſei, nur Repara-
turen ſtatt Neuaufträge zu begeben, ſei es
vor wenigen Tagen zu einer Beſprechung ge-
kommen; Generaldirektor Dorpmüller habe
aber erklärt, die Politik der Zurückhaltung
nicht aufgeben zu können, da die Reichseiſen-
bahn noch 6000 überſchüſſige Lokomotiven
habe und verfuchen wolle, einen Teil des
Lokomotivparkes abzuſtoßen.

Wenn dieſe Politik nicht geändert wird, ſo
bedeutet dies, ſo erklärte Geheimrat Bücher,
den Tod der deutſchen Lokomotivfabriken, da
Auslandsaufträge keine große Rolle mehr
ſpielen.

„Jlſe“ und vViag.
Jn der Generalverſammlung der Jlſe

Bergbau A.-G., Grube Jlſe (Niederlauſitz),
erhob die Oppoſition, geführt von dem Ver-
treter der Viag, Profeſſor Geiler, Anſpruch
auf Vertretung im Auſſichtsrat. Die Viag
beſitze von 40 Mill. RM. Stammaktien 7,5
Mill. RM. und von 10 Mill. RM. Vorzugs-
aktien 1,53 Mill. RM. und könne mindeſtens
moraliſch und geſetzlich genau denſelben An-
ſpruch haben wie Herr Jgnatz Petſchek, der
vor Jahr und Tag als Großhändler in die
Geſellſchaft eingezogen ſei. Nach S 264 HGB.
beantragte Prof. Geiler Vertagung unter Be-
mängelung einzelner Poſten der Bilanz, ind-
beſondere ſei der Reingewinn zu niedrig, die
Abſchreibungen zu hoch und daher eine höhere
Dividende notwendig. Dementſprechend
mußte vertagt werden, weiter wurde die Wie-
derwahl. des bisherigen Aufſichtsrats be-
ſchloſſen, da Bankdirektor Reinhart als Auf-
ſichtsratsvorſitzender erklärte, die „Jlſe“
werde unter keinen Umſtänden die Viag in
den Auſſichtsrat laſſen, da die „JlIſe“
privatkapitaliſtiſ ch geleitetbleiben wolle und die Viag als öffentliche
Hand anzuſprechen ſei. Die „Jlſe“ habe nur
ein Jntereſſe an einer Verſtärkung ihrer
Brikettgeſchäfte, nicht aber an einer Ver-
ſtärkung der elektro wirtſchaftlichen Jnduſtrie.
Es wird daher eine neue Generalverſamm-
lung über die vertagte Bilanz Beſchluß faſſen
müſſen. Die Aktionäre werden dement-
ſprechend auf ihre 7prozentige Dividende noch
eine Zeit nach Oſtern warten müſſen.

Kleinbahn A.-G., Burxdorf-Mühlberg,
Merſeburg. Die Geſellſchaft wird der am
8. April ſtattfindenden Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 2 Pro
zent auf das 770000 RM. betragende
Aktienkapital vorſchlagen (i. V. 3 Prozent).

„Eintracht“ Braunkohlenwerke und Bri-
kettfabriken A.G. Die Generalverſammlung
der Geſellſchaft nahm diesmal einen reibungs
loſen Verlauf. Der Jahresabſchluß 1931
wurde einſtimmig genehmigt und die Divi-
dende auf wieder 10 Proz. feſtgeſetzt.

Rormalzinsſatz bleibt 4 Prozenk.

Der Reichskommiſſar für das
Bankgewerbe hat den Normalzinsſatz
gemäß F 1 des Abkommens über die Feſt-
ſetzung von Höchſtzinsſätzen für hereln-
genommene Gelder vom 19. Januar 1932
bis auf weiteres unverändert bei 4 Prozent
für das Jahr belaſſen.
Es handelt ſich alſo um einen Machtſpruch

des Bankenkommiſſars, der gefällt wurde, da
die im zentralen Kreditausſchuß vertretenen
Parteien ſich nicht einigen konnten. Die Er-
mäßigungstendenzen der Kreditbanken ſtan-
den dort den Wünſchen der Sparkaſſen, den
bisherigen Satz beizubehalten, gegenüber.
Die Rückſichten auf die Sparkaſſen-
ſitugation dürfte für die Entſcheidung des
Bankenkommiſſars den Ausſchlag gegeben
haben, trotzdem der Entſchluß die Reichsbank-
diskontſenkung von 7 auf 6 Proz. ignoriert.

Durch die Entſcheidung des Banken-
kommiſſars werden die Beſchlüſſe des zentra-
len Kreditausſchuſſes vom 12. März, die
Zinsſätze für täglich fällige Einlagen auf
3 Prozent in proviſionsfreier und 3 Pro-
zent in proviſionspflichtiger Rechnung feſt-
zuſetzen, nicht berührt. Dagegen wird der
Beſchluß der. Banken vom 9. März, die Ver-
aütung für Bankeinlagen auf 3 Prozent zu
ermäßigen, wieder (rückwirkend) aufgehoben,
ſo daß auch die Spareinleger bei Banken
ohne Unterbrechung 4 Prozent erhalten.

sq DJ,.S.””-h

Gewerbe und Handelsbank A.-G., Halle.
Jn der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung wurde

beſchloſſen, der Ende April ſtattfindenden
Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 4 Prozent vorzuſchlagen. Jn
z drei Vorjahren wurden 8 Prozent ver-
eilt.

Prettin Annaburger Kleinbahn A.-G.,
Merſeburg. Die Geſellſchaft bleibt wie im
Vorjahr dividendenlos. Generalverſammlung
am 5. April. Jm vorigen Jahr wurden 14000
Mark Reingewinn auf neue Rechnung vor
getragen.

vr——=—„—v“

Unveränderk.
Berlin, 23. März. Der vorbörsliche Freiver-

kehr lag im allgemeinen ruhig. Nennenswerte Kurs-
änderungen waren nicht zu hören. Am Geldmarkt
ſetzten die Ultimovorbereitungen infolge des Oſter-
feſtes ſchon jetzt ein. Der Satz verſteifte ſich auf etwa
616. Diskonte waren angeboten. Von Valuten hörte
man London-Kabel mit 3,64, London- Zürich mit
18,86, London- Amſterdam 9,04, London- Paris mit
92,70. Der Dollar war etwas feſter und wurde in
Zürich mit 5,184, in Amſterdam mit 2,4860 und in
Paris mit 25,48 genannt.

Berliner amtliche Deviſenturie vom 22. März.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 217) Pfund Sterl. 18.,88 15.39

100 holl. Guld. 169 68170 (2) 100 italien. Lire 21,78 21 82
100franz. Fris. 16.68 16,57100 ſpan. Peſet 32 07 82.18
100 ſchweiz. Fr. 81 0 8186 argentin. Peſo 1.078 1,(82
100 Belga 58 69 58 8 100 finniſche M. 7,038 7 047
100 tſchech. Kr. 12. 466 12 486] 100 bulgar. Leva 3,087) 8,063
100 ſchwed. Kr. 83,42 83 561 apan. Yen 1,840 1.361
100 norweg. Kr 82.12 82,281 braſil. Milrs. 0,249 0.,251
100dän. Kron. 84,62 84,76100 ugſl. Dinar 7,415
100 öſtr. Schill. 49,95) 50. O 100portug. Esc. 13,99
100 ung. Pengö 56,90 57,061 10. Danz. Guld. 81,97

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 22. März. Weizen vom Jnland

war an der Berliner Börſe heute wenig an-
geboten, in den Forderungen erhöht. Kauf-
luſt gewachſen, zumal Rückgriff auf heimiſche
Vorräte notwendiger wurde, als zunächſt an-
genommen, da Einfuhrerleichterung noch nicht
in greifbarer Nähe. Roggen infolge An-
käufe der DGH. in Plata und Ruſſenware
bei gleichfalls kleinem Jnlandsangebot ſtetig.
Hafer vom Konſum mehr verlangt, Ver-
käufer halten auf Preis, Notierungen erhöht.
Gerſte ſtetig. Mehl blieb luſtlos.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk. 246- 248 Viit. Erbſen 18.00 25.00

a. 01

8213

Futterweizen 228 230 Kl. Speiſeerb 21.00 24,00
Sommer weiten 252- 254 Futtererbſen 15.00 17.,00
Roggen märt 194 196 Peluſchken 16,50 18.50
Ruſſen- Roggen 195 Ackerbohnen 15 00 17,00
Braugerſte 182 189 Wicken 16.00 19 0
Jnduſtriegerſt 169--177 Lupinen blau 11,00 12.00
Hafer mwärtk 156- 163 Lupinen, gelb 15.00 17.00
Weigenmehl 30,75--34,20 Seradella neug2 00--38,00
Roggenmeh Leinkuchen 12.2070 Proz. 26,75--27,90 Erdnußkuchen 13 40-13,60
Weizenkleie 10.80-- 11. 10 Trockenſchnitze 8,60--8,70
Roggenkleie 10.40--10.70 Sofa-Schrot 12,10 12,30

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Vallen drahtgepr. 1,10- 1 30, dgl. Weizenſtroh
0,75 0,90 dgl. Faferſtroh 0,75 0 90, Eerſtenſtroh
9,75-0,90. Roggenlangſtroh 1,05--1,30, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,00--1,20, dgl. Weizenſtroh 0.,80-- 1.00,
Hächkſel! 1,85 1.50 handelsübl. Heu 1.80 1.50. gutes
Heu 1,90-- 2,30, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2 35
bis 2,70 Kleeheu loſe 90-—2,60. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Letpziger Produttenborſe vom 22 März. Weizen

inländ. 75 kg 235 239, do. 72-73 kg 2a45--247. do.
77-78 kg 249--251 Roggen. hieſ.. 75 kg 211--215;
ruſſiſcher Rocgen, 72-73 Kilogramm 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205 Futter- u. Jnd.

Gerſte 180- 190, WAintergerſte 180-168 Hafer, inld.
152 162; W ais, Plata 188-190 do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria Erbſen inländ. 190 220.

Magdeburger Produktenbörſe vom 22. März.
Peizen,. Durchſchnittsqualität 75-76 kg 243 245,
77-78 kg 245 247; Roggen, Durchſchn., 73 kg 204 2606;
Sommergerſte 177--180. Braugerſte, mittlere 186 190,
gute 144-148. Wintergerſte 177- 180 Hafer 158 162,
Viltoria-Erbſen 190 210. Weizenmehl, 70proz.
ſoggenmehl. 70proz. Wetzenklete 10,40 10,80,

Roggenklete 10,40 10.80.
Magdeburg, 22. März. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sag und Werbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
GHemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60,
März 31.95. April 32 10. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 22. März. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg ſür 50 kg netto. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brief GeldMärz 5 96 65.,60 Oktober 6,45 6.,365
April 5,95 5.60 November 6.50 6,40
Man 6.00 5.80 Dezember 6,60 6,45
Auguſt 6,30 6.,10

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 22 März.
Auftrieb: 7083 Rinder u. zwar 16 Ochſen 2360 vullen,
355 Kühe, 142 Färſen ſerner 21 Freſſer 746 Kälber,
239 Schaſe, 4476 Schweine. Zum Schlachthof direkt
44 Rinder, 34 Kälber 262 Schafe, 401 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 29 30 4. 26 28.
Bullen: 1. Kl. 27-30, 2. 24-26 5. 20--23 4. Kl.
Kühe: 1. Kl 25--28, 2. 21--24. 3. 17--20, 4. 13 16.
järſen 1. 3183 2. 27--30 3. 23 26. Freſſer 20 26.

Kälber 1. Kl 2. Kl. 45--562, 3. 36 44 4. 25 35.
Schaſe: 1. Kl. 2. Kl 32-36, 3 28 31, 4. 23 26,
s Schweine 1. Kl. 2. Kl 38- 40. 3. 936--40,
4. 35--38. 5. 31--35 Sauen -3 37. Geſchäftsgang:
Rinder, Schaſe und Schwe ne langſam, Kä ber lebhaft.
Ueberſtand 56 Rinder, 29 Schaſe, 150 Schweine

Lerliner Schlachtviehmartt vom 22. März.
Auftrieb. 1041 Rinder (davon 325 Ochſen. 631 vVullen,
d77 Kühe und Färſen), 58552 Kälber, 5120 Schafe,
20588 Schweine Zum Schlachthof direkt 53 Kühe u.
Färſen 60 Auslandsrinder. Kälber. 158 Aus ands-
kälber, 420 Schafe, 3812 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Meichsmari je Zentner Ochſen

Kl. 2. Kl. 32--34 Kl. 29 31. 4. Kl. 24 27.
Bullen: 1. Kl. 26-28, 2. 25--26 3. 23--24 4. 20 22.
Kühe: 1. Kl. 72--26, 2. 18 2t, 3. 165 18, 4. 12 14.
Färſen. 1. 30 32. 2. 25-28 3. 17--23 Freſſer 17--21.
Kälber 1. Kl. 2. 42- 50 Kl. 3. 32- 45. 14. 20 30.
Schafe: 1. Kl. 46 37, 2. 52 34 8. 26 28. 4. 28 30,
5. 20--25. Schweine 1. Kl. 2. 37 38, 3. 36 38,
4. Kl. 34 37. 5. Kl. 30-63. Sauen 32 33 Marit-
verlauf Rinder ruhig. Kälber mitteimäßig, Schafe
langſam, bleibt Ueberſtand Schweinen ruhig

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull,
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 23.0.80 Außig 3 0,01 99

Trotha 28. 66 O Dresden 3. 1.42 (05Bernburg 23. -0,80 o Torgau 3. 0, 22 10
Calbe, O P. 2. 1,45 O Wittenberg 22. 64

Unterpeg. 25. 0,30 Roßlau 3, 0, 8909Grigehne 23.-0, 40 Alken 23 1.08 10
Havel Barby 23. 0.Brandenburg Magdeburg 23.40. 66]07

Oberpegel 23. 22710 Tanger
Unterpegel 23. 0.86 0 mündel 3 1,3802
Nathenow Wittenberge 3. 17 04
Oberpege! 23. 51 o Lenzen 22. 4203
Unterpege! 23. 40.4 o Dömitz 23 40. 76Havelhberg 28. 76 Darchau 22. loel-
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mittwoch, den 23. März 1932

Abſchied von der
Leuna. Acht Jahre Schulbeſuch eine

W. Hagenbeck kommk!
Die Großraubtierſchau Wilhelm Hagenbed

Hamburg verbunden mit dem bekannten Zir-
liegt, ſo kurz,jus Barlay kommen in den nächſten Tagen lange Zeit, wenn ſie vor uns

M r. M mann ſie vorbei iſt. Das mußten wohl diepach urs a Felde J Kender, beſonders die Mädchen denken, dieburger wieder einmal Gelegenheit einen Zirtuszu bewundern. Was iſt es nur, was uns immer am Dienstag in einer kurzen Abſchiedsfeier
den Bann der Manege zwingt, das uns in der Siedlungsſchule entlaſſen wurden, alsNnfängt beim Klang der charakteriſtiſchen ihnen ihr Lehrer, Dörfer, der ſie vor acht
i i ik, i ellen Licht der Jahren als ABC-Schützen aus der Mutterne im hellen Sich 3 entgegennahm, letzte Abſchiedsworte

Siedlungsſchule.
Lehrers Franke. Mit Liebe wurde gezeigt,
Bockflöte geſpielt und geſungen. Alles war
Harmonie und Zuſammenklang zur Begrüßung
des Frühlings.

e

Goekhe-Gedenkfeier.
Leunga. Die Siedlungsſchule hielt am Diens

rungen in uns wach.
wir alle einmal um
herumgeſchlichen, die
Landſtraßen zogen,
innere zu tun,

dama
ſuchten

geſtern erſt, wars vor 20 Jahren?

au, der Tauſende umfaßt,

aus unſerer Kinderzeit;

durch den weiten Zeltbau,

Unſer

ſind ſchwer, aber der

größten e

holung dort zu gönnen.

Spenden zur Winterhilfe.
ſten Tagen wird nunmehr die

Sammeltätigkeit für die Winterhilſe ihren Ab-
ie Not der Erwerbslo'igteit

bleibt unverändert groß. Es iſt daher zu be
grüßen, daß die Firma Conitz er dem M
giſtrat hundert Gutſcheine geſtiftet hat, die bei

Jn den n
ſchluß erreichen.

Aus früheſter Kindheit werden Erinne-
i Denn ſchließlich ſinddie „Spielerswagen“s noch ſtaubige

einen Blick ins
die uns das Wunder klären

ſollten. Wie lang iſts eigentlich her? Wars

Welch ein Wandel inzwiſchen, und doch welch
immer gleich bleibender Rythmus in Wandel

nd Wechſel! Heute erhebt ſich ſtolz der Zelt-
zt, heute iſt das

Leben im Zirkus ein täglich ſich erneuender
Triumph der Organiſation! Aber doch
ſteckt im jedem Winkel noch die alte Romantit

ſie vergoldet die
grellen Farben der Reklamebogen, drängt ſich

liegt über der
auf Zrauſchenden Muſik, dem Stimmengewirr,
dem toſenden Beifall, den dumpfen Lauten,
die aus Ställen und Käfigen dringen.

Merſeburg iſt immer eine zirkus-
freundliche Stadt geweſen. Gewiß, die Zeiten

Menſch braucht A
lenkung, und die bietet Barlay-Hagenbeck im

Hagenbeck hat Volkspretſe
und das ſollte jeden veranlaſſen, den Zirkus
zu beſuchen und ſich die Stunden der Er-

ſagte. Er weckte einige Erinnerungsbilder
aus der im Freundes- und Gemeinſchafts-
kreis verlebten Schulzeit und gab ihnen mit
den beſten Wünſchen für das vor ihnen lie-
gende Leben die Ermahnung mit auf den

Tut eure Pflicht und haltet feſt an
ott
Vorträge von Geſängen und Gedichten

wieſen in die Zukunft, waren Weiſung und
Verſprechung zugleich. Die Zurückbleiben-
den aber ſangen den Scheidenden „Nun zu
guter Letzt“. Eine Anzahl Schulprämien
meiſt Goethe-Bücher, konnten dann an meh-
rere Kinder als Auszeichnungen verteilt
werden, desgleichen vier photographiſche Ap-
parate. die die JG. Farbeninduſtrie zu die-
ſem Zwecke geſtiftet hat. Schulleiter Dr.
Bertram machte außerdem die, frohe
Hoffnung weckende, Mitteilung, daß das Am-
moniakwerk eine Summe ausgeworfen habe
für welche Schüler der höheren Klaſſen in
öteſem Sommer eine Reiſe nach Wei-
mar unternehmen ſollen, um an Ort und
r die Goethegedenkſtätten kennen zu
ernen.
Mit dem Schluß des Schuljahres ſcheidet

Fräulein Kobbe, die 12 Jahre hindurch
mit ſeltener Liebe für ihren Beruf und die
ihr anvertrauten Kinder als wiſſenſchaftliche
Lehrerin an der Siedlungsſchule tätig war
aus dem Lehrerkollegium, um ſich in Kürze
zu verheiraten. Dr. Bertram dankte ihr im
Namen der Kinder, Eltern, Kollegen und
namens des Ammoniakwerkes für die treue
Pflichterfüllung und hingebungsvolle Arbeit.
Als Abſchiedsgruß wurde ihr, mit den herz-
lichſten Wünſchen begleitet, ein Blumen-

tag für die oberen Klaſſen eine Goethe-
Gedenkfeier ab. Jm Mittelpunkt ſtand eine
Anſprache von Lehrer Schurig, der es ver
ſtand, Goethe als Erwecker der deutſchen Poeſie
als Menſch, Dichter und Genie den Kindern
lebendig werden zu laſſen. Lieder und Ge-
dichte Goethes umrahmten ſeinen Vortrag.
Ganz allerliebſt trugen einige Mädchen drei
luſtige Lieder vor. Lehrer Krahmer ſang
u. a. „Soldatenlied“ aus Egmont und den
„Erlkönig“. Den Abſchluß bildete ein vom
Bund deutſcher Jugend (B. D. J.) gebotenes
FauſtPuppenſpiel, deſſen Jnhalt und einfache
Geſtaltungsweiſe geeignet war, die Kinder
wenigſtens etwas von den in Goethes „Fauſt“
ſteckenden tiefen Gedanken ahnen zu laſſen.

Am Abend waren die Eltern, die die Turn
halle bis auf den letzten Platz füllten, Gäſte
der Siedlungsſchule. Ein Vorſpruch ſtimmte
auf Goethes 100. Todestag ein. Die Kleinen
ernteten bei der Aufführung eines kleinen
Lehrſpiels von Bethge „Wolfgang und ſeine
Schweſter Cornelia“ viel Beifall. Einen tief
gründig angelegten Vortrag über das Thema
„Goethe und wir“ hielt Lehrer Liſchke.
Er zeigte u. a. was Goethe dem Menſchen
von heute ſein könne und ſtellte ihn als Weg
bereiter und Wegweiſer gerade in der Notzeit
hin. Lieder Gedichtvorträge, Sprechchöre, Rei
gen und Vorleſungen aus Goethes „Fauſt“
halfen, geſchickt, zuſammengeſtellt, ein Bild
Goethes in ſeinen verſchiedenen Entwicklungs
ſtuten zu verſtehen. Der Sologeſang über
„Mignon“ von Elfriede Kuwilsky. gefiel
allgemein. Lehrer Krah mer brachte Ge
dichte und GoetheLieder zu Gehör. Der Chor
bot unter Leitung von Lehrer Röhr mehrere
Lieder. Es waren einige Feierſtunden, dieſtrauß überreicht.

Einkäufen in ihrem Kaufhaus von 2
genommen werden. Die Verteilung

cheine hat das ſtädtiſche Wohlfahrts-
abizue
der Gutſ
amt übernommen

M. in

e Fur die anläßlich der Konfirmation

Wolmirstedt nach kurzem, schweren Leiden unsere
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die

verwitwete Frau Verwaltungsgerichts- Direktor

Luise Klingholz
im 75. Lebensjahre.

Wolmirstedt Bez. Magdeburg, Gartenstr. 10,
den 22. März 1932.

Die Beerdigung findet am 24. März, nachm. 3 Uhr, in
Merseburg, von der Kapelle des Altenburger Friedhofs
aus statt.
Friedhofsverwalter Raatz auf dem Altenburger Fried-
hof abzugeben.

Am Sonntag, den 20. März 1932, verschlied in

geb. Baer

In tiefer Trauer

Hedwig Werther geb Kingholz
Werner Klingholz, Amtsgerichtsrat

Paul Werther, Costa Rica
Marta Klingholz geb. Hetzschold
und drei Enkelkinder

Etwaige Kranzspenden bitten wir bei Herrn

Beerdigunas anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

2 Zimmer
u. Wohnküche l. m.
ſchön. Ausſ. z. verm.
Offert. unt. C. 3190
an die Exped. d. Bl

Freundliches

möbl. Zimmer
zu vermieten.

M Familie Emil Hunth
Zitzſchen, den 20. März 1932

Friedr chſtraße 9 I.

Suche freundlichesErd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

beichenautos e Sarglager
GSesch äfttstelled. deutsch. terold:

Städte-Feuerſozietät d. Prov. Gachſ.

Oeffentliche Mahnung.
Die Sozietätsmitglieder werden hiermit
nochmals erſucht die rückſtändigen
Feuerſozietätsbeiträge nunmehr bis
6. April d Js. zu zahlen. Nach Ab-
lauf der Friſt werden die Rückſtände
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 23. März 1932.
Der Generaldirektor,

möbl. Zimmer
per I. April 1932

Offert. unt. C. 3191
an die Exped. d. Bl.

10000 Mark
als 1. Hypothek auf
ca. 90 Morgen Land
von Selbſtgeber, ſo.
geſucht. Offerten mit
Zinsſorderung unter
C 3192 a. d. Exped.
dieſ. Blatt. abzugeb.

Ein ordentliches
Mädchen

in d. Landwirtſchaft
welches melk. kann,
ſucht zum 1. April
Rille, Schladebach

Poſt Corbetha-Land

Stromabſchaltung

im Ortsnetz Leung-Giedlung

am Karfreitag, den 25 März 1932 von
8,30--25 Uhr, wegen Arbeiten.

Landkraſtwerke Leipzig A.G.
in Kulkwitz, Betriebsab el. Stöbnitz

Krüft. Mädchen
von 15--17 Jahre

in die Landwirtſch.
geſucht. Oebles 20

Suche ein ehrliches
Dienſtmädchen

in cvon 15--7 Jahre

Konzertabend des Kinderchors.

unſeres Sohnes Emil erwieſenen
Glückwünſche und Geſchenke ſagen wir
hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Für die uns anläßlich der Kon
firmation unſeres Sohnes Otto
erwieſenen Glückwünſche ſagen
wir beſten Dank.

W. zauſch und Frau

Spergau, den März 1932

h e n n n e m a
Für die uns anläßlich der Kon-
firmation unſeres Sohnes Otto
erwieſenen Blumenſpenden und
Hlückwünſche ſagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank

W. May und Frau
Groß-Kaynga, den 20. März 1932

22

ür die vielen Geſchenke

dem Gedenken des m deutſchen Geiſtes
würdig waren, un die dazu beigetragen

Leuna. Erfreulich war der geſtrige Konzert haben, Goethe breiteren Schichten näher zu
abend des Kinderchors unter Leitung des bringen und verſtändlicher zu machen.

merſeburger Markfpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, dem 28. März
wie folgt:- Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 22--80;
Graupen 22—30; Nudeln 35--70; Bohnen 16
bis 25; Linſen 18--85; Erbſen r Reis

Koffer
440; Malzkaffee 2230; Packung 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90--100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;
b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut- u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130
bis 140; Schweineſchmmalz 80; Speck geräuch.
80; Seefſiſche: Schellfiſch 40; Seelachs 257
Kabelſau 30; Rotbarſch 40; Heringe, geſalzen
Deutſche 4—-10; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weißkohl 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat
10; Blumenkohl 40--60; Sellerie 10; Voll
milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5-10
Molkereibutter 150--160; Landöbutter 125--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier Stück 7—8; Marmelade 1 Pfd. 40-60
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
100--105; Brennholz geſp. 225; geſäat Klötze
185; Petroleum Liter 37—43.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weilßrot.

Stahlhelm, B.d. F. Donnerstag, dem 24.
März, abends 8 Uhr, Monatsappell im „Ca-
ino“. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Stahlhelm, B. d. F. Wehrſportabteilung: der
Wehrſport am Mittwoch und Donnerstag in
Wal endorf fällt aus dafür Montag, dem
28. März, 8 Uhr morgens, Mühlwieſe.

Königin Luiſebund. Donnerstag, den 31.
März 20 Uhr im Schützenhaus kameradſchaft
liches Beiſammenſein. Rege Beteiligung er-
wünſcht. Gäſte ſind herzlich willkommen.

W„Öçmä
Eigentum, Druck und Verlag: Merſedurger Druc
und Verlagsanfſtalt
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant

G. m. 65. H. in WMerſeburg,

wortlich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wortſich für den Anzeigentel Erdard Schmidt

Cracau, Netzſchlauu, Milzau

zuverläſſigen

Rentner oder Witwe bevorzugt.

Blattes erbeten.

Zeitſchriften-Verlag ſucht in dieſen Ortſchaften

Kaſſierer und Austräger
Angebote unter C 2825 an die Expediton dieſes

Mitteldeutſche

Halle a. S., d. 22. März 1932.

Verlags-Aklien Geſellſchaft

Die zum Donnerstag, d. 31. März 1932
nach Halle a. S. einberufene General
Verſammlung findet nicht ſtatt; der
neue Termin wird noch bekanntgegeben.

Der Vorſtand: Hofmann.

und Gratulationen zur
Konfirmation unſ. Tochter

Gertrud
danken hierdurch herzlichſt

Karl Zzeiſing und Frau
Trebnitz, 20. März 1932

Für die vielen Geschenke und
Gratulationen zur Konfir-
mation unserer Tochter
E ri k 4 danken herzlich

Bäckermeister

Albert Rauch und Frau
Meuschau, den 23. März 1932

III III IIIIII

Oſterhaſen große
Auswahl bill. Preiſe

Adolf Bohme,

Gaſthaus SchadendorfOſterPräſent-

Deſſert Sonnabend den 26. März
u an von 8 Uhr abends ab22 arz' o S z 9Nngat- ter u. Sonntag, den 27. März

von 3 Uhr nachmittags ab

Gr. Preisfkaten
hierzu ladet freundl. ein Der Wirt Rehmann

Kleine Rirterſtr. 14
Merſeburg Freienfelde

Schulbücher ſtraße 17:
v. Serta bis Unter (evtl. geteilt)
tertig des Domgym- Preis RM. 60.
naſiums bill. z. verk. Freienſelde,

ſofort
Näheres im Gaſthof

Kriegſtedt

Kinderwagen
die ſchönſten und billigſten nur bei

Friedrich Engel
Goktesdienſt- Anzeigen

Beung Karfreitag 9 Uhr, Predigtgottes-
dienſt mit Abendmahlsfeier in Nieder-Beung
Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Gründonnerstag 10 Uhr.
Beichte. Karfreitag 10 Uhr, Beichte,
10.15 Uhr, Gottesdienſt und heiliges Abend-
mahl. 1. und 2. Oſter eiertag 10 Uhr,
Gottesdienſt.

TLracau Karfreitag 8 Uhr, Beichte. 8.15 Uhr.
Gottesdienſt und heiliges Abendmahl. 1. und
2. Oſterfeiertag 8.15 Uhr, Gott sdienſt.

Zorbau Karfreitag 9 Uhr. Gottesdienſt
mit anſchließender Beichte und Abendmahl
1. Oſterfeiertag 10.3) Uhr, Gottesdienſt,
2. Oſterfeiertag 9 Uhr, Gottesdienſt.

Stöbnis Karſreitag 11 Uhr, Gottesdienſt
mit anſchließender Beichte und Abendmahl
1. Oſterfeiertag 9 Uhr, Gottesdienſt
2. Oſter, eiertag 10.30 Uhr, Gottesdienſt

leinkayna Karfreitag 9.30 Uhr, Gottes-
dienſt. 10.30 Uhr, Beichte und heiliges
Abendmahl. 1. Oſterfeiertag 11 Uhr. Gottes
dienſt. 2. Oſterfeiertag 9.80 Uhr, Gottesd.

HSroßkayng Karfreitag 11 Uhr, Gottes
dienſt. 18 Uhr, Beichte und heiliges Abend-
mahl. 1. Oſterfeiertag 9.30 Uhr, Gottesd.
2. Oſterfe iertag 11 Uhr, Gottesdienſt

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg Gründonnerstag 9 Uhr, feier

Uches Hochamt. 20 Uhr. And. Karſreitag
9.3 Uhr, Gottesdienſt mit Aredigt. 20 Uhr.
Andacht. Karſamstag 7 Uhr. Beg nun der
heiligen Weihen. 20 Uhr, feierliches mt
20 Uhr abends Auferſtehungsſeier u. Vortrag
des Jeſuitenpaters Born.

Eckehardt-
45immer- Wohnung

zu vermieten.

Leunga Gründonnerstag 8 Uhr, feleriiches
Hochamt 2 Uhr Schlußandacht. Karfreitag
9 Uhr Gottesdienſt, 20 Uhr Andacht mit
Predigt. Karſamstag 6.15 Beginn der
heiligen Weihen, 8 Uhr ſeierliches Hochamt.

Näheres Fil ale
Gotthardſtraße 88

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Zum Osterfest
empfehle täglich friſch:

Vol mil h ab Lad.) 1 Ltr.
Butt. milch 1 Ltr.Saure Sahne. 1 Ltr.
Kaffee-Sahne. 1 Ltr.
Schlagſahne 1VLtr.
Quark ſüß und geſchmeidiag,
vorzüglich zum Backen von

5 Pfd. ab 1 Pfd. 208tägl. friſche hochf. Deutſche
Molkereibutter 1 Pfd. 1408
täglich friſche Land und Trinkeier

Diverſe Käſe
Auf Wunſch Lieferung frei Haus

Molkereiprodukte

tieitzwebel
Obere Breite Straße 4

Braunsdorf 20 u. 21

Zwickauer frühe,

solide Arbeit von
RM. 22. an

50fas
s0]. Ausführung

Jnduſtrie,
Erdgold,

von RM 49.- an
Couehes
in geschmackvoll
Formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 45.- an

Saatkartoffeln
aus Sandboden

ollünder Erſtlinge,

Böhms Allerfrüheſte gelbe, Zeitung
Odenwälder blaue,

ſind bereits eingetroffen und ab Leo er,
auch in kleineren Mengen, erhaltlich.
LandwirtſchaftlicherKonſum- Verein

e. G. m. b. H., Merſeburg.

Strebſamer
Bäckermeiſter

30 Jahre alt. evang.
wünſcht d Bekannt-
ſchaft einer Bäcker
meiſtertochter zwecks
Einheirat. Angeb
erbet. unt. A 17594
an die Geſchſt. dieſ.

Suche ſofort
2500 Mark

a. Hausgrundſtück,
Nähe Erfurts als

Mödel-Harniſch
Oelgrube 1.

von Mk. 400. an

1. Hypothek bei ho
hen Zinſen, Offert.
Keßlar Nr. 6, Kr.
Weimar.

Gutes Schülerrad
günſti zu verkaufen

Möbelfabrik

u
Holie a. S., Kl. Dhichstr. 36

1 Stamm junge
Legehühner
zu verkaufen.

Halliſcheſtraße 75

Fernſprecher 266162.

G Lebenss ellung! G
Wir ſuchen für Merſeburg u. Umg
irbeitsfreudige Perſönlichkeit zur
Führung unſerer dortigen Niederlage
bei hohem Verdienſt. Für Aus-
lieferun slager ſind RM. 500 bis
1000 in bar erforderlich. Gefl. Ang
mit kurzem Lebenslauf unter l. K. 2089
an die Exp. d. Bl.

kennenzulernen zw
ſpäter, Heirat. Auch
Einheirat angen.
Vermög. erwünſcht
Angeb, erbet. unter
A 17676 a. d. Gefſchſt.

dieſer Zeitung.

of h Teichſtraße 35
erwun

Heſchäftsmann mit h. abzugeb. Mühlen-
eigenem Heim, ſuchtr e Setannit 4 r gut Waiendo
einer ame oderWitwe bis 0 Jahre Jagdhund

entlauf. (Drahthaar
mit weiß. Schwanz)

e Trebnitz
(Ziegelet)
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Turnen Sport Spiel
Fußball im Reich.

Brandenburg: 2. Meiſterſchafts-Endſpiel: Minerva
gegen Tennis Boruſſia 2:4.

Söddeutſchland: MeiſterſchaftsEndſpiele: Gruppe
RNordweſt: Eintracht Frankf. FSV. Mainz 05 2:1,
FK. Pirmaſens SV. Waldhof 2:0, Wormatia
Worms FV. Saarbrücken 5:2, VfL. Neckarau geg.
FSV. Frankfurt 0:1. Gruppe Südoſt: Karlsruher
FV. VfB. Stuttgart 4:2, FV. Raſtatt 1860
München 1:0, Sp. Vg. Fürth 1, FC. Pforzheim
1:3, Bayern München 1. FC. Nürnberg 1:0.

Norddeutſchland: MeiſterſchaftsEndſpiele: VfB.
Peine Eimsbüttel Hamburg 1:5, Komet Bremen
gegen Polizei Lübeck 3:1, Holſtein Kiel Union
Altona 7:1, Hildesheim 06 Phönktrx Lübeck 3:4,
Vict. Hamburg Arminia Hannover 3:4, Bor, Har-
burg Boruſſia Kiel 6:2.

Weſtdeutſchland: Berg.-Märk. Bezirk: 2. Entſch.-
Spiel u. d. Bezirksm. Schwarzw. Barmen Fort,
Düſſeld. 2:0.

Mitteldeuntſchland: 1. Meiſterſchafts Zwiſchen-
runde: Germ. Halberſtadt Dresdener SC. 2:8,
SC. Apolda VfL. Duderſtadt 4:3, Polizei Chem-
witz Thüringen Weida 10:2, Wacker Nordhauſen
gegen Wacker Leipzig 0:10. Wiederholungsſpiel der
1. Runde: SC. Waſungen Schwarzg Weißenfels
3:2; 6. Pokalrunde: VfB. Schönebeck VfB. Leipzig
2:1, SuBC. Plauen SC. Limbach 2:1.

Um die VMBBV.-Fußballmeiſterſchaft.
Das ſechſte Spiel der 1. Zwiſchenrunde wird am

27. März zwiſchen 1. VFC. Plauen und SC. Wa-
ſungen auf dem Platze des Plauener Sport- und
BC. ausgetragen.

Die zweite Zwiſchenrunde.
Jn der zweiten Zwiſchenrunde werden nur zwei

Spiele ausgetragen, zwei Mannſchaften ſind ſpielfrei.!
Die Wahl der ſpielfreien Mannſchaften fiel auf
Dresdener SC. und Wacker Halle. Die Paarun g
der anderen vier Vereine lautet für den 3. April,
15 Uhr: in Leipzig (Sportfreunde-Platz):
Leipzig SC. Apolda (Mack-Plauen); in Chemnitz
(Preußen-Platz): Pol. SC. Chemnitz 1. VFE.
Planen oder SCE. Waſungen (Ruhland-DSC.).

Tennis- Boruſſia folgt am Oſtermontag einer
Einladung nach Magdeburg zu einem Spiel gegen
Fortuna, den Meiſter des Mittelelbgaues im Ver-
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine.

Paavo Anrm wehrt ſich.

Die vielen Angriffe gegen Nurmi, beſon-
ders aber die halboffiziellen, durch den Vor-
ſtand des Jnternationalen Leichtathletikver-
bandes lancierten Meldungen über die be-
vorſtehende Disqualifikation des großen
Läufers haben Nurmi zu einer Erklärung
veranlaßt. Der Weltrekordmann ſagt u. a.

„Jch bin erſtaunt über die Geſchichten, die
über mich im Umlauf ſind, beſonders deshalb,
weil von einer Jtalienreiſe und im Zuſam-
menhang damit von meiner evtl. Disquali-
fikation die Rede iſt. Jch hatte tatſächlich nie-
mals die Abſicht, nach Jtalien zu fahren.
Wenn ich in fremden Ländern an Wett-
kämpfen teilnahm, ſo tat ich dies auf dem
vorſchriftsmäßigen Wege durch Vermittlung
der betreffenden Landes- vder Unterverbände,
aber keineswegs auf Grund irgendwelcher
verlockender Angebote von Privatleuten, Ver-
anſtaltern oder Managern

Sollte man jedoch die Abſicht haben, mich
zur Rechenſchaft zu ziehen, ſo werde ich mich
nicht weigern, mit dem Vorſitzenden des
Jnternationalen Leichtathletikverbandes, M.
S. Eòdöſtröm, in eine öffentliche Diskuſſion ein
zutreten.

Nurmi erhält die finniſche Goldmedaille.

Der finniſche Körperſportverband vergibt
in jedem Jahre an den beſten und erfolg-

Im Gutshaus von Mahlow en er en

Wacker g

über

reichſten Sportler eine beſondere Gold-
medaille. Auf einſtimmigen Beſchluß der
Jury iſt Paavo Nurmi auch diesmal mit
dieſer Auszeichnung bedacht worden, die er
ſchon mehrfach erhalten hat.

Berliner Ruderregakken.
FrühjahrsRegatta und „Große Grünauer“.

Der Berliner Regatta-Verein veröffentlicht die
Ausſchreibung für ſeine beiden traditionellen renn-
mäßigen Veranſtaltungen, die am 29. Mai ſtattfin-
dende Frühjahrs-Regatta und die am 18. und 19.
Juni auszutragende „Große Grünauer“. Erſtere
wird als Olympia-Werbeveranſtaltung aufgezogen zu
dem Zweck, den geſamten Erlös dem Olympiafonds
zuzuführen. Auch die „Große Grünauer“ wird viel
für die Auffüllung der Olympia-Reiſekaſſe beitragen,
da ein Teil des Eintrittspreiſes dafür bereitgeſtellt
wird. Hauptprüfungen am erſten Tage ſind Erſter
Verer um den Hindenburg-Preis, Olympia-Zweiex,
Großer Einer und Büxenſtein-Achter, während von
den Konkurrenzen des zweiten Tages der Kaiſer-
Vierer, Doppelzweier und Verbands- Achter heraus-
ragen.

1

Radfernfahrt Berlin Leipzig.
Am Oſterſonntag veranſtaltet der Völkerſchlacht-

gan des Bundes Deutſcher Radfahrer die traditionelle
Radfernfahrt von Berlin nach Leipzig über 151 Kilo
meter. Die beliebte Oſterfahrt vereinigt wieder alles
am Start, was in Berlin und Mitteldeutſchland
einen Namen hat, rund 150 Bewerber haben ſich in
die Meldeliſte einſchreiben laſſen.

guerfeldeinmeiſterſchaft 1932.

Der Bezirk Halle im BDR. eröffnete am Sonn
tag ſeine diesjährige Radrennſaiſon mit einem
Querfeldeinrennen, das zu einem großen Erfolg
wurde. Sehr zahlreich hatten ſich Fahrer und auch
Zuſchauer, die den Verlauf des Rennens beobachten
wollten, zum Start eingefunden. Es war ein impo-
ſantes Bild die Fahrer zu ſehen, wie ſie mit ge
ſchulderten Rädern die Höhe der Brandberge er-
ſtiegen und auf der anderen Seite im Tempo herab-
fuhren. Die Strecke, die durch den Regen ſehr
ſchmierig war und quer über die Brandberge und
durch die Heide führte, ſtellte die größten Anforde-
rungen an Fahrer und Material. So mußten einige
ausſichtsreiche Fahrer durch kleine Stürze die Fahrt
vorzeitig einſtellen Infolge eines ſolchen Sturzes
und des dadurch bedingten Radwechſels kam der ſehr
gut fahrende Schramm um den verdtenten 4. Platz
und mußte auf den letzten Platz diſtanziert werden.

Das Ergebnis iſt folgendes: 1. Haring. Club Hall.
Herrenfahrer-Germanig 39 Min., 2. Gröber HRC.
Staubwolke 39 Min. 10 Sek., 3. Willy Köhler, Eis-
leben, 4. Stoltmann Staubwolke, 5. Stock, Staubw.,
6 Metz, Staubw., 7. Schmidt CHH.-Germ., 8. Barth,
Staubw., 9. Hans Köhler, Eisleben, 10. Parakenings,
Staubw., 11. Schramm, Einzelfahrer.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. 1. Oſterfeiertag Wanderung

Zſcherben--Niederbeuna. Treffpunkt 7,30 Uhr
Blumenhaus Trebſt. Morgen Donnerstag
eng Treffpunkt 20,30 Uhr, am „Wet-
inerhof“.

Deutſches Turnfeſt 1933.
Der Hauptausſchuß für das

in Stuttgart hielt in der württembergiſchen
Hauptſtadt eine Sitzung ab, bei welcher Gelegenheit
der Oberturnwart der D. T. Karl Steding (VBerlin),

das Programm der großen Veranſtaltung
ſprach. Ju ſeinem Aufbau wird ſich das Stuttgarter
Turnfeſt an das Kölner anlehnen Der letzte Tag
bringt den Höhepunkt. Jn Köln waren

200 000 Turner anweſend,
mit einer ähnlich hohen Zahl rechnet man auch für
Stuttgart. Das Tnurnfeſt erſtreckt ſich über die Tage
vom bis 30. Juli. Die erſten Tage werden aus-
gefüllt von den Turnern Groß-Stuttgarts, den
Schulen u. a. m. Am Mittwoch findet dann die
feierliche Uebergabe des Bundesbanners an die Stadt
Stuttgart ſtatt. Die Mehrkämpfe beginnen am Don-
nerstag, 26. Juli, zu denen 9200 Turner und Tur-

Deutſche Turnfeſt

verinnen antreten werden. Daneben laufen die Vor-
ſpiele im Schlagball, Fauſtball, Handball, Fußball
und im Fechten. Die Waſſerfahrer führen indeſſen
eine Langſtreckenfahrt über 15 Kilometer durch. Ge-
plant iſt außerdem ein Stromſchwimmen auf dem
Neckar, das von einer allgemeinen Auffahrt der Falt
bootfahrer, Ruderer und Segler beſchloſſen wird.

Am Freitag, 27. Juli findet das allgemeine Kreis-
turnen auf der Feſtwieſe ſtatt. Jeder Kreis kann
ſein Können eine Stunde lang unter Beweis ſtellen
Die Entſcheidungskampfe in allen Wettbewerben fin-
den am Sonnabend ſtatt. Vormittags ſollen die

amerikaniſchen und Schweizer Turner

in der Großkampfbahn ihre Leiſtungen der Oeffent-
lichkeit zeigen. Nachmittags folgt u. a ein Alters-
treffen aller Turner, die über 40 Jahre alt ſind.
Dann wird das Turnen der Jugend abgewickelt.
Die Jugend bringt abends ein Spiel, das eine vater-
ländiſche Kundgebung darſtellt. Am Schlußtage wer
den der große Feſtzug und ein großes Schauſurnen
abgewickelt. Das Schauturnen wird mit einem Feſt
reigen von 15 bis 16000 Turnerinnen eingeleitet.
Es folgen die Kreisſtaffeln der Kreiſe, ein Maſſen-
ſpeerwerfen und Schau-Segelflüge. Dann werden in
acht Säulen die Maſſen der Turner und Turnerinnen
einmarſchieren, gefolgt von 3 bis 4000 Fahnen der

fallenen,
Vereine. Der Aufſtellung folgt ein Gedenken der Ge

das Schauturnen und die Siegerehrung.

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Einhalb elf Uhr landeten ſie in der
Körnerſtraße.

Horſt Mahlow dachte befriedigt:
„Beſſer kann es ſich nicht treffen. So bin

ch wenigſtens nicht weit vom Hauſe Lelias
entfernt und kann gegen elf Uhr dort ſein.“

Vor dem Hauſe Nummer zehn machten
ſie halt.

Lelig wohnte Nummer acht.
Papenburg zog einen Schlüſſel aus der

Taſche. Er ſchien hier ſchon ſehr gut bekannt
zu ſein. Horſt Mahlow ſah den forſchenden
Blick nicht, den Papenburg ſchon ein paarmal
hatte auf ihm ruhen laſſen. Papenburg
ſchüttelte ſetzt ein klein wenig den Kopf. Doch
er kniff die Lippen zufammen, als wollte er
im letzten Augenblick nur noch ſchnell die
Frage zurückhalten, die ihm ſchon auf den
Lippen ſchwebte.

Die ganze erſte Etage der Villa war hell
erleuchtet.

Papenburag ſchloß auch die ſchwere, mit
Eiſen beſchlagene Haustür auf, und dann
ſtanden ſie in einer großen, elegant möblier-
ten Diele.

Ein Diener half ihnen beim Ablegen. Ein
wenig ſpäter ſchritten ſie die breite, weiße
mit einem purvurnen Nlüſchlänfer bedeckte

reppe emvor. Aus den Kandelabern ſprühte
das Licht hell auf.

Eine hohe, weiße Tür.
en Papenburg klopfte öreimal, noch

nur al.
Dietz von Bnſchenhagen trat begeiſtert

von einem Fuß auf den andern.
Verbotener Klub alſo!
Haſard!

dann

Hätte er der mieſen Kreisſtadt nicht zuge-
traut. Nun, da konnte der Rummel alſolosgehen.

Die Tür öffnete ſich.
Die drei traten ein.
Ein rieſiger Saal mit drei großen Tiſchen.

Anweſend waren bereits gegen zwanzig Her-
ren. Die meiſten waren Horſt Mahlow be-
kannt. Er wunderte ſich nur, hier Leute vor-
zufinden, die ſonſt die Ehrbarkeit in Perſon
waren.

Die Dame, die Jnhaberin dieſes Klubs,
war noch nicht anweſend.

Gerade, als Horſt Mahlow das feſtſtellte,
karn ſie.

Lelig Nordöſtetten!
Jn türkisblauem Samtkleid, eine wunder-

volle Kette aus ſchneeweißen Perlen um den
ſchlanke Hals.

„Guten Abend, meine Herren!“
Mon umdrängte die ſchöne Frau und be-

mühte ſich. ihr die 5and küſſen zu dürfen.
Horſt Mahlow ſtand einſam am gold-

hraunen Vrokotvorhang des Fenſters. Er
mußte ſehen, mit der Erregung fertig zu
werden, die ſich ſeiner beim Anblick Leligs
bemächtigt hatte

Dogs alſo war es!
Davon beſtritt ſie ihr koſtſpieliges Leben!

ich war Lelia Nordſtetten denn eigent-
Sie war die Witwe des Oberſten von

Nordſtetten! Daran ließ ſich nicht zweifeln
Aber fetzt? Was war ſie jetzt? Eine Aben-
teuerin?

Horſt Mahlow wehrte die häßlichen Be-
danken von ſich ab. Doch weshalb unter-
hielt Lelig dieſen Klub?

Lelig Noröſtetten zuckte zuſammen. Sie
Donverwetter noch malk, daß es ſo was

hier gab!
hatte ihn geſehen. Und ſie hatte ihn doch erſt
gegen elf Uhr in ihre Privatwohnung beſtellt.

Unter dem Geläut ſämtlicher Glocken Stuttgarts
wird das Feſt um 6 Uhr beendet ſein.

Glänzender Verlauf
des Jugend-Handballturniers

in Möckerling.
Infolge ritterlichen Spieles, ſowie hervor-

racçender Spielweiſe ſämtlicher vier Mann-
ch fert hat die Veranſtaltung ihre t Wer e-
zweck voll und ganz erreicht. P V. Halle
wurde Turnierſieger. Die einzernen Kämp-
ſelbſt:

Tv. 1911 Möckerling PTBV. 4.7.
Halle gewann infolge beſſeren Stürmer-
ſpiels und war körperlich ſtark überlegen.
Die Möckerlinger waren ſehr eifrig und ſchnell
und machten den Hallenſern das Siegen nicht
leicht.

Tu SpV. Röſſen MTVBV. Merſeburg 11:6.
M. V konnte in den erſte 20 Minuten ſehr

gut gefallen, führte auch bald 2:0, doch all
mählich machte ſich Röſſen frei und ſiegte mit
dem einzigen zweiſtelligen Reſultat des Tages

Entſcheidungen
MTVBV. Merſeburg Tv. 1911 Möxkerling 8:4.

Möcdkerring führte in der erſten Viertelſtun-
de bercits mit 4:1 doch machten ſich gegen
Ende des Spieles ſtarke Ermüdungserſchei-
nungen bemerkbar, ſo daß MTV. leichtes
Siegen in der zweiten Hälfte hatte.
PTV. Halle TuSpWV. Röſſen 9:3 (6:1).

Wer von ſeiten Röſſens eine Revanche
für die große Niederlage im Meiſterſchafts-
ſpiel vor 14 Tagen erwartele, wurde ſchwer
enttäuſcht. Röſſen war gegen den Vormit-
tag nicht wieder zuerkennen. Halle dagegen

kämpf!e ſehr auf Sieg und wurde verdienter
Turnierſieger.

Dank der guten Leiſtungen der Schiedsrich-
ter kamen in den Spielen keine Härten auf.

Gr. dürkopp Preis von Leipzig (DRU.)

Auf der 168 Kilometer langen Strecke Leipzig
Meißen-- Leipzig eröffnete die neugegründete Orts-
gruppe der Deutſchen Radfahrer-Union“ den Reigen
der diesjährigen großen Straßen Rennen. Trotz
ſchlechten Wetters ſtellten ſich dem Starter 57 ſtarke
Herren- und 18 Jgd.-Fahrer. Sieger wurde bei
den Herren der Leipziger C-Fahrer Ficker, vor Hebe
und Scharf- Dresden in 4 Std. 53 Min. Die Hallen-
ſer gingen alle in Nöten, außer Schüler (Diamant),
dieſem wurde ca. 25 Kilometer vorm Ziel das Hinter
rad zerfahren, er mußte leider, da er ſich in den
vorderſten Reihen befand, die gute Partie aufgeben.
Favorit Michaelis-Magdebg hatte auch Reifen-
ſchaden und konnte nur den 20. Platz retten. Bei
den Jugendfahrern belegte Schurig-Dürkopp-Halle
den 6. und Dohle-Diamant-Halle den 7. Platz.

Paul de Bruyn lief Rekord.
Der in Amerika lebende deutſche Marathonmeifter

Paul de Bruyn lieferte in Neuyork einen neuen Be
weis dafür, daß er ſich nach wie vor in denkbar
beſter Form befindet. De Bruyn nahm bei einem
Hallenſportfeſt an einem 25-Meilenlauſen teil, das
er gegen ein ſtarkes Feld überlegen gewann. Es
gelang ihm dabei den ſeit dem Jahre 1909 be-
ſtehenden amerikaniſchen Hallenrekord über diefe
Strecke von 2:44:59 um mehr als fünf Minuten auf
2:39:22 zu verbeſſern.

Amkliche Saalegau- Nachrichten.

Athletik-Ausſchuß.
Entgegen der Ausſchreibung vom 11. März ſind

die Meldungen für die 10-Kilometer-Waldlaufmeiſter-
ſchoft verbunden mit Waldlauſſtaffeln und Sportab-
zeichenprüfung am 4 April auf der Peißnitz an
R. Rockmann, Halle, Harz 5, zu richten.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Meldeſchluß
(29. 3.) unbedingt eingehalten werden muß.

Rockmann. Füllgraf.
Jugendpflege.

Spiele am Sonntag, dem 3. April 1932: Abt. 1
Nr 450 10 Uhr 98 1. Boruſſia (Oehler-Weiſe),
Nr 451 10 Uhr Landsberg Wacker 1. (Naumann-
Oly.), Nr. 452 10 Uhr Zörbig Sportfreunde
(Zabel-Bor.), Nr. 453 9.30 Uhr Poſt Weiſe
(SchwarzWa.), Abt. 2 Nr. 454 10 Uhr Nietleben geg.
96 2. (Preuß-Dölau), Nr. 455 9 Uhr Wacker 3. geg.
Cröllwitz (Schmidt-Eintr.), Nr. 456 11.30 Uhr 98 2.
gegen Schkeuditz (Schmittendorf-1910), Nr. 659 10
Uhr Hohenthurm Wacker 2. (Minner-Jahn-L.),
Abt. 3 Nr. 458 10 Uhr Wansleben Paſſendorf
(Ruſchke-Oberr.), Abt. 4 Nr 460 9.30 Uhr 99 M. geg.
Röſſen (F. Bauer-VfL. M.), Nr. 461 9 Uhr VfL.
M. 2. Preußen 1. (Schaffernicht 99 M.), Nr. 462
10 Uhr Preußen 2. Spergau (Lehmann-Röſſen),
Abt. 5 Nr. 463 9.30 Uhr Kaynag Mücheln (Wollny
Neum.), Nr. 464 11 Uhr Braunsdorf 1. Neum. 2.
(v. Rhein-Beuna), Nr. 465 9.30 Uhr Braunsdorf 2.
gegen Beuno (HinzmannKayna), Abt. 6 Nr. 466
10.30 Uhr Wacker 1. 98 (96), Nr. 467 10 Uhr
Favorit Weiſe (99), Abt. 7 Nr. 468 9.30 Uhr 396 2.
gegen Schiepzig (Sportbr.), Abt. 8 Nr. 470 10 Uhr
Zöſchen Röſſen (Wegwitz), Abt. 10 Nr. 473 10 Uhr
Boruſſia 1. 98 (Favorit), Nr. 474 10.30 Uhr 96 1.
gegen Schkeuditz (Paſſendorf), Nr. 475 10 Uhr Sport
freunde Eintracht (Weiſe), Nr. 476 10 Uhr Canena
1. Lettin (Ammend.) Nr. 749 11.30 Uhr Wacker 1.
geg. Landsberg (98), Abt. 11 Nr. 477 11 Uhr Boruſ-
ſig 2. Holleben (Eintracht), Nr. 478 11.30 Uhr
96 2. Hohenthurm (Blauweiß), Abt. 12 Nr. 479
11 Uhr Canena 2. Dölau 1. (Ammendorf), Nr.
480 11 Khr 99 2. M. Blauweiß (Röſſen), Nr. 481
9 Uhr Boruſſia 3. Wacker 3. (Reideburg), Nr.
498b 10 Uhr Dölau 2. 96 3. (Nietleben), Abt. 13
Nr. 482 11 Uhr Kagna VfL. M. (Neumark), Nr.
483 10 Uhr Röſſen 99 M. 1. (Preuß. M.), Nr. 484
10 Uhr Neumark Preußen (Braunsdorf), Abt. 14
Nr 486 14 Uhr Wansleben Sportl. T. (Amsdorf),
Nr. 487 10 Uhr Bahnhof T. Steden (Sportl. T.),
Abt 15 H Nr. 488 11 Uhr 96 2 98 (Kurth-PSV.),
Nr. 489 10 Uhr Lauchſtädt Reichsbahn (Meißner-
VfL.-M), Nr 490 10 Uhr Zſcherben Blauweiß
(Lutze-Bor.). Nr 491 10.30 Uhr Vf. M. Poſt
(Dietzel-PSV. M.), Abt. 16 Nr. 492 10 Uhr Reichs-
bahn 96 1. (Blauweiß), Nr. 494 10 Uhr Blauweiß
gegen Böllberg (HRC.), Abt. 17 Nr. 495 11 Uhr
Zſcherben 98 (Boruſſia), Nr. 496 11 Uhr Favorit
gegen Kayna (Sportfrd.), Nr. 497 9 Uhr 96 Poſt
(Reichsbahn), Nr. 498 11 Uhr Blauweiß Reichs-
bahn (96).

Vor dem Städteſpiel Halle Leipzig am Kar
freitag findet auf dem 96er-Platz um 14.15 Uhr ein
Fußbkalljugendſpiel 96 1. Wacker 1. (Rothe-Reidg.)
als Werbeſpiel ſtatt.

Scher f. Wolff.

Was ſollte das heißen?

Geſicht.

Fenſter zu.
Horſt verbeugte ſich,

im Herzen. Ueber
Frage:

dieſem Zorn noch

von den hier Anweſenden nahe?“
Lelia trat näher, lächelte ſüß

rückend.

erklärt. Nun iſt es ja um ſo beſſer!“
Zwiſchen den Zähnen ſtieß er hervor:

dir nicht mehr!“
„Horſt!“
Er wandte ſich ab.
Sie erfaßte ſeinen Irm.

kümmern. 2ufrieden?“

„Jeh komme hinüber, Lelia!“

in ihren ſtrahlenden Augen zu ſehen war?
Horſt wußte es nicht;

weil er ihr immer wieder unterlag.

gelächelt hatten,

Die Frage ſtand deutlich auf ihrem ſchönen

Langſam, wie zufällig, kam ſie auf das

unzähmbaren Zorn
die

„Steht ihr vielleicht gar noch irgendeiner

und be-
„Horſt, ich hätte dir heute ſowieſo alles

„Heute? Gerade heute, Lelia? Jch glaube

mich hier, und ich brauche mich um nichts zu

Lockend, lächelnd. bezaubernd ſchön ſtand
ſie vor ihm. Er fühlte die neidiſchen Blicke
der anderen Herren mehr als daß er ſie ſah.

War es Glück war es Triumph, was jetzt

er ſtarrte ſie nur
immer an, und dabei verachtete er ſich ſelbſt,

Plaudernd ſchritten ſie miteinander dahin.
Die anderen Herren, die ſchon bedeutſam

denn das Ganze hatte doch

jetzt etwas ärgerlich in ihre Karken.
n jedem Tiſche begann das Spiel.
Lelia flüſterte:

dieſes Hauſes! Jch habe das

den Kauf mit ſeinem Namen deckt.
eine Möglichkeit gegeben
T winden, wenn die Volizei
merkt.
führt in den Garten meiner Villa.
mich örüben, Horſt!
fort!“

Und Horſt Mahlow fühlte mit
wie es ſich über ſein Hirn wie ein
legte.

Langſam ainag er darch den Saal.
Tiſche, wo Dietz von Buitſchenhagen

einmal

„Soll es einen Skandal geben, Horſt? n ruit hier ſaß, blickte kurz auf und meinte
'ounſt du wirklich ernſtlich glanben, irgend- 2ann zeiner dieſer Männer hier ſel mir was? Jn „Du ſpielſt nicht. Mahlows“ 7

feder größeren Stadt beſtehen heute derartige „Heute noch nicht. Später gern.“
Klubs. Jch weiß nicht, was du eigentlich „Hm! Na ja ich wollte, ich wäre heute
haſt? Jch begrüße die Herren hier, dann nicht hergefommen. Habe heute Pech!“
gehe ich in meine Wohnung hinüber. Jn „Dann böre zeitig genug auf. ſonſt bereuſt
H. unterhält die Baronin Falfen den- du es noch mehr!“ ſagte Horſt und ſchritt
ſelben Klub, und ſie war früher Hofdame. weiter.
Jch habe hier noch nie länger als eine Vom Nebentiſch aus ſah er wieder her-
Stunde zugebracht. Doktor Brech vertr.tt über. Buſchenhagen gegenüber ſaß der Herr,

worden war.

Hände.

kehrt, zu entſtammen brauchte.
Das war alſo Doktor Brech!
Und wie mochte er zu Lelig ſtehen?
Glüßende Eiferſucht formte die Frage
Horſt Mahlow ging weiter.
F Sortſetzung folgt.

ſehr nach einem Zank ausgeſehen, blickten

„Hier iſt der Schlüſſel zum Wintergarten
Grundſtück

durch einen Mittelsmann kaufen laſſen. der
So 'ſt

ſofort hier zu vrer-
etwas

Die Tür des Wintergartens von hier
Erwarte

Aber gehe unauffällig

Grauen,
Schleier

An dem
fpielte,

blieb er ein Weilchen ſtehen. Pavenburg, der

der ihm vorhin als Doktor Brech vorgeſtellt

Ein hagerer Mann. Ein verſchlagenes,
unſnmpathiſches Geſicht, ſtechende, kleine,
dunkle Augen, lange, ſchmale, ſehr weiße

Ein Typ. wie man ihn in der Lebe-
welt immer wieder vorfindet. ohne daß der
Betreffende den Kreiſen in denen er jetzt ver-
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der Fall „Brolath-Sklarel“.
Aus Berlin verlautet: Die Senſationen

im wurden überboten durch
den dem Polizeipräſidenten zugegangenen
Antrag des Vereins gegen das Beſtechungs-
unweſen, gegen Direktor Brolat die Ent-
fernung aus dem Amte wegen Beſtechung
und Begünſtigung der Sklareks unverzüglich
einzuleiten. Zu der Vernehmung Brolaths iſt
noch nachzutragen. daß dieſer 72 000-Mark-
„Direktor“ der notleidenden Berliner Ver
kehrsunternehmungen in einem ſo fürchter-
lichen Deutſch ſeine Ausſagen machte, daß
allein ſchon hierüber alle Zuhörer tief er-
ſchüttert waren. Fehlerhafte Sprache und
fehlerhafte Satzbildung waren kennzeichnend
für dieſen Mann, den die Revolution plötzlich
zum Soldatenrat und dann zum Stadtrat und
Generaldirektor machte, der nicht einmal in
Volksſchulbildunc, ſeine Gedanken und An-
ſichten vortragen kann! 72 000 Mark Gehalt
im Jahr für den ſozialdemokratiſchen Ober-
genoſſen Brolath! Aber nur 38000 Mark im
Jahre für den Reichspräſidenten: Da ſieht
man „das heutige Syſtem“ in ſeinem ganzen
Glanze. Fort damit in der Preußenwahl!

9prung aus dem vierten Slock.

Selbſtmord einer Studentin wegen eines
nicht beſtandenen Examens.

Am Kaiſerdamm 113 gegenüber dem Poli-
zeiamt Berlin-Charlottenburg ereignete ſich
ein aufregender Vorfall. Die 27 Jahre alte
Studentin Hilde Spielmann, die mit ihren

lich, daß ſie ſich wegen eines nicht beſtandenen
Examens das Leben nehmen werde. Die
Wirtin ſuchte die Studentin zu tröſten, als
dieſe plötzlich aufſtand, das Fenſter aufriß
und, ehe die Wirtin ſie daran hindern konnte,
ſich aus der im vierten Stock gelegenen Woh-
nung in den Hof hinabſtürzte. Das Rettungs-
amt brachte die Schwerverletzte nach dem
Krankenhaus, wo ſie bald darauf ſtarb.

Ein Schloß miedergebrannk.

Von einem Großfeuer in Pommern wurde
das Schloß Henningsholm bei Hohenkrug des
auch als Rennſtallbeſitzer bekannten Beſitzers
Viktor v. Dewitz heimgeſucht. Der Brand
wurde erſt entdeckt, als bereits der ganze
Dachſtuhl in Flummen ſtand. Das große,
wertvolle Gebäude iſt völlig ausgebrannt.

Brand in einem Verlagsgebände

Dienstag früh gegen 3 Uhr brach in der
Verlagsbuchhandlung von Georg Stilke auf
dem Grundſtück Dorstheenſtraße 65 in Ber-
lin, dem Hauskomplex, der ſich bis zur Mittel-
ſtraße 19 erſtreckt, ein Brand aus, der vermut-
lich durch Kurzſchluß tn einem zu ebener Erde
gelegenen Expeditionsraum entſtanden war.
Die Feuerwehr traf mit fünf Zügen an der
Brandſtelle ein, gab aus acht Schlauch-
leitungen Waſſer, konnte aber trotz drei-
ſtündiger Löſcharbeit nicht verhindern, daß
der größte Teil der von dem Feuer betroffe-
nen drei Stockwerke den Flammen zum
Opfer fiel.

Hieben Kinder vergiſtek.
Auf der ehemaligen Domäne Mariental

bei Artlenburg (Lüneburg), die jetzt Sied-
lungszwecken dient, hatte der frühere
Domänenpächter verendetes Vieh oberflächlich
in einer Grube eingegraben, anſtatt es vor-
ſchriftsmäßig in der Abdeckerei abzuliefern.
Jn der Grube hatte ſich Waſſer angeſammelt,
das bei der Kälte der letzien Nächte gefroren
war. Die Kinder des Stedlers Kiehn hatten
die dünne Eisdecke eingeſchlagen und von dem
Eis gegeſſen. Alle ſieben Kinder erkrankten

ſchweren Vergiftungserſcheinungen.
Sie wurden dem Krankenhaus zugeführt, wo
eines der Kinder bereits geſtorben iſt

Wirtsleuten am Kaffeetiſch ſaß, ſagte plötz

Der Staat Alabama im Süden der Ver
einigten Staaten iſt Montag nach ttäg von
einer ſchweren Wirbelſturmkataſtrophe
heimgeſucht worden, die zahlreiche Opfer an
Menſchenyleben gefordert und beträchtlicben
Sachſchaden verurſacht heben dürfte, falls

n

h

Nee

e

Karte der verwüſteten Staaten.
die bisher vorliegenden Nachrichten ſich be
ſtätigen.
Die Folgen der Naturkataſtrophe ſind um

ſo verheerender, als gleichzeitig mit dem
Sturm ſchwere Wolkenbrüche niederagingen,
die weite Strecken des Landes unter Vaſſer
ſetzten, und die Nachrichtenverbindungen einer
Reihe von Städten mit der Umwelt zerſtörten.
Die Regengüſſe erſchwerten auch die Ret-
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Wirbelſturm über Alabama.
Tanſende von Menſchen obdachlos Ein ganzer Eiſenbahnzug ſtürzt um.g Schneeſtürme ſehen en

tungs- und Bergungsarbeiten in der Sturm-
zone. Dieſe ſtellt ein einziges Feld der Zer-
ſtörung dar. Entwurzelte und ausgeriſſene
Bäume liegen verſtreut umher.

Die Straßen der Ortſchaften ſind mit
nern überſät. Jn der Nähe vonolumbiang wurde ein Eiſenbahnzu auf
freier Strecke glatt durch die Gewalt des
Sturmes umgeworfen.

Jn ſämtlichen Städten Alabamas wurde
ſofort nach Bekanntwerden der Unglücksnach-
richten eine Hilfsaktion für das Sturmgebiet
organiſiert. Mehrere Hilfszüge mit Aerzten,
Nationalgarde und freiwilligen Helfern ſind
bereits an die Unglücksſtätten abgegangen.
Die überwiegende Zahl der Todesopfer der
Tornadokataſtrophe ſind Neger.

Jn mehreren Orten ſind Feuersbrünſte
entſtanden, die wegen Mangels an Rettungs-
mannſchaften nicht gelöſcht werden konnten.
Zahlreiche Menſchen ſind obdachlos geworden.

Der Tornado, der ſich über eine Fläche von
ungefähr 800 Kilometer erſtreckte, nahm
ſeinen Ausgang von der Stadt Linden, be-
wegte ſich mit einer Stundengeſchwindigkeit
von etwa 100 Kilometer in nördlicher Rich-
tung bis zu der Ortſchaft Myrtlewood, um
darauf öſtlich nach dem Städtchen Marion ab-
zubiegen. Von hier aus örang er wieder
nördlich bis zur Höhe von Tuscalooſa vor.
Jn allen Ortſchaften, über die der Sturm
hinwegbrauſte, ſtürzte ein großer Teil der
Häuſer ein und begrub die Bewohner, die
ſich größtenteils aus Negern zuſammenſetzen,
unter den Trümmern. Die Telephon- und
Telegravhenleitungen in dem betroffenen
Gebiet ſind zerſtört, ſo daß nähere Nachrichten
über den Umfang er Kataſtrophe noch fehlen.

184 Todesopfer des Wirbelſturmes.
Der ſchwere Wirbelſturm, der gewaltige

Verwüſtungen angerichtet hat, bewegt ſich jetzt
in Richtung Carolina. Die Geſamtzahl der
Toten in Alabama, Georgia, Tenneſſy, Ken-
tucky und Carolinag iſt auf 184 geſtiegen. Jn
Jndiana- und Ohio haben Schneeſtürme
großen Schaden angerichtet.

Knabenmord
in einem Waiſenhaus.

Jn dem Schlafraum des Geiſtlichen Jn-
ſtitutes Pius IX. in Rom, das 100 Waiſen
kinder erzieht, wurde ein Knabe aufgefunden,
dem der Hals durchſchnitten war. Die ſofort
alarmierte Polizei verhörte nacheinander
alle, die in dem gleichen Schlafraum über-
nachtet hatten. Einer der Lehrer, ein Geiſt-
licher namens Sociarelli, war in ſeinen An-
gaben zunächſt ſehr ſchwankend und gab
ſchließlich die Erklärung ab, daß er überzeugt
ſei, plötzlich das Bewußtſein verloren und
den Mord begangen zu haben, denn ſeit
einiger Zeit habe er gegen den Knaben wegen
einer ſchweren Anklage, die dieſer gegen den
Erzieher gerichtet habe, eine heftige Ab-
neigung verſpürt.

Ein Mörder, der micht hingerichtet
werden kann.

Vor einiger Zeit wurde in Lüttich der
Kindermörder Brocka nach einem langen
Prozeß zum Tode verurteilt. Jm Laufe der
Verhandlung waren ſo viele abſcheuliche
Einzelheiten der Verbrechen Brockas ans
Tageslicht gekommen, daß niemand, wie dies
ſonſt in Belgien zu geſchehen pflegt, bereit
war, ein Gnadengeſuch einzureichen. Jm
Gegenteil erhielten die Juſtizbehörden un-
zählige Briefe mit der Aufforderung, die über
Brocka verhängte Todesſtrafe auch unbedingt
zu vollſtrecken. Da auch der Mörder keine
Spur von Reue zeigte und ſelbſt keine Be
gnadigung wünſchte, ſollte man annehmen,
daß ſeiner Hinrichtung kaum noch etwas im
Wege ſtehen könnte.

Die Juſttizbehörden ſind aber in große
Verlegenheit geraten. Jn Belgien beſteht
nämlich

keine einzige brauchbare Guillotine,
da ſeit 70 Jahren alle zum Tode Verurteilten
begnadigt worden und man ſomit ſeitdem
keine Guillotine, mit der nach belgiſchem Ge-
ſetz die Todesſtrafe vollzogen werden müßte,
gebraucht hat. Zwar wurde während des
Krieges an einem Unteroffizier, der eine
Frau ermordet hatte, die Todesſtrafe voll-
zogen. Da aber ſeinerzeit die belgiſche Ge-
richtsbarkeit auf franzöſiſchem Boden ausge-
übt wurde, konnte damals die Pariſer Guillo-
tine benutzt werden. Zurzeit weiß man auf
dem Brüſſeler Juſtizminiſterium nicht, was
man nun mit läſtigen Mörder anfangen ſoll.
Jedenfalls wird man es im Hinblick auf die
Stimmung der öffentlichen Meinung kaum
wagen dürfen, dem König doch noch die Be-
gnadigung Brockas zu empfehlen.

44„Graf Zeppelin“ auf glakter Fahrt.
Das Gerücht, das Luſtſchiff „Graf Zeppe-

lin“ habe auf der Fahrt nach Pernambuco
eine Beſchädigung erlitten, wird von der
Bodenfunkſtell des Luftſchiffbaues in Fried-
richshafen für falſch erklärt. Der letzte Funk-
ſpruch des „Graf Zeppelin“ beſage, daß das
Luftſchiff ſich um 22 Ubr MEs. auf 11,15
Nord und 25,50 Weſt befunden habe. Das
Luftſchiff habe gute Fahrt. Alles ſei in beſter
Ordnung.

Reviſion im Schullheiß-Prozeß.

Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das Ur-
teil im Schultheißprozeß in vollem Umfange
Reviſion eingelegt. Sie will die darin ent-
haltenen Rechtsfragen zur Nachprüfung durch
das Reichsgericht bringen. Jn welchem Um-
fange dies tatſächlich geſchehen wird, hängt
naturgemäß von der ſchriftlichen Urteils-
begründung ab, da erſt auf dieſer Grundlage
zu ermeſſen ſein wird, wie weit das Urteil
aus juriſtiſchen Gründen anfechtbar iſt.

Ein m dreifacher
Am Dienstag begann vor dem Görl

Schwurgericht der Prozeß gegen den 19 9
alten Mühlenbeſitzersſohn Georg Klein aus
Troitſchendorf bei h wegen dreifachen
Mordes, begangen an Mutter, Bruder und
Schweſter. Zu der Verhandlung ſind 26
Zeugen und fünf Sachverſtändige geladen.Das Verfahren war urſprünglich für Mitt-
woch angeſetzt in letzter Minute jedoch um
einen Tag vorverlegt worden.

Der Angeklagte außerte ſich zunächſt über
das Verhältnis zu ſeinen Eltern. Das Ber
hältnis zu ſeinem Vater ſei ſchlecht geweſen.
Schon von Kindheit an ſei er von ihm ſchlecht
behandelt worden Das Verhältnis zu ſeiner
Mutter ſei gut geweſen. Der Angeklagte
ſchilderte dann die Tat. Er ſei um Mitter-
nacht aufgeſtanden, in das Zimmer ſeiner
Mutter gegangen und habe dieſe mit einem
Hammer auf den Kopf geſchlagen. Darauf ſei
ſeine kleine Schweſter weinend dazu ge
kommen, die er am Halſe packte, auf den
Boden trug und ſo lange würgte, bis er
glaubte, ſie ſei tot. Als er dann wieder in
das Schlafztmmer der Mutter zurückgekehrt
ſei, ſei ihm ſein achtjähriger Bruder entgegen
gekommen. Er habe auch ihn gepackt und in
ein anderes Zimmer geſchleppt, wo er ihn
ebenfalls wükgte. Als er in das Schlaf
zimmer ſeiner Mutter zurückkehrte, habe er
geſehen, wie dieſe wenige Meter vor dem
Bett zuſammenbrach. Darauf habe er ein im
Schlaf zimmer ſtehendes Beil ergriffen und
ſo lange auf die Mutter eingeſchlagen, bis ſie
ſich nicht mehr bewegte.

Was koſtet ein Sombrero?
Gelegentlich der Konferenz der größten

Hutfabrikanten der Welt in London hielt der
Amerikaner Frank Battersby eine Rede, in
der er ſagte, daß in Kanada und in den USA.
die meiſten Hüte gekauft werden. Der Gent-
leman trage dort zu jedem neuen Anzug auch
einen neuen Hut. Jn England hingegen und
auf dem europäiſchen Kontinent begnügten
ſich die Männer mit einem Hut in derſelben
Zeit, in der die Amerikaner mindeſtens drei
verbrauchten. Die teuerſten Hüte kaufe der
Mexikaner. Er zahle bis zu 240 Mark für
ſeinen „Sombrero“, während z. B. in Eng
land der Durchſchnittspreis für einen Filz-
hut heute auf 4,50 Mark geſunken ſei. Auf
dem europäiſchen Kontinent begnüge man ſich
mit noch billigeren Fabrikaten.

Um eine Zigarelte in den Tod.
Der 22jährige Polizeiwachtmeiſter Herbert

Stephan von der Polizeiinſpektion Berlin-
Köpenick hat ſich in der Nacht vor der Polizei
funkſtation in Adlershof mit ſeiner Dienſt
viſtole erſchoſſen Aus einem hinterlaſſenen
Zettel geht hervor, daß der Beamte ſeinem
Leben ein Ende geſetzt hat, weil er kurz zuvor
von einem Polizeioffizier beim Rauchen einer
Zigarette getroffen wurde und deshalb den
Verluſt ſeiner Stellung befürchtete.
Ein Ozeanflieger wegen Diebſtahls

angeklagt.
Aus Neuyork wird gemeldet:
Der Begleiter Clarence Chamberlins auf

ſeinem Ozeonflug im Jahre 1927, Levine, iſt
wegen Fälſchung und Diebfſtahls angeklagt
worden. Er war vor einem Monat im Zu-
ſammenhang mit der Angelegenheit der 1930
verſchwundenen 100 Aktien der „American
Telephone“ verhaftet worden, durfte aber in
der Klinik bleiben, wo er wegen eines Bein
bruchs in Behandlung lag.

Geldſcheine ſtatt Veronal.
Auf recht eigenartige Weiſe beging ern

Caféhausbeſitzer in Lyon Selbſtmord. Der
Lebensmüde hatte mehrere Tabletten Ve-
ronal zu ſich genommen und ſich dann
ſchlafen gelegt in der Annahme, nicht wie
der aufzuwachen. Trotzdem wurde er mitten
in der Nacht wieder wach und verſpürte
keinerlei Nachwirkungen. Jetzt verſchluckte
er nun eine ganze Reihe von 1000-, 100- und
5-Frank-Scheinen, die ſchließlich den Er-
ſtickungstod herbeiführten.
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Hauiſcher Brief.
Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. Erb-
ſtücke und Erbmaſſe. Seppl wird frech.
Bildende Künſte im Zoo. Das Wundertier

Man lebt heutzutage ſo ſchnell, daß ich
kaum wage, von einer „Neuerung“ zu
ſprechen, deren Erſcheinen ganze 14 Tage zu
rückliegt. Jch meine den Kupfervierer:
ſo jung iſt er, iſt er doch ſchon wieder bei-
nahe ſagenhaft geworden. Oder kommt er
Jhnen in die Hände? Kommt er überhaupt
in den Verkehr? Jch erhielt fünf Exemplare
am Ausgabetage auf der Bank, wo er aller
ſeits „ſtürmiſch gefragt“ wurde. Als glei-
ßender Haufe lag die volksbeglückende Neu-
heit da und veranlaßte einen Handelsmann
neben mir zu dem bewundernden Ausruf:
„Donnerwetter, da gibts ja Gold in Hülle
und Fülle! Da ſind ja meine paar Füchſe
zu Hauſe gar nichts beſonderes mehr.“ Ach
es iſt nicht alles Gold was glänzt. Nicht
einmal Silber. Trotzdem oder deshalb
verſilberten ſchlaue Köpfe die ſtattlichen Vie-
rer zu Markſtücken, die Aehnlichkeit war zu
verlockend, direkt herausſordernd, und nun
ſollen ſie ſchleunigſt wieder eingezogen wer-
den. „Kaum gegrüßt, gem'eden“ wie es in
Lenaus Poſtillon heißt. Sehen Sie zu, einige
dieſer beſcheidenen Münzen zu erhalten, die
in geradezu amerikaniſchem Hetztempo Alter-
tumswert erlangen und womöglich zu koſt-
baren Erbſtücken werden.

den Dr. Weinert, der bekannte Anthro-
volog vom Kaiſer Wilhelm- Inſtitut Berlin
dieſer Tage im Zoo hielt. Er ſprach. unter-
ſtützt von aufſchlußreichen Lichtbildern, über
das neue Forſchungsergebnis unſerer „Affen-
abſtammung“ (wohlgemerkt: in Anführungs-
ſtrichen). Das Thema hatte, abgeſehen von
den wiſſenſchaftlich Jntereſſierten einen auf-
fallend großen Zuhörerkreis herbeigelockt
Denn alt und begreiflich iſt die Sehnſucht der
Menſchen nach dem Wiſſen ihrer Herkunft.
Doch der Schleier wird wohl nie ganz gelüftet
werden können. Sehr bemerkenswert iſt jedoch
das Forſchungsergebnis, das Dr. Weinert
ſeinen Ausführungen voranſtellte: „Es gibt
noch heute eine Tierart, die mit keinem an-
deren Tier, wohl aber mit uns Menſchen
durch den gemeinſamen Beſitz vieler Erb-
merkmale verbunden iſt. Das iſt der Schim-
panſe Südafrikas“. Auch die anderen An-
thropoiden, Orang-Utang und Gorilla. haben
eine große Anzahl von Erbmerkmalen, die
kein anderes Tier, nur noch der Menſch,
aufweiſt. Doch nur bei Schimpanſe und
Menſch verwächſt der Zwiſchenkieferknochen
(den Goethe bem Menſchenembryo wieder-
entdeckte) ſehr bald nach der Geburt, iſt die
Entwicklung der Stirnhöhlen die gleiche und
iſt beider Blut, wenigſtens nach dem Stand
unſerer heutigen Methoden, biologiſch nicht
unterſcheibbar. Woher ſtammen nun dieſe
geme'nſchaftlichen Erbmerkmale zu denen
übrigens noch verſchiedene andere kommen?
Von einem gemeinſamen Urahn? Die vier

Was Erbmaſſe bedeutet, erfuhr man in
gänzlich anderm Sinne durch einen Vortrag,

(weit über 10000 Jahre alten) Foſſilien, die
in den Jahren 1891--1931 in Java, Südeng-

land, Südafrika und Peking aufgefunden
wurden, und die Frage: Menſch oder Affe?
berechtigt erſcheinen laſſen. ſind nach We'nerts
Meinung Schimpanſen. Menſch und Schim-
vanſe bleiben bis jetzt die
Gabelung.

Bei zweifellos ſo naher Verwandtſchaft
iſt es klar, daß man die drei Schimpanſen im
Halliſchen Zoo mit neuerwachtem Intereſſe
betrachtet. „Seppl“, der Hauptheld, ſteckt
mit ſeinen 8 Jahren noch immer in den Kin-
derſchuhen. Daß er ſie nicht trägt, ſpielt keine
Rolle, dafür hat er einen um ſo ſchöneren
Anzug Aber leider wird er ihn kaum mehr
tragen und ſich in ihm einem ſtaunenden und
lachenden Publikum rollernd, Rad fahrend
uſw. zeigen können. Er iſt nämlich in die
Flegeljahre gekommen. Und wenn dieſe bei
Menſchenknaben ſchon nicht zart und ſchön
ſind, ſo bei „Seppl“ einfach unausſtehlich.
Ging er bisher an der Hand ſeines Wärters,
nachdem er ſeine Kunſtſtücke vorgeführt, nett
und fröhlich durch die dichtgedrängte Be-
ſucherſchar des Affenhaufes, herzliche Hände
drücke nach allen Seiten austeilend. begann
er in letzter Zeit, ahnungsloſe Menſchen mit
klatſchenden Schlägen oder handfeſten Püffen
in die Magengegend zu erſchrecken. Oder er
trat ihnen derb auf die Füße und was ſo
der liebens würdigen Scherze mehr waren.
Aber ſelbſt nahße Verwandtſchaft entſchuldigt
ein derartiges Benehmen nicht. über das un-
ſer möglicher gemeinſamer Urahn von vor
100 000 Jahren ſich noch im Grabe umdrehen
würde: „Du Affe, benimm dich gefälligſt, du
machſt mir ja eine Affenſchande.“

letzte bekannte

Der Frechdachs iſt alſo in ſeinen Käfig
verbannt worden, vorbei iſts mit der Mor
genröte einer, wenn auch beſchränkten, Frei-
heit, und „Seppl“ ſpuckt ſeitdem auf die
Menſchen. Kräftig und zielbewußt. Um ſo
netter entwickeln ſich dafür ſeine kleinen Art-
genoſſen „Babu“ und „Suſi“. Babu iſt
ſtrebend bemüht das Rollern zu erlernen
und fährt ſein Schweſterchen in einem win-
zigen Puppenwagen ſpazieren. Daß es da-
bei oft noch heißt: „Man glaubt zu ſchieben
und man wird geſchoben“, iſt nur goethiſch,
alſo modern. Und daß beide Kleinen nach
der Mode mit Anzug und Hängerchen
bekleidet ſind, verſteht ſich von ſelber, wie
alles Moraliſche.

Jn den Oſtertagen wird der Zoo hoffent-
lich viele Beſucher von Nah und Fern haben.
Denn wenn er auch keine Wundertiere wie
den Oſterhaſen aufweiſt, der als einziges
Säuget'ier nicht nur Eier jeden Materials,
jeder Größe und jeder Farbe legt, ſondern
ſpieleriſch und bewunderungswürdig eben-
falls Bonbonnieren, Spielſachen, Vaſen, ſei-
dene Strümpfe und wer weiß was ſonſt noch.
ſo hat er doch ſeltſame Tiere genug in ſeinem
Beſtand. Und das Jungzeug wächſt mit den
Pflanzen fröhlich in den kommenden Früh-
ling hinein. Am Sonntag war der kleine
P'nguin zum erſten Male ſichtbar. In ſein
Daunenmäntelchen gehüllt, ſtand er neben
der Mama im Höhleneingang und ſah er
ſtaunt in die große Welt. Daß ſie uns in
den Feiertagen von Sonnenſchein überſtrahlt

ren mö5ae, iſt wohl die beſte Vorbedingung
Fröhliche O er n



le e n ren Osfer bedarf
in reichster Auswahl zu ungewönnlich billigen Preisen!
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il, De 7 r ſein
Merseburg, Bahnhofstr. 17 Donnerstag, den 7. April, Damen 17 Uhr, h u Schleie 130 rei C S ſt

Auch vorteilhaft für Händler Herren 19 Uhr -HafenseeLieferant von ſelbIn allen Kursen ermäßigt. Honorar Sebr Emil Wolff, Rohnart Merseburg en geh


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 70
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






